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v Beſtellungen
Halliſche Zeitung

(179. Jahrgang)
für das III. Vierteljahr 1887

werden entgegengenommen für Halle und Giebichen
ſtein von der Expedition, den Zeitungs-
Spediteuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb
von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für
das Vierteljahr.

Probenummern ſtehen auf Verlangen ſtets gern zu
Dienſten.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.

e

Halle, den 12. Juli.
Die Freunde und die Feinde des Paſtors

Thümmel.
Das hieſige ſozialdemokratiſch-freiſin-

nige Organ, die „Saale-Ztg.“, welche in ihrer le ten
Sonntagsnummer den chriſtlichen Glauben an ein Wie-
derſehen und damit die Lehre vom ewigen Leben
lächerlich machte in folgender geſchmackvollen natura-
liſtiſchen Weiſe:

„Hoffnung iſt unſer oder mei-
netwegen richtig: Wiederſehen iſt unſere Hoffnung,
iſt das nicht ein Leitſeil, an das wir alle uns halten
und klammern, nicht blos wenn wir die große Kluft
überſteigen, welche das Dieſſeits vom Jenſeits trennt,
ſondern auch beim Ueberklettern der Abgründe und
beim Zurücklegen der weiten, ach ſo weiten Strecken,
die wir gezwungen und aus freier Wahl durchmeſſen,
um uns von der Heimath und den Unſrigen zu entfer
nen und uns dann wieder zu ihnen zurückzufinden.
Und hat nicht geſchmackvoller unſer Dichter denſelben
Troſt geſpendet mit den Worten

Hätte Gott das Wiederkommen nicht gegeben,
So wäre das Scheiden ein armes Leben
Zwar das große Wiederkommen und Wie-

derſehen der im Tode getrennten und zerſtreuten Ge
ſchlechter zu veranſtalten, überlaſſen wir getroſt nicht
den Propheten und Apoſteln, die in großen weiſſagen-
den Zügen davon reden, noch weniger den Theolo-
gen und Altweibertröſtern, die in den ſchran-
kenloſen Gefilden der Ewigkeit ſo genau
Beſcheid zu wiſſen vorgeben wie in ihren
Krautgärten, ſondern der Macht und Güte deſſen,
der die Wege kennt, aufs neue und für immer zuſam-
menzurufen, die ſein Wille für Lebenszeiten getrennt
hat

dieſes Blatt übertrifft ſich heute ſelber, indem es die
Kunſtbutter und den Prozeß Thümmel in eine ge-
wiſſe Parallele bringt und denen, die unbedingt weder
an jene noch an dieſen glauben, ketzerrichteriſch kurzweg
abſpricht, daß ſie „gut evangeliſch“ ſeien! Wir denken,
dieſe ultramontane Manier genügt für den gut gläubigen
evangeliſchen Theologen ſowohl wie für den gut gläubigen
evangeliſchen Laien.

An groben Unwahrheiten leiſtet der Artikel des
hieſigen ſozialdemokratiſch- freiſinnigen Organs u. a. fol
gende. Das Blatt ſchreibt:

„Nur nicht unbedingt für den Paſtor Thümmel wegen ſeiner
Polemik gegen römiſche Kircheneinrichtungen Partei nehmen
das iſt die Politik der Konſervativen. „Wir können ſeine
Verurtheilung nicht als ungerechtfertigt anſehen“ ſo lautet
das Urtheil des Centralorgans der konſervativen Partei.“

Man achte auf die unwürdige Verſchiebung
und Verdrehung; die S. Z. ſelber ſchreibt am
Sonntag in ihrem Leitartikel:

r den neun Monaten ſteckt eine Strafe für zweifache
Vergehen, und eins ſcheiden wir von vornherein aus: der ver
urthe lte Paſtor hatte den Gerichtshof, der ihn wegen Schmähung
katholiſcher Einrichtungen verurtheilte, voreingenommen und
ultramontan parteiiſch geheißen. Daß ihn dafür eine
Strafe trifft, kann niemand Wunder nehmen: dieSprüche unſerer Gerichtshöfe müſſen durchaus reſpektirt wer
den, und jede Kritik eines Erkenntniſſes muß ſich in
a nen da S et Was alſo von denMonaten auf dies Vergehen entfällt, iſt eine Sache füſich, die uns hier nichts angehen darf.“ Soche fur

Sie ſelber alſo tritt nicht unbedingt für den Ver
urtheilten ein und unterſcheidet am Sonntag zwiſchen
der rechtlichen und kirchlichen Seite der Angelegen
heit, die ſie am Mittwoch, wo es gilt, den Konſervativen
einen Streich g. verſetzen, abſichtlich und unwürdig
vermiſcht. Kein Konſervativer wird ſich gegen
Thümmel erklären, weil er ultramontane Uebergriffe
zurückweiſt; im Gegentheil wird jeder auf ſeiner
Seite ſtehen. Etwas anderes aber iſt die rechtliche
Seite der Frage und da wird jeder gewiſſenhafte
Mann mit ſeinem Urtheil eben dahin gelangen, wo die
„Saale tg.“ ſelbſt noch vor ganzen drei Tagen
ſtand. Die nämliche Unzuverläſſigkeit alſo auch in
dieſer Sache, wie in der Politik und in jeder anderen
Angelegenheit. Und durch dieſe Beweiſe tief eingewur
elter Unwahrhaftigkeit will die „SaaleZtg.“, indem ſie
ntereſſe für die evangeliſche Kirche und für den Paſtor

auf

w v rere e äää u r er ehe Se

Halle, Mittwoch, 13. Juli 1887.
(Ausgegeben am 12. Juli Abends.)
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Thümmel vorgiebt, ihren einigermaßen zerrütteten Gön
nerkreis wieder ergänzen!

Sie ſelber verurtheilt am Sonntag die rückſichts-
loſe Kritik des Erkenntniſſes, und thut am Mittwoch
ſo, als hätten wir geſagt, „jede wiſſenſchaftliche Polemik,
wenn populariſirt ins Volk geworfen, könne nur Unheil
ſtiften“, da wir doch nur die rückſichtsloſe Form der-
ſelben verurtheilten!! Die Freunde der Kirche aber wiſſen nun
aufs Neue ganz genau, was ſie von dieſem Blatte zu halten
haben, das am Sonntag kalt und am Mittwoch heiß bläſt

nicht gegen die Ultramontanen, ſondern gegen die auf-
richtigen werkthätigen Freunde der Kirche, die es papi-
ſtiſche Proteſtanten“ ſch-mäht, den tollen Wider
ſpruch in dieſer S nicht einmal gewahr
werdend. Für Thümmel, den Bekämpfer des Ultra
montanismus, ſtehen wir ein; für die Form ſeiner
Angriffe aber, die ihn in fortwährenden Konflikt mit dem
Staatsanwalt bringen, ſtehen wir zu ſeinem und ſeines
Standes Beſten nicht ein. Jſt das deutlich? Wir
weifeln, ob dem Paſtor Th. mit der aufdringlichenVanhesgenoſſenſchaft der S.-3. gedient iſt und würden

es lebhaft bedauern, ſollte er an Sympathien bei den
Conſervativen und Gemäßigten, die allein doch die echten
Gönner der Kirche ſind, durch dieſe verdächtige Hülfe ein-
büßen. Gott ſchütze ihn vor ſolchen Freunden!

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Jn Liegnitz iſt das Gerücht ver

breitet, daß der Kaiſer auf ſeiner Fahrt zu den Manövern
bei Königsberg i. Pr. Liegnitz einen Beſuch abzuſtatten
beabſichtigt. Daſſelbe wird auf Aeußerungen wohlunter-richteter Perſonen zurückgeführt.

Das Befinden des Deutſchen Kronprinzen.
Das letzte Virchow'ſche Gutachten über die Wucherung
am Kehlkopf des Kronprinzen, welches die „Berliner
Kliniſche Wochenſchrift“ veröffentlicht hat und welches
wir mitgetheilt haben, iſt zwar ſeinem fachmänniſchen Jn
halt nach für den Laien weniger verſtändlich als das erſte,
aber die Tragweite des Gutachtens iſt nicht zu verkennen.
Bekanntlich haben einige Berliner Aerzte ſich nicht ent-
ſchließen können, die Anſicht aufzugeben, daß diejenigen
Partikel, welche Dr. Mackenzie entfernt und Herrn Prof.
Virchow zur Unterſuchung übergeben hatte, ein endgültiges
Urtheil über die Natur der Erkrankung nicht zulaſſen,
und daß demnach die Befürchtung, die Neubildung könne
einen gefährlichen Charakter haben oder wenigſtens an
nehmen, nicht ausgeſchloſſen ſei. Das neueſte Virchow'ſche
Gutachten läßt freilich die letztere Möglichkeit noch be
ſtehen; immerhin iſt es ſehr beachtenswerth, daß Herr
Virchow ausdrücklich erklärt, die Baſis der Warze, alſo
der Theil, mit dem dieſelbe auf dem Kehlkopf aufliegt,
habe auch nicht den entfernteſten Anhalt für die Annahme
einer in das Gewebe eindringenden (d. h. krebsartigen)
Neubildung geliefert. Von einer Begegnung mit dem
deutſchen Kronprinzen ſchreibt ein zur Zeit in
London weilender Berliner. „Auf dem Heimwege paſ-
ſirte ich heute Freitag, den 8., Nachmittags, mit einem
Freunde den von der Königin Victoria erbauten „Peoples
Palace“, in welchem die engliſche Jnduſtrie herrliche
Modelle ausgeſtellt hat. Vor demſelben hielt eine ein-
fache Equipage deren Beſitzer ſoeben die Ausſtellung
verließ. Als ſeine beiden Begleiter ſehr ehrerbietig vor
ihm den Hut zogen, wurde ich aufmerkſam und erkannte

unſern Kronprinzen. Wir waren faſt die Einzigen,
die ihn kannten und zogen ebenfalls tief den Hut, worauf
er ſehr freundlich uns zunickte. Der Kronprinz hatte
ungefähr fünf Minuten dadurch Aufenthalt, daß der
Wagenſchlag nicht aufgehen wollte, worüber er ſich beſtensamüſirte. Jch hatte unterdeſſen Muße, den hohen Herrn

in unmittelbarſter Nähe zu ſehen. Er trug einen hellen
Cylinderhut, ſchwarzen Gehrock und helles Beinkleid und
war, wie es ſchien, bei köſtlicher Laune; ſein Ausſe-
hen war ebenſo vortrefflich wie damals, als ich ihn zum
letzten Male vor ſeiner Krankheit in Berlin geſehen.“

Die Regierung wird in die vor einiger Zeit er
worbenen Häuſer zu Berlin Leipzigerſtraße Nr. 1 und
Nr. 2 das preußiſche Staatsminiſterium und das Handels
miniſterium verlegen. Hierzu fügt die „Kreuzztg.“ noch
hinzu, „daß mit der Ueberſiedelung des Handels-
miniſteriums zugleich die Loslöſung deſſelben aus der
Perſonalunion mit dem Mirniſterpräſidium in Ausſicht
genommen ſei.“ Namen, deren Träger angeblich zur
ſelbſtſtändigen Leitung dieſes Reſſort in Betracht gezogen
werden, wurden bereits genannt, doch ſeien dieſe Angaben
noch verfrüht.

Die Schlußrede beim Frankfurter Bundes
ſchießen. Bei dem Abſchiedsmahle haben ſämmtliche Redner
ihre ungetheilte Befriedigung über den ſchönen, einträchtigen
Verlauf des Feſtes ausgeſprochen. Der Wiener Oberſchützen-
meiſter Dr. Waniczek dankte der Feſtſtadt und Oberbürgermeiſter
Dr. Miquel erwiderte mit einem Hoch auf den deutſchen
Schützenbund, wobei er die Bedeutung des Feſtes treffend kenn
zeichnete: Nun geht das ſchöne Feſt zu Ende“ ſprach er
„und wir können ſagen: Ende gut, alles gut. Ja, wir können
noch mehr ſagen: Anfang, Mitte und Ende gut. Die Hoff
nungen, welche ich vor acht Tagen ausſprach, daß das Feſt
einen ſchönen Verlauf nehmen, daß es von keinem rückwärts
liegenden übertroffen werden, höchſtens ſeinen Meiſter in der
Zrrt finden werde, ſind und ich glaube aus Jhrer aller

erzen zu ſprechen in vollem Maße erfüllt worden. Wir
wenigſtens in Frankfurt werden noch lange an dieſe Tage zu
rückdenken. Wir Alten können nicht mehr hoffen, das zweite
Jubelfeſt hier zu erleben, aber den Jungen will ich es wünſchen,
und von uns Aeltern will ich wenigſtens hoffen, daß wir uns
beim nächſten Bundesſchießen wieder zuſammenfinden, auch in
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einer deutſchen Stadt. (Beifall.) Die Zeit ſolcher Volksfeſte
und das iſt immer meine Anſicht geweſen iſt nicht vorüber

und wird nicht vorübergehen, ſo lange ein großes Volk, wie
das deutſche, beſteht. Dieſe großen Volksfeſte ſind auch noth
wendige Beſtandtheile des nationalen Lebens. re Sie
ſind gezeitigt und zuerſt hervorgerufen durch ſchwere Zeiten
und helle Hoffnungen. So lange aber das deutſche Volk be
ſteht, wird es immer ein Bedürfniß ſein, daß die Vertreter der
verſchiedenen deutſchen Stämme und Landestheile an einem ge
meinſamen Punkte ſich zuſammenfinden, ſich brüderlich ver-
einigen zum männlichen Wettkampfe, ſich gegenſeitig kennen
lernen, anregen und ergänzen. Das iſt der große Nutzen dieſer

eſte. Wir aber vor allen können auch noch nicht auf unſern
orbeern ruhen. Die Dinge in Deutſchland ſind noch nicht

vollendet, ſchwere Prüfungen können noch an uns herantreten:
es möge denn umſomehr der deutſche Bruder ſich zum deutſchen
Bruder treu und feſt geſellen. (Lebhafter Beifall.) Dieſe Volks
feſte, zu denen ich namentlich das Bundesſchießen rechne, reißen
einmal wenigſtens für eine kurze Spanne Zeit die Schranken
der Stände und Claſſen um, da vereinigt ſich alles, reich und
arm, vornehm und gering und erkennt ſich als Glieder Einer
Nation und Eines Staates. ſern Jch hoffe, daß der
deutſche Schützenbund ſeine Aufgabe, die Wehrhaftigkeit des
deutſchen Mannes zu ſtärken, das nationale Gefühl zu heben,
der Mittelpunkt von großen, r deutſchen Feſten
zu ſein, noch auf lange, lange Zeit erfüllen wird. Der deutſche
Schützenbund hat mir unverdientermaßen die Ehre angethan,
mich zu ſeinem Vorſitzenden zu ernennen, aber ich bin nicht zu
jung in dieſer Stellung, daß ich es nicht wagen dürfte, Sie zu
bitten, auf das Gedeihen, die Blüthe und die weitere Entwickel
ung des deutſchen Schützenbundes ein donnerndes Hoch auszu-
bringen. Er lebe hoch!“

Die Volkszeitung erhält aus dem Reichswahl-
kreiſe Merſeburg- Querfurt die beſtimmte Mitthei-
lung, daß an die dortigen Sozialdemokraten die
Aufforderung ergangen ſei, im Falle einer Stichwahl
zwiſchen dem deutſch freiſinnigen Kandidaten und dem-
jenigen der Kartellbrüderſchaft ſich ſtreng der Stim-
menabgabe zu enthalten. Das Verhalten der
Deutſch Freiſinnigen bei den letzten allgemeinen Wahlen
den Sozialdemokraten gegenüber wird als Grund zu die
ſem Verfahren angegeben. „Dadurch dürfte die
Wahl des deutſch- freiſinnigen Kandidaten
mehr als zweifelhaft geworden ſein.“ Ob, wie
es ferner heißt, dieſe Parole von dem ſozialdemokratiſchen
Zentralwahlkomité ausgegangen ſei, welches kürzlich in
einem thüringiſchen Orte verſammelt geweſen ſein ſoll,
kann die Volkszeitung nicht verbürgen.

Das Sprechregiſter über die abgelaufene Reichs
tags- Seſſion iſt zur Ausgabe gelangt. Aus demſelben geht
hervor, daß ſich 177 Abgeordnete und 39 Bundesraths-Bevoll-
mächtigte redend an den Verhandlungen betheiligt haben. Fürſt
Bismarck hat zwei Mal in die Debatte eingegriffen. Von den
Bundesraths Bevollmächtigten haben Hr. v. Bötticher 44 Mal,
Hr. v. Scholz 21 Max das Wort ergriffen. Unter den Abgeord-
neten ſprach am häufigſten Windthorſt, nämlich 62 Mal, ihm
folgten Eugen Richter mit 53 Mal, v. Köller (47). Or. Baum-
bach (34), Dr. Miquel und Rickert (je 30), Dr. Meyer (Halle)
(29), v. Kardorff (27) Dr. Witte (24), v. Bennigſen (20), v. Hell-
dorff (17) und ſo fort.

Wenn ſich der Bundesrath auch amtlich auf un-
beſtimmte Zeit vertagt hat, ſo iſt den Mitgliedern doch
unter der Hand mitgetheilt worden, daß die Ferien dies-
mal nur bis zur letzten Auguſtwoche dauern werden.
Die nächſte Veranlaſſung zu dieſer frühzeitigen Wieder-
aufnahme der Bundesrathsſitzungen iſt darin zu erblicken,
daß es dieſer Körperſchaft obliegt, die Ausführungsbe-
ſtimmungen für das neue Branntweinſteuergeſetz, das be
kanntlich ſchon am 1. October d. J. in Kraft tritt, feſtzu
ſetzen. Sodann dürfte, dem H. C. zufolge, den Bundes
rath der Reichshaushaltsetat beſchäftigen, der diesmal
etwas früher als ſonſt fertiggeſtellt werden ſoll, da beab
ſichtigt iſt, den Reichstag ſchon in der erſten Hälfte des
Monats November einzuberufen. Auf dieſe Weiſe ſoll
es ermöglicht werden, den zweiten Theil der Reichstags
ſeſſion nach Neujahr für die Erledigung der die Alters-
verſorgung der Arbeiter betreffenden Vorlage frei zu
halten.

Kirche und Miſſion.
Von der deutſch- evangeliſchen Gemeinde in

Sofia. Jnmitten der politiſch wichtigen Nachrichten, welche
gegenwärtig wieder aus Bulgarien kommen, beanſprucht auch
eine minder wichtige Mittheilung über die deutſche Gemeinde in
Sofia für Deutſchland einige Aufmerkſamkeit. Unter der ſchirmen
den und helfenden Hand des Fürſten Alexander hatten die
Deutſchen in Sofia ſich zu einer kleinen Gemeinde zuſammen-
rer und zwar zu einer deutſch evangeliſchen Schul und

irchengemeinde, welcher der Hofprediger des Fürſten. Dr. Koch,
der wohlbekannte Verfaſſer des Buches „Alexander von Bul-

arien“, als Seelſorger vorſtand. Nach der Abdankung des
Fürſten und nach der Abreiſe Koch's ſchien es um die Gemeinde,
welche Gottesdienſt und Schulunterricht in gemietheten Räumen
abhalten mußte, ſchlecht beſtellt, ja ihr Fortbeſtand fraglich zu
ſein. Allein in dankbarer Erinnerung an den unvergeßlichen
Fürſten, deſſen Name an der Spitze der Geſchichte des neuen
Bulgarien ſteht, hat die bulgariſche Regierung der deutſchen
Gemeinde in Sofia ihre Gunſt nicht entzogen und derſelben das
proteſtantiſche Kirchlein geſchenkt, welches Fürſt Alexander hatte
erbauen laſſen. Am 12. Juni iſt dieſes Kirchlein durch den
neuen Pfarrer, einen Weſtfalen, feierlich eingeweiht worden,
welcher beiläufig zugleich den Schuldienſt für 12-18 Kinder zu
verſehen hat und nebſt freier Wohnung, Holz u. dal. 4200 Fres.
Gehalt bezieht. Jn ſeiner Eröffnungspredigt hob er die That
ſache als eine traurige hervor, daß dem Fürſten Alexander,
dem Erbauer des Kirchleins, nicht das Glück zu Theil geworden
ſei, der Feier beizuwohnen. Unter den Anweſenden befand ſich
auch der bulgariſche Miniſter des Aeußeren, welcher trefflich
deutſch ſpricht; derſelbe dankte dem deutſchen Geiſtlichen und
drückte ihm die Hand. Gegenwärtig beſindet ſich die Gemeinde
unter dem Schutze des deutſchen Generalconſulats.

Halle, den 12. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mi

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadt

verordneten wurde die Vorlage des Magiſtrats, betreffend
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die Erwerbung von Grundſtücken in der Schmeerſtraße
und auf dem Hohen Kräm zwecks Verbreiterung der
Schmeerſtraße in ihrem oberen Theile auf 12 Meter,
nach Anhörung der Finanz-Commiſſion und BauCom-
miſſion einſtimmig angenommen. Dank der Thätig-
keit des Herrn Stadtbauraths Lohauſen ſind für die
Stadt befriedigende n mit den Beſitzern der be
nöthigten Grundſtücke: Schmeerſtraße 1--11 und Hoher
Kräm 1——5 erzielt worden. Die Niederlegung der Ge
bäude dürfte vor dem 1. April n. J. nicht erfolgen, bis
dahin bleiben die bisherigen Beſitzer in denſelben wohnen
reſp. üben ihr Gewerbe in denſelben aus. Bezüglich der
Preiſe haben wir kürzlich Näheres mitgetheilt. Die
Anſtellung eines Militäranwärters als Kanzliſt und die
Erhöhung der Entſchädigung eines Hausmannes erfolgte.
Die Sitzungen der Stadtverordneten wurden hierauf auf
6 Wochen eingeſtellt.

Aus Anlaß des Rektoratswechſels fand heute früh
I Uhr e. t. in der Aula unſerer Univerſität ein Feſt Aktus
ſtatt. Bereits lange vorher hatte ſich vor dem Univerſitätsge
bäude eine dicht gedrängte Menſchenmenge angeſammelt, um
der Auffahrt der in vierſpännigen Karoſſen ankommenden De-
putationen der ſtudentiſchen Korporationen zuzuſchauen. Auch
im Univerſitätsgebäude ſelbſt füllten ſich dann die Korridore
mit einem aus Studenten wie Nichtſtudenten zuſammengefſetzten
Publikum, welches den unter Vorantritt der Pedelle in ihrer
Amtstracht ſich vom Profeſſoren Zimmer nach der Aula
bewegenden zig der Dozenten darunter die ordentlichen
Profeſſoren im Ornat, mit Jntereſſe verfolgte. Jn der Aula
hatten ſich innerhalb der Schranken Vertreter der Staats und
ſtädtiſchen Behörden ſowie der Geiſtlichkeit eingefunden. während
die über dem Katheder befindliche Empore dicht mit Damen
beſetzt war und eine Kopf an Kopf gedrängte Corong den Raum
außerhalb der Schranken füllte; dort wurde dann der Zug der
Dozenten von dem auf der zweiten Empore aufgeſtellten aka
demiſchen Geſangverein und der Halle'ſchen Stadtmuſik-Kapelle
unter Leitung des Herrn Univerſitäts-Muſiklehrers Reubke
mit den Klängen des Siegesgeſanges der Griechen nach der
Schlacht bei Salomis: „Schmücket die Schiffe empfangen.
Sodann gab der bisherige Rektor, Herr Prof. Dr. Ditten-
berger den Bericht über die im Laufe ſeines Rektorats im
Lehrkörper der Univerſität u. ſ. w. vorgegangenen Verände-
rungen. Durch Berufung oder Verſetzung an andere Univer-
ſitäten verlor die Univerſität im Laufe dieſes Jahres die

erren Prof. Dr. Müller aus der theologiſchen, Geh. Juſtiz
Prof. Dr. Meier in der juriſtiſchen, Geh. Medizinalrath

Prof. Dr. Olshauſen in der mediziniſchen Facultät. Durch
den Tod wurden ihr die der philoſophiſchen Facultät ange
hörenden Herren Prof. Dr. Zacher und Geh. Reg.-Rath Prof.
Dr. Pott entriſſen, welchen der Herr Redner warme Worte
der Anerkenn.ing widmete. Zur Neubeſetzung der dadurch ent
ſtandenen Vakanzen wurden die Herren Prof. Loofs aus Leip
zig, Prof. Dr. Löning aus Roſtock, Prof. Dr. Kaltenbach
aus Gießen und Prof. Dr. Sievers aus Tübingen be-
rufen. Für die Stelle des verſtorbenen Herrn Geh. Raths Pott
ſteht die Wahl noch aus. Beförderungen erfuhren die Herren
Privatdozenten Dr. Wiltheiß und Dr. Zopf, welche zu außer-
ordentlichen Profeſſoren der philoſophiſchen Fakultät ernannt
wurden. Es habilitirten ſich als Privatdozenten in der medizi
niſchen Fakultät Herr Dr. med. Krauſe und in der philoſophi
ſchen Fakultät der bisherige außerordentliche Profeſſor in Er
iangen Herr Dr. Geldner und Herr Pr. Buſſerl. Orden er
hielten die Herren Conſiſtorial-Rath Prof. Dr. Schlottmann,
Geh. Medizinal-Rath Prof. Vr. von Volkmann, Prof. Br.

reytag, Prof. r. Droyſen und Prof. Vr. Dümmler.
erner wurde noch der Turnlehrer Feſſel zum Univerſitäts-
urn- und Fechtlehrer ernannt. Für einige Schenkungen an

werthvollen Pflanzen Seitens der Frau Commerzien Rath
Riebeck an den votaniſchen Garten, ſowie für die Zuwendung
werthvoller ethnographiſcher u. ſ. w. Sammlungen aus Japan
Seitens des Herrn Prof. Dr. Brauns ſprach der Redner dann
noch den Dank der Univerſität aus. Weiter berichtete derſelbe,
daß ſich unſere alma mater an der im vorigen a
fundenen 500 jährigen Jubelfeier der Stiftung der Univerſität
Heidelberg durch eine aus dem Rektor und dem Prorektor
Herrn Prof. Dr. Conrad beſtehende Deputation unter Ueber
reichung einer lateiniſchen Glückwunſchadreſſe betheiligt habe, daß
ferner nach der Verlegung des zoologiſchen Muſeums in die alte
Klinik die bisher von demſelben beſetzten Räume des Univerſitätsge
bäudes zu Hörſälen und Seminarien eingerichtet, daß weiter
im alten Oberbergamts- Gebäude verſchiedene Bibliotheken und
andere Sammlungen untergebracht ſeien und endlich der Neu
bau eines phyſikaliſchen Jnſtituts in naher Ausſicht ſtehe.
Durch den Tod verlor die Univerſität im Laufe des Jahres
6 Studirende. Die Geſammtfrequenz betrug im Winterſemeſter
1649 Hörer, im Sommerſemeſter ſtellt ſie ſich auf 1652. Ehren-
promotionen ſind allein von der theologiſchen Fakultät voll
zogen, nämlich drei; ferner haben rite promovirt 27 Kandidaten
in der mediziniſchen, 80 in der philoſophiſchen Fakultät.
Nach Schluß dieſes Berichts übergab Herr Prof. Dr. Ditten-
berger die Jnſignien ſeines bisherigen Amtes an Herrn Prof.
r. Kähler, worauf dieſer in ſeiner Antrittsrede die für die
bisherige Einrichtung der deutſchen Hochſchulen gewiſſe Refor
men verlangenden Beſtrebungen einer eingehenden Kritik
unterwarf.

e Die zum Sängerbund an der Saale gehörenden
hieſigen Geſangvereine hielten geſtern Abend im Reſtaurant
der hieſigen Actien Brauerei unter Leitung des Bundesdirigenten
Herrn Lehrer Francke die letzte Geſangsprobe vor dem kom
menden Sonntag in r r Bundesfeſte ab, die
befriedigend verlief. Zum Träger des Bundesbanners wurde
der bisberige Fahnenträger, der der HandwerkerMeiſterLieder-
tafel angehörige Herr Schuhmachermeiſter Band gewählt und

Zerr ſtellvertretender Obermeiſter Hugo
ie

linae achſchüler und iſt um Verleihung der Benefizien des s 101a
er R.der heißeren Jahreszeit ſollen Wanderverſammlung abgehalten

werden. Nächſten Montag finden ſich
im Reſtaurant zum

die Chargirten beſtimmt. Die Abfahrt der halleſchen Sänger
bis Stumsdorf erfolgt Sonntag früh 7 Uhr 19 Min.

Jn der geſtrigen Sitzung der Schneider Jnnung,
welche im Feldſchlößchen für das 3. Quartal abgehalten wurde,
wurde in dem vom Vorſitzenden erſtatteten Bericht beſonders
hervorgehoben. daß ein ſeit bereits 6 Jahren ſelbſtſtändiges
IJnnungsmitglied am 1. Juli ſeine Meiſterprüfung beendet
und beſtanden hat. Es iſt dieſes ſeit einem Zeitabſchnitt von
ca. zwei Dezennien der erſte Schneidermeiſter, der ſich
mit Fug und Recht als ſolcher zeichnen kann. Noch an
demſelben Abend meldete ſich wieder ein Prüfling von einem
älteren Jahrgange. Als Delegirter zum Zwingenn ſöz8 wurde

lume deſi r
ehrnnung veranſtaltet im October eine Prüfung der

G. O. mit einem Antragſchreiben vorgegangen. Während

die Jnnungs mitglieder
Münchener Keller ein. Nach Feſtſtellung

und Genehmigung des Etats pro 3. und 4 Quartal ſtanden noch
einige unwichtige Punkte zur Tagesordnung, welche ihre Er
ledigung fanden.

Geſtern Abend fand im Gaſthof zur Roſe eine Ver
ſammlung der hieſigen Buchbinder-Jnnung ſtatt.
ſollte auch eine nochmalige Wahl der Gehülfen Beiſitzer zum
GewerbeSchiedsgericht vorgenommen werden da eine früder
ſtattgefundene von Seiten des Jnnungs Ausſchuſſes nicht be
ſtätigt ſein ſollte. Da eine Einigung nicht zu Stande kommen
konnte, indem die Gehülfen auf der Wiederwahl der gewählten
Beiſitzer beſtanden, wurden von Seiten der Meiſter vier Bei
ſitzer hierzu beſtimmt. Da aber laut Statut die Kahl der Ge
hülfen auch nur von Gehülfen zu geſchehen hat, ſo wird auch
wohl dieſe Beſtimmung nicht beſtätigt werden.

e Die Halleſche Schuhm acher-Jn nung nahm geſtern 3
Lehrlinge auf und beſchloß mit großer Majorität aus dem hie
ſigen Jnnungsausſchuß auszuſcheiden. Das Anſuchen des Vor
ſtehers der hieſigen gewerblichen Zeichenſchule, die Fachſchule
der Jnnung mit dieſer zu vereinigen, wurde abgelehnt. Am
18. du Monats ſoll im „Hofjäger“ ein Kinderfeſt gefeiert
werden.

Die Mitglieder der Halleſchen Liedertafel unter
nehmen kommenden Sonnabend einen auf drei Tage berechneten
Ausflug nach dem Ha

Nachdem t eendet und nach ihrer Heimath entlaſſen iſt, ſind geſtern die
Mannſchaften der Erſatzreſerve I. Klaſſe (übungspflichtig) zu
ihrer dritten, 14 Tage währenden Uebung eingezogen und an
die Regimenter in Magdeburg, Deſſau, Bernburg, Zerbſt und
Halle abgegeben worden. Nach Beendigung dieſer Uebung ab-
ſolvrt die Landwehr eine Uebung.

Von dabei intereſſirter Seite wird uns mitgetheilt, daß
nicht jeder Zeuge, mit Ausnahme der Polizeibeamten, für ſeine
Zeugnißablegung vom Gericht entſchädigt wird. „Denn

rz.
die Reſerve ihre diesjährizen Uebungen be-

ihrer Partnerin „Millern,
das janze Haus zu Zeigen here,

wurde die Anklage gegen beide in keiner Weiſe abgeſ
Die geſtohlenen Feldfrüchte hatten zwar nur einen
2 75nothwendig erſcheint, die Felder der Umgegend von dieſen
profeſſionellen und unberechtigten Beſuchern fern
ſperrte der Gerichtshof die Voigt 4 Wochen, die
Wochen ins Gefängniß. Bis zum Tage ihrer Entlaſſung werden
die Felder wohl abgeerntet ſein und die Diebinnen e wragen
werden, ihre Leidenſchaft bis zum nächſten Jahre zu

nicht nur Polizeibeamte des betreffenden Orts. an welchem ſich
das Gericht befindet, ſondern alle angeſtellten Beamten haben
keine Erwerbsverſäumniß als Zeuge zu beanſpruchen.
wenig aber auch PrivatPerſonen, welche durch ihr Erſcheinen
vor Gericht keine Erwerbsverſäumniß haben, d. h. von ihrem
Einkommen keinen Verluſt erleiden. Nur Perſonen, welche
durch gemeine Handarbeit, Handwerksarbeit oder geringeren
Gewerbebetrieb ihren Unterhalt ſuchen, oder ſich in gleichen
Verhältniſſen mit ſolchen Perſonen befinden. erhalten die nach
dem geringſten Satze zu bemeſſende Entſchädigung auch dann,
wenn die Verſäumniß eines Erwerbes nicht ſtattgefunden hat.
Dies ſetzt voraus, daß andere Perſonen als die ebengenannten,
die Verſäumniß eines Erwerbes nachzuweiſen haben, ſofern ſie
Anſpruch auf Erwerbsverſäumniß erheben.“ Die baaren Aus
lagen (Reiſekoſten) müſſen ſelbſtverſtändlich erſtattet werden.

Am Steinthorbahnhof, unmittelbar an der Ueberführ-
ungsbrücke nach Diemitz entgleiſte am Sonntag Nachmittag
beim Rangiren in Folge mangelhafter Weichenfunktionirung eine
Lokomotive, welche mit einer anderen in Kolliſion gerathend ſich
tief in den Sand bohrte.

ungen des Fahrperſonals haben nicht ſtattgefunden. Am Sonn
tag Abend war der Schaden bereits wieder gehoben, die Ma-
ſchine mittelſt Winden wieder flott gemacht und das Geleis
wiederhergeſtellt.

Aus der Sitzung ges n 9ſengerichts
am 12. Juli.

Die Wittwe Caroline Voigt geb. Schlegel, die ſich bereits
im 67. Lebensjahre befindet und die Wittwe Roſalie Müller
eb. Ruhmann ſind zwei Frauen, welche nur für die liebe
atur ſchwärmen und im freien Felde nicht nur ihre Freude,

ſondern auch das ſuchen, was mancher im Monat Junius am
meiſten begehrt, nämlich friſches Gemüſe aller Art. Erſtere
iſt ſeit dem Jahre 1856 aus dem Gefängniß kaum herausge-
kommen, während ihre Cumpanin, welche allerdings erſt im 43.
Lebensjahre ſteht, bei der Aufſichtsbehörde den wenig ehren-
vollen Titel einer „profeſſionellen Felddiebin“ führt. Die Eigen-
thümlichkeit der Manipulation beider beſteht darin, daß ſie ihre
Leidenſchaft nach „jungem Gemüſe“ zu einer Zeit befriedigen,
wann andre Sterbliche einen tiefen Griff in ihre Börſen thun
müſſen, um ſich dieſen Genuß zu verſchaffen. Jn der Mitte
vorigen Monats waren die zwei Frauen abermals bei einemFelddiebſtahle ertappt worden. Diesmal hatten ſie ſich die

egend bei Crondorf zu dem Schauplatz ihrer Thätigkeit aus-
erſehen. waren vor Sonnenaufgang mit leeren Körben aus
ihrer Wohnung fortgegengen und hatten dieſelben mit ſchönen
grünen Zwiebeln, friſchem Salat, jungem Kohlrabi und Rettigen
gefüllt, als ſie auf dem ſogenannten „Eierwege“ das Verhäng-
niß ereilte und ſie feſtgenommen wurden. Jn dem dieſerhalb
heute anſtehenden Termine geriethen dieſe beiden intimen
Freundinnen in argen Zwieſpalt, weil die Voigt alle Schuld
oder wenigſtens die größte auf ihre Genoſſin abzuwälzen ſuchte.

Ebenſo-
S

n t Der Unfall ging noch glücklich mitnur einigen Beſchädigungen der einen Lokomotive ab. Verletz-

„Jch bin ſeit vor'n Jahre nich aus'm Hauſe Fehapmen erklärte
ſie, „aber ſeit ner Tage 14 rannte mir die Millern die Stube
in, bis ſe mich denn ſchließlich gekiobelt hatte, weil ſe ſagte,
komm mer woll'n uns e paar heppchen Salathäutchen holen,
na un iche war ſo dumm un gung mit Frau Müller beſtreitet
natürlich aufs Entſchiedenſte, die Urheberin zu dem Diebſtahl
geweſen zu ſein. Dieſes erregt den ganzen Unwillen

illern, ſtreite doch niche, ich habe

aus Millern, ſage de Wahrhet.Du reißt Dich immer raus, huppſt frei weg un andre ſetze nein.
Du kannſt nich leben, du läufſt immer wider, denn Du haſt ja
lange Beene genung, die de ſchmeißen kannſt, wenn ſe Dich

Trotz dieſer gegenſeitigen Beſchuldigungen
wächt.

dte nu erth vonreſp. 2 85 aber in Rückſicht darauf, daß es

arretiren woll'n.“

u halten,
üller drei

emeiſtern.Am 39. April hatte der Führer der Droſchke Nr. 75. welche

auf dem Bahnhof hielt, dieſelbe verlaſſen. Als die Nummer
an einen Fahrgaſt ausgegeben war, brachte er dieſelbe wieder
zurück, da der Kutſcher noch nicht zugegen war.
tretung der S 24 der DroſchkenPoltzei-Verordnung wurde der
Kutſcher Herre zu 6 -4& Geldſtrafe verurtheilt und dieſer zwei
Tage Haft ſubſtituirt.

Wegen Ueber-

Univerſitäten, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
S Leipzig. Prof. Dr Woldemar Schmidt, als derzeitiger

Rektor mit der goldenen Amtskette geſchmückt, ſowie die Herren
Geh. Kirchenrath Prof. Dr. Lechler Geh. Hofrath Prof. Dr.
Friedberg Geh. Medicinalrath Prof. Or. Thierſch und Geh.
Hofrath Prof. Dr. Overbeck als derzeitige Decane reſp. Pro
decane begaben ſich am Sonntag zu dem kgl. Kreishauptmann
Dr. jur. Grafen zu Münſter, um demſelben vor ſeinem
Scheiden aus dem Amte den Dank der Univerſität abzuſta ten
für das der Hochſchule während ſeiner 11jährigen Thätigkeit
ſtets bewieſene Jntereſſe.

Krakau. Die mediziniſche Fakultät hat auf den er
ledigten Lehrſtuhl der Chirurgie Dr. Ludwig Rydygier in
Kulm in Weſtpreußen berufen. Dr. Rydygier zählt zu denpopulärſten Chirurgen der Gegenwart. Geſchit und Glück ver-

einten ſich mit einander, ihn dazu zu machen. Jn weiteren
Kreiſen bekannt wurde Dr. Rydygier durch ſeine Pylorus-
reſektionen. Er war der zweite Chirurg, der dieſe Operation
am raſchen ausführte und dadurch eine dauernde Heilung
erzielte.

Münſter. Die theologiſche Facultät der hieſigen Ak.
demie promovirte den durch kirchenrechtliche und kirchengeſchicht-
liche Arbeiten, insbeſondere eine Geſchichte der katholiſchen
Kirche in Schottland bekannt gewordenen Canonicus am
Collegialſtift zu Aachen Dr jur. Alfons Bellesheim, früher
Domvicar zu Köln, zum Doctor der Theologie.

Todesfälle und Nekrologe.
Wie uns aus Dresden mitgetheilt wird, iſt daſelbſt

der Vice Direktor der dortigen öffentlichen Handelslehranſtalt,
Profeſſor Chriſtian Karl Ferdinand Findeiſen, geſtorben, der
1870 bis 1875 an der Handels- Akademie in Graz gewirkt und
auch der k. k. Prüfungs-Commiſſion angehört hat. Mit großem
Eifer wirkte Findeiſen in den letzten Jahren für die Intereſſen

Deutſchen Schulvereins. Er ſtand erſt in ſeinem 47. Lebens-
jahre.

Kunfſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Sacher-Maſoch iſt unter die franzöſiſchen Schriftſteller

gegangen. Nachdem er zum Hugo-Jubelfeſte (1885) als Stell
vertreter Deutſchlands auch ſein Autogramm für das von „Gil-
Blas“ veröffentlichte Gedenkblatt beigeſteuert, iſt er Mitarbeiter
der „Revue Bleue“ geworden, in welcher er galiziſche und
Ghettogeſchichten erſcheinen läßt. Sein letztes Elaborat iſt ein
Artikel über die Verſöhnung Ungarns mit den beſtehenden
Zuſtänden und die Niederlage der antiſemitiſchen Oppoſition
bei den letzten Wahlen.

Schon wieder ein Wunderkind. Dem neunjährigen
Pianiſten Joſef Hofmann iſt, wie aus London berichtet wird,
eine mächtige Rivalin erſtanden in einer eifjährigen blond
haarigen engliſchen Miß, deren Flügelſpiel dem ſeinigen ſich
würdig Seite ſtellt. Pauline Ellice iſt der Name des Kindes,
deſſen Leiſtungen in einem am 9. d. in der St. James Hall,
Vondon, ſtattgehabten Concert einen faſt maßloſen Beifall
ernteten. Die jugendliche Künſtlerin ſpielte auf einem Bechſtein
ſchen Flügel mit Orcheſterbegleitung aus dem Gedäch tniſſe
Beethoven's Concert in C-moll, ferner Liszt's Bearbeitung von
Weber's Polonaiſe in E ſowie Mendelsſohn's Capriccio in
B-moll mit einer Technik und Kraftfülle, die zur Bewunderung
hinriß. Pauline Ellice iſt übrigens eine Schülerin des Hof-
pianiſten Leonhard Emil Bach aus Berlin.

Ugo Foscolo und Goethe's Werther. Jn demſoeben zur Vertheilung gelangenden achten Bande der Goethe-
Jahrbüch r befindet ſich unter mannichfachen wichtigen und in
tereſſanten neuen Mittheilungen aus dem Goethe Archiv auch
ein Brief des Dichters der Vltime lettere d Jacopo Ortis und
der „Gräber“ Ugo Foscolo's, an Goethe. Er lautet in deutſcher
Ueberſetzung folgendermaßen

„Herrn Goethe.
berühmtem deutſchen Schriftſteller.

ailand, den 15. Januar 1802.
Sie werden von Herrn Graſſi das erſte Bändchen einer

kleinen Arbeit von mir erhalten, zu welcher vielleicht Jhr
Werther die Veranlaſſung gab. Es thut mir leid, daß Sie
nur die erſten Acte, ſo zu ſagen, der Tragödie ſehen; die letzten
ſind wahrer und wärmer. Jch habe unter dem Namen eines

(Nachdruck verboten.)

Die Nonn e.Von Carmen Sylva. (Königin Eliſabeth
von Rumäni en.)

Jch kam bei einbrechender Nacht in dem wunderbar
gelegenen Nonnenkloſter Agapia an. Himmelhoch thürm-
ten ſich rechts und links die Berge, die Tannen rauſchten
im Widerhall vom Fluſſe, der ſich drunten brauſend Bahn
brach. Jmmer tiefer ging es hinein, bis die Kuppeln
einer Kirche gegen den dunkeln Wald ſich glänzend ab
hoben. Rings um die Kirche waren Häuſer mit langen

olzgallerien, von denen viele Treppen in den inneren
of führten, wo ſie in breiten Steinflieſen mündeten, die

trahlenförmig durch das hohe Gras zur Kirche führten.
Bei dem Geklingel meiner Pferdeglocken erſchien die
Mutter Schaffnerin mit einer Laterne in der Hand, die
ihr altes, runzeliges Geſicht ſcharf beleuchtete, und be
grüßte den verſpäteten Gaſt.

Mit dem Schlüſſelbund voranſchreitend, führte ſie
mich die lange Holzgallerie entlang, durch das ſtille Ge
bäude, in dem man hie und da ein Lichtlein vorbei-
huſchen ſah. Ganz am Ende des Ganges öffnete ſie mir
eine Thüre, zündete ein Licht in dem kleinen, ſauberen
Zimmer an, deſſen Wände ſchneeweiß waren, ebenſo wie
die Kiſſen, die ſich auf dem divanartigen Lager thürmten,
das bei Tage als Sopha, bei Nacht als Bette diente.
Ein Tannentiſchchen mit Schemel, eine Art Truhe, ein
kleiner blinder Spiegel, zwei Heiligenbilder und einige
Teppiche vollendeten das Ameublement. Ich trat wieder
auf die Gallerie hinaus, während die Mutter Schaffnerin
r mir Käſe, Brod und Wein zu holen. Da

el mir ein, daß ich hier zwei Verwandte haben müßte,

die ich freilich ſeit unſerer Kindheit nicht mehr geſehen,
die ſich aber doch vielleicht meiner noch erinnern würden.
Jch fragte die Mutter Schaffnerin nach ihnen und erfuhr,
ſie ſeien hier und ſollten demnächſt eingekleidet werden;
das werde eine ſehr ſchöne Feier und ob ich ſie nicht
ſehen wolle? Damit trippelte ſie wieder davon und ich
ſtand eine lange Weile im Dunkeln, an die Holzgallerie
gelehnt, und ſchaute in den ſchweigenden Hof hinunter,in dem nur von Zeit zu Zeit eine ſywarze Geſtalt mit

einem Lichtlein erſchien, über die Flieſen an der Kirche
vorbeiſchwebte oder auch ſchleifte und in einer der Galle
rien verſchwand. Jch dachte an dieſes merkwürdige Leben,
zumal da mir die beiden luſtigen, friſchen Mädchen in
den Sinn kamen, mit denen ich einſt geſpielt. Und dieſollten Nonnen werden? Sie mußten a doch ſehr ver

ändert haben, die Beiden, mit ihren ſchönen, weichen Na
men, Venjamina und Jevgenia.

Es wurde immer dunkler und über den Bergwänden
begannen die Sterne zu glitzern an dem einzigen Stück
Himmel, das man ſehen konnte. Endlich erklangen die
ſchlürfenden Schritte der Mutter Schaffnerin und eine der
nächſten Treppchen wurde hell. Zuerſt erſchien ihr altes
Geſicht in dem hin und herſchwankenden Laternenſchein,
dann aber hinter ihr zwei junge Geſichter von ſo über-
wältigender Schönheit, daß mir der Athem verging. Die
Eine hatte ein roſiges Geſicht mit klaſſiſch feinen Zügen
und ſtrahlenden blauen Augen, die Andere war dunkel-
häutig und bleich, mit großen Sammetaugen, ſchwarzen
Brauen, vollen Lippen; ſie ſah aus wie eine Odaliske,
die Andere wie eine Madonna, und dieſe Pracht war
halb verhüllt, die Stirne von dem ſchwarzen Barett,
Ohren und Wangen in dem dichten, ſchwarzen Schleier.

Lange hatte ich nicht Zeit ſie zu betrachten, denn
kaum fanden ſie Raum genug, ſich an der Alten vorbei-
zudrängen, als ſie auch ſchon auf mich zuflogen, mir die
Arme um den Hals warfen, mich freundlich küßten und
riefen: „Lieber Veiter! Willkommen! Kennſt Du uns denn
noch? Wir hätten Dich überall erkannt! Jch bin Venja
mina und hier, die Schwarze, iſt Jevgenia! Und wir find
ſo froh, daß Du gekommen biſt!“ Jch lud ſie ein in mein
Zimmer zu treten und die Mutter Schaffnerin ſagte, ſie
dürften ein wenig bei mir bleiben. Kaum waren wir
allein, da brach der Jammer los: „Ach Vetter! hilf uns
doch! rette uns, bevor es zu ſpät iſt! Uebermorgen ſollen
wir Nonnen werden! Und der Vater iſt ohne Erbarmen!“

„Man hat Euch ſchon als kleine Kinder hierher
gebracht

„Ja“, ſagte die Odaliske, „erbarmungslos hat man
uns fortgeſchleppt und hergebracht. Wir weinten und
flehten umſonſt, und als Vater und Mutter im Wagen
ſaßen, da haben wir uns an die Räder geklammert, ſie
nicht ohne uns fortzulaſſen. Aber man riß uns los von
den Rädern, die Mutter wandte ihren Kopf weg und der
Poſtillon hieb in die Pferde!“

„Da haben wir uns zuerſt ganz unſinnig geberdet“,
ſagte Venjamina, „aber die ſanfte Priorin hat eine Hand
von Eiſen und einen Willen von Stahl und verſteht's,
rebelliſche Geiſter zu zwingen

„Und das Alles des abſcheulichen Geldes wegen“,
ſagte Jevgenia. „Unſer Bruder ſoll ein ſchönes Erbe
haben und unſre Schweſter eine große Mitgift, und da
wir zu viel waren in der Familie, ſo hat man uns ver
ſtoßen und eingeſperrt.“

ühr Na

„Aber ich will nicht! Und ich thu's nicht! Und
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iner Freunde, der ſich in Padua entleibte. mich ſelbſt meine
l nſchaften und meine Zeit geſchildert. Jch habe kein Ver

Ant an der Erfindung, da ich Alles der Wirklichkeit ent
men habe (avendo tratto tutto dal vero). Meine Lands-
ite ſchätzen meinen Stil in einem Werke, bei welchem ich
e Mangel an Vorbildern mir meine eigene Sprache habe
ffen müſſen, ich ſelbſt bin in dieſer Arbeit mit mir nicht

rieden, doch habe ich wenigſtens den Anſpruch, Autor zu
m verſchmäht und nicht geſcheut, mich unter dem eines Mannes

zeigen.Die Gräfin Antonietta Aveſi. meine ewige, einzige Freundin,
t nach der letzten Ausgabe den Werther in dem Stil des
tis übertragen, und das mag die einzige italieniſche Ueber-
gung ſein. welche nicht durch die Unwiſſenheit der Ueberſetzer

der die Tyrannei der Regierungen verſtümmelt iſt. Wenn
nen daran gelegen, die Handſchrift zu ſehen, ſchreiben Sie

Ar's, ich werde ſie Jhnen, ſobald mein zweites Bändchen
heraus ſein wird, mit dieſem ſenden.

Inzwiſchen wünſche ich Jhnen, was ich oft vergebens mir
ſebher wünſche, die zwei unvereinbaren Dingen Ruhe.

go Foscolo.Der „Eliſawetgradski Wieſtnik“ berichtet, daß in Do-
prowelitzkowki, Cherſoner Gouvernement, dieſer Tage gegen
J ühr Nachmittags bei wolkenloſem Himmel und reiner Luft
plößlich unter hagelſchlagähnlichem Geräuſch ein blutroth
gefärbter Regen niederging. Die ſeltene Naturerſcheinung
dauerte 8-10 Sekunden. ßWie bereits an dieſer Stelle erwähnt, wird beabſichtigt,
das im Beſitz der Frau Viardot-Garcia befindliche „Don-
nan Manuſkript von Mozart's eigener Hand gelegent-

ch des hundertjährigen Jubiläums dieſes Werkes im Foyer
der Großen Oper in Paris auszuſtellen. Die koſtbare Partitur
ruht im Salon der Frau Pauline Viardot-Garcia in einem
Käſtchen von dunklem Holz auf einer Säule, heilig gehalten
wie eine Reliquie. Mit Ehrfurcht betrachten es die Muſiker

und Kunſtliebhaber, denen Gelegenheit geboten wird, den glän-
enden Soiréen der berühmten Beſitzerin beizuwohnen. Frau
jardot iſt bekanntlich von jeher eine der eifrigſten Vor-

kümpferinnen deutſcher Muſik in der franzöſiſchen Hauptſtadt
geweſen. Das „DonJuan“Manuſkript hat die Künſtlerin vor
nicht allzu langer Zeit für eine hohe Summe in Vondon auf
einer Auktion erſtanden.

Aus Görlitz wird der Schleſ. Ztg.“ geſchrieben Graf
Hochberg hat auf das Erſuchen um Ueberlaſſung der Muſik
halle (der ſchleſiſchen uſikfeſte) zur Aufführung des Luther-
Feſtſpiels in zuvorkommendſter Weiſe geantwortet, daß er
dieſelbe unentgeltlich zur Verfügung ſtelle, weil ſie einem edlern
Zwecke nicht dienen könne.

Aus aller Welt.
Das Unglück in Zug. Eine rieſige Schaar

Reugieriger ſtrömt fortwährend der Stadt zu, dieübrigens ihre Gelüſte nur nothdürftig peſriedigen

können, da der Unglücksplatz auf faſt 300 m abgeſperrt
iſt; doch werden von Vielen Schiffe gemiethet, um ſich
der Stätte von der Seeſeite nähern zu können. Die
Hilfsmannſchaften Feuerwehrleute, Soldaten, Frei-
willige ſind immer noch mit dem Ausräumen der ge-
fährdeten Häuſer beſchäftige; ſie dürfen übrigens kein
Haus betreten, das von Prof. Heim als unmittelbar ge
fährdet bezeichnet wird. Die maſſenhaft herbeiſtrömenden
Engländer erſchweren den Sicherheits-Beamten ihren
Dienſt in geradezu empörender Weiſe. Ein Engländer,
der den Cordon überhüpfte und ganz nahe an die Ab-
rutſchſtelle ging, ſank plötzlich weiter hinunter (in den
Moraſt), wurde aber durch einen Hüter, der ihm eine
lange Stange zuſchob, gerettet. Die Unglücksſtätte bietet
ſich dem Auge als eine ins Land hineingefreſſene, etwa
100 m breite und 80 m tiefe Seebucht dar, ein wüſter
Moraſt, das Grab von elf Menſchen und des häuslichen
Geſammt Eigenthums von 263 obdachloſen Perſonen, auf
der Oberfläche bedeckt mit Hausgeräthen, Balken, Brettern,
Dachtheilen 2c., und in ſich bergend 25 Häuſer und
7 Hütten. Ueberaus troſtlos präſentirt ſich die der Ein-
ſturzquelle zunächſt ſtehende Häuſerreihe. Kein einziges
dieſer Häuſer hat mehr einen Keller, ſo gering iſt die
Erhebung des Terrains über dem Seeſpiegel geworden.
Das eine Haus ſteht ſchief gegen den See zu, beim an-
dern iſt der Giebel, beim andern die ganze Vorderwand
eingeſtürzt. Eins der Häuſer ſteht noch ganz gerade und
und dient einem andern, das ſich ſchief daran lehnt, als
Stütze. Die Häuſer haben meiſt Riegelwände. Man
ſieht im Ganzen ſechs Giebel aus dem Waſſer hervor-
ragen. Am vorletzten Donnerstag iſt ein Bauplatz am
Schiffsgelände um 75 000 Fres. erworben worden von
demſelben iſt keine Spur mehr vorhanden.

„Nur um meine Frau!“ Ueber ein eigenthüm-
liches Selbſtmord mottv wird aus Berlin berichtet: Auf
freiem Felde ig der Nähe des Grundſtücks Brunnenſtraße 82
wurde am 4. d. M. Abends ein unbekannter alter Mann an
dem Zaun der Verbindungsbahn erhängt gefunden. Bei der
Leibesviſi ation find man einen Zettel folg enden Jnhal!s:
„Nicht aus Noth, nur um meine Frau, bitte daß meine
Frau und Tochter nicht folgt, geb. 1811. F. S.“

I. Deutſcher Böttcher-zJnnungs-Verbandstag
in Magdeburg.

Nachdem am Sonntag die Delegirten und Theilnehmer am
erſten deutſchen Böttcher Jnnungs Verbandstag am Bahn-

hof empfangen und um 7 Uhr Abends eine Verſammlung im
„Fürſtenhof“ ſtattgefunden, in welcher die Wahl des Bureaus,
die Genehmigung einer Geſchäftsordnung, die Prüfung der
Vollmachten von Delegirten, die Feſtſtellung der Praeſenzliſte
und der definitiven Tagesordnung für die Hauptverſammlungen
erfolgt war, begann geſtern, am Montag, früh 9*. Uhr, nach
Beſichtigung des Doms, die Hauptverſammlung im Prunkſaale
des „Fürſtenhofes“. Zu beiden Seiten des Vorſtandstiſches
waren die Jnnungsfahnen angebracht, während auf der Nord-
und Weſtſeite des Saales alle diejenigen Werkzeuge in reicher
Auswahl und beſter Qualität ausgeſtellt waren, welche im
Böttchergewerbe Verwendung finden. Beide Ausſtellungen er
freuten ſich der ungetheilten Beachtung und Anerkennung der
erſchienenen Fachleute. Es waren 55 Städte durch Delegirte
vertreten. Namens des proviſoriſchen Centralvorſtandes des
Jnnungsverbandes „Bund deutſcher Böttcher-Jnnungen“ er-
öffnete der Vorſitzende, Herr Wilh. Meyn, die Verhandlungen
mit einem dreifachen Hoch auf den Bürgen des Friedens, das
Vorbild thätiger Pflichterfüllung, unſeren Heldenkaiſer Wilhelm.
Ueber die Vorarbeiten und die Motive zur Berufung des Ver-
bandstages erſtattet Herr Meyn Bericht, der den Grund der
Berufung in dem Jnnungsgeſetze vom 18. Juli 1881 findet.
Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Schild Bromberg, dankt
dem Localcomitée für ſeine Mühewaltungen und hierauf ver
lieſt derſelbe das vom Herrn Reichskanzler unterm 3. April
1887 genehmigte Jnnungs-Verbands-Statut, das von
der einigen Erörterungen en bloc auf Antrag des Herrn Temps- Hannover gebilligt wird. Als Vor
ort für den nächſten Verbandstag wird Magdeburg und als
Vorſitzender für den nächſten Verbandstag Herr Meyn ein-
ſtimmig gewählt, der die Wahl mit einigen Dankesworten an-
nimmt. Zu Vorſtandsmitgliedern des Jnnungs Verbandes
werden die Herren Hermann, Dittmann, Günther und Wilhelm
en u aus Magdeburg, zu drei correſpondirenden
Mitgliedern des Verbands Vorſtandes die Herren Temps-
Hannover, Klöppel- Dresden und Schild-Bromberg gewählt.
Ueber Puntt 3 der Tagesordnung „die Organiſation von
Jnnungen des Böttchergewerbes nach den Anforderungen des
Jnnungsgeſetzes vom 18. Juli 1881, ſowie die Regelung des
Herbergsweſens, des Arbeitsnachweiſes und der
Wanderunterſtützung bei denſelben“ äußern ſich verſchiedene
Vertreter des Gewerkes aus Dortmund, Roſtock, Lübeck, Brom-
berg, Altenburg, Dresden, Stralſund, Nordhauſen, Harburg,
Lüneburg u. A., die einen engen Anſchluß der Meiſter unter
ſich in jeder Stadt befürworten. Ueber die Materie ſollen dem
Jnnungs- Verbande von den Vorſtänden der einzelnen Jnnungen
im Laufe des Jahres Mittheilungen zugehen, Hierauf wird in
eine einſtündige Pauſe eingetreten. Nach Wiederaufnahme
der Verhandlungen referirt Herr Vr. Schul z-Berlin, General-
Secretär der Verbands-Jnnungen und Redacteur verſchiedener
Fachblätter über den Punkt 4 der Tagesordnung: „Die Ein
führung gemeinſamer Verbandspapiere, wie Lehr-
verträge, Lehrlings-Pflichtenbücher, Lehrbücher, Legitimations-
Ausweiſe und Meiſterbriefe vom Verbande aus.“ Redner findet
in den Beſtimmungen des Jnnungsgeſetzes vom 18. Juli 1881
alle die Momente, welche die Organiſation eines Jnnungs- Ver
bandes durch Statuten erleichtern. Die Jnnung iſt jetzt wieder
in der Lage, die alte Dreieinigkeit: Lehrling. Geſellen und
Meiſter herzuſtellen. Die Jnnungs- Verbände können die ge-
meine Organiſation durch gemeinſame Lohnverträge, Lehrhbriefe,
Legitimations- Ausweiſe und Meiſterbriefe durchführen. Redner
legt unter Anderem die ordnungsmäßige Aufſtellung von Lehr
verträgen mit Rückſicht auf die Gewerbeordnung dem Verbands-
Vorſtande ans Herz, ebenſo die einheitliche Regelung der Lehr-
und Meiſterbriefe und die einheitliche Einführung einer Ver-
bandslegitimation. Die betreffenden Muſterverträge 2c. legt
Rednex in je einem Exemplar dem Verbandsvorſtande zur
Durchſicht vor. Redner richtet wiederholt an die Verſammlung
das Erſuchen, den Verbandsvorſtand zu beauftragen, im Laufe
des Jahres bis zum nächſten Verbandstag die Form aller der
einheitlichen Papiere zu berathen und fertig zu ſtellen, welche
geeignet ſind. die Jnnungsintereſſen und des Verbandes zu
fördern. Der Herr Vorſitzende verlieſt einen Brief des Central
Ausſchuſſes der vereinigten Jnnungen Deutſchlands an den
Jnnungs--Verbandsvorſtand, worin h um Anſchluß an
den Central- Ausſchuß erſucht. Die Verſammlung nimmt hier-
von, ſowie von einer verleſenen Geſchäftsordnung des Central-
Ausſchuſſes mit großem Intereſſe Kenntniß. Herr Meyn bittet
die Verſammlung, den Verdands Vorſtand zu beauftragen, ſich
dem Central- Ausſchuß anzuſchließen. Die Verſammlung ent-
ſcheidet ſich in dieſem Sinne, nachdem Herr Temps- Hannover
und der Delegirte aus Stralſund dieſen Antrag befürwortet
haben. Aus der Mitte der Verſammlung wird der Antra]

eſtellt, daß der hier tagende 1. Vöttchertag ſeinen VerbandsVorſtand beauftragt, möglichſt bald die Erwerbung der

Korporationsrechte für den neu gegründeten Böttcherver-
band beim Bundesrathe zu beantragen. Dieſer Gegenſtand ſoll
als erſter Punkt auf die Tagesordnung der morgen Dienſtag
ſtattfindenden Fortſetzung der Verhandlungen zur Beſchluß-
faſſung geſetzt werden. Schluß 4 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Audrucgk nuſ rer Orr ging 6orreſpondenzu iſt nur mit

Quellenangade geſtarret

Wir richten an unſere geehrten Freunde im
Wahlkreis Merſeburg- Querfurt die dringende
Bitte, uns ſo ſchuell als möglich über die Ergebniſſe
d tagswahl frenndlichſt in Kenntniß ſetzen zu
wollen.

Die Redaktion.
(Telegramm-Adreſſe: A Halle, Saale.)

Staßfurt, 11. Juli. (Von der St. Johanniskirche.)
Mit dem Bau der hieſigen St. Johanniskirche, welche jetzt
einer Reparetur unterzogen wird, begann man an Stelle der
von Graf Bernhard 1145 dem Kloſter r n geſchenkten,
inzwiſchen ziemlich verfallenen Kirche am 25. Mai 1469. Nach

der Chronik des Predigers Geiß begann der adlige Mariſtrat,
Patron der Kirche, den Bau aus eigenen Mitteln und wurde
vermuthlich von der hieſigen Nobleſſe unterſtützt. Vielleicht
haben das Erzſtift Magdeburg und das Stift Halberſtadt auch
zum Bau mit beigeſteuert. Der Magiſtrat wandte ſich auch an
den damaligen Papſt Sixtus IV. mit der Bitte um Unter
Kätung, und dieſer erließ ſogar einen ſogenannten Ablaßbrief,
d. d. Rom, den 19. Juni 1476, zur Verzierung und Ausbauun
der Kirche zu ſammeln. Der erwähnte Ablaßbrief befindettſi
im Archiv des Rathhauſes, iſt auf Pergament in lateiniſcher
(ſog. Mönchsſchrift) Sprache geſchrieben und ſehr ſchwer zu
leſen. Die Kapſeln, worin die Siegel der Kardinäle waren,
ſind leider zerſtört. Jn demſelben werden die Gläubigen er
mahnt, die Kirche an beſtimmten Tagen zu beſuchen und reich-
lich zu ſpenden. Dafür wird den reuigen Gläubigen Ablaß er
theilt. Ferner berichtet die Chronik, daß im Jahre 1688 der
neue große Altar in der Kirche fertig geworden ſei. Bis dahin
war in der Kirche der Altar aufgeſtellt, welcher gegenwärtig in
der Hoſpitalkapelle ſich vorſindet und für 100 Thlr. dahin ver
kauft wurde. Der „neue große Altar“ hatte 26 Ellen Höhe und
15 Ellen Breite, war mit 3 Statuen in Lebensgröße und vielen
kleineren Statuen mit theils gewundenen, theils geſchnitzten
Zierraten und Bildungen verſehen und ſtellte dar die Geſchichte
des Leidens, Sterbens, der Auferſtehung, Himmelfahrt undZukunft Chriſti zum Weltgerichte und nderlch das heilige
Grab. Mach der Spezifikation ſollte dieſes Bauwerk 994 Thlr.
koſten; der Rath und die Vorſteher der Kirche haben aber nur
490 Thlr. gezahlt. Beim Bau des kunſtreichen Altars hat die
Nobleſſe die Fuhren und die Speiſung der Maler bittweiſe über
ſich genommen, ſich aber von den Vorſtehern der Kirche ein
Atteſt ausſtellen laſſen, damit ihnen künftighin dergleichen
Fuhren und Speiſung nicht als Pflicht auferlegt würden. Der
ſchöne Altar wurde bei der in den Jahren 1871 und 1872 ge
ſchehenen Reparatur der Kirche abgebrochen und leider dabei
arößtentheils zerſtört. Ueberreſte davon lagern noch auf dem
Boden der St. Joh. Schule.
D. Gera, 11. Juli. (Verſchiedenes.) Ein jugend

licher Menſch, welcher als Laufburſche in einem hie-
ſigen Fabrikgeſchäft fungirte, und ſich als ſolcher des Ver
trauens ſeiner Vorgeſetzten zu erfreuen hatte, benutzte in
der letzten Woche die Gelegenheit, die Kaſſe ſeines nächſten
Vorgeſetzten im Kontor nicht unbedeutend zu beſtehlen.
Um den Diebſtahl auszuführen, hatte ſich der Burſche
eines Nachſchlüſſels bedient, mit welchem er mittags bei
Abweſenheit des Kontorperſonals das Geldbehältniß
öffnete. Die beträchtlichen Geldausgaben des jugendlichen
Diebes für Garderobe und ſonſtige luxuriöſe Gegenſtände,
welche mit ſeinen Einnahmen in keinem richtigen Verhält-
niß ſtanden, lenkten den Verdacht alsbald auf ihn.
Der wegen des Attentates auf Herrn Geh. Regie-
rungsrath Fiſcher in Unterſuchungshaft befindliche
frühere Steindruckereibeſitzer Rudolph iſt am Sonn
abend Nachmittag von hier durch einen Gerichtsdiener
mit dem Perſonenzuge der Weimar-Geraer Bahn nach
Roda in die Herzoglich Altenburgiſche LandesJrrenanſtalt
gebracht worden behufs Beobachtung ſeines Geiſtes-
zuſtandes.

s. Meiningen, 12. Juli. (Ertrag einer Konzertreiſe.)
Der Ertrag der 45 Konzerte der Meininger Hofcapelle in Baſel
hat 110000 Franken ergeben.

Perſonalien.
Dem württemb. Staatsminiſter der Finanzen Dr. von

Renner zu r iſt der R. A.O. 1. Kl.; dem OberVer-waltungsgerichts-Rath a. D. Hanewald in Berlin und dem
Landgerichts-Ratb a, D. Kloſe zu Neiſſe der R. A.O. 3. Kl.
m. d. Schl.; dem Forſtmeiſter a. D Frhrn. von Schlotheim
zu Schleswig, dem Landgerichts-Rath a. D. Polzin zu Breslau,
früher in Gneſen, dem bish. Stadtkämmerer, Rittmeiſter a. D.
Franke zu Magdeburg, und dem ProvSteuer-Sekretär a. D.
Matthiſſon ebendaſelbſt der R. A.O. 4. Kl. dem Kanzlei
Rath Haunit zu Marienwerder der Kr.-O. 3. Kl.; dem Rech-
nungs-Rath Scherer zu Bitburg, dem Zolleinnehmer a. D.
Kalleß zu Kamerau im Kreiſe Neidenburg, dem GüterErpe-
ditionsVorſteher a. D. Zenke zu Bromberg und dem herr-
ſchaftlichen Revierförſter, Amtsvorſteher Schulteß zu Eggen-
ſtedt im Kreiſe Wanzleben der Kr.-O. 4. Kl. dem kath. Erſten
Lehrer und Organiſten Wallerand zu Sullenſchin im Kr.
Karthaus der Adler der Jnh. des Kgl. Haus-O. von Hohenz.:
ſowie dem Steuer Aufſ. a. D. Dockhorn zu Magdeburg das
Allg. Ehrenz, verliehen.

Gerichtszeitnng.
wo Magdeburg, 11. Juli. Der Fabrikarbeiter

Drebenſtdt, der im März 1885 und im September
1886 ſeine beiden Söhne mit Schwefelſäure getödtet hat,
wurde in heutiger Sitzung des Schwurgereichts zum
Tode verurtheilt.

e Staßfurt, 9. Juli. De beiden berüchtigten Einbrecher
Veſter und Dahlmann von hier, welche in Förderſtedt bei
Ausübung eines Fleiſchdiebſtahls erwiſcht wurden, ſtanden
geſtern in Magdeburg vor Gericht. Sie wurden 5
ſchwerer und vieler einfachen Diebſtähle ſchuldig befunden und
Veſter zu 6, Dahlmann zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt.
D.e Mutter des Veſter b. kam wegen Hehleret eine Strafe von
3 Monaten Gefängniß, die Ehefrau des Veſter und die Wirth-
ſchafterin des Dahlmann erhielten je einen Monat zudictirt.
23 Zeugen wurden vernommen. Der p. Veſter trug bei der
ganzen Verhandlung eine große rer zur Schau.

Sonneberg, 12. Juli. Während des 1884 er Wahlkampfes
erſchien in der ſozialdemokratiſchen Thüringer Waldpoſt“ ein
Schmähartikel gegen den Landrath in Saalfeld und den

r qqhhn—— e Tman ſoll ſehen, ob man mich zwingt!“ rief Venjamina
und ihre hellen Augen ſprühten, während flammende Röthe
ſie übergoß und die feinen Naſenflügel bebten. „Willſt
Du das Haar ſehen, das man mir abſchneiden wird
Mit einer ungeſtümen B. ung riß ſie die ſchwere Kopf
bedeckung herunter und c üttelte ihr Haar hinaus das
umwogte ſie bis an die Frerſen, wie ein goldener Mantel.
Jch ſtand wie geblendet, und mein Herz begann heftig
zu ſchlagen, während große Thränen aus Jevgenia's
Sammetaugen perlten, ohne ſie zu röthen, was ihrer ſüd-
n Schönheit unbewußten Reiz verlieh und ſie rührend
machte.

„Aber was kann ich thun, Jhr Armen! Nicht einmal
heirathen kann ich Euch, da ich Euer Vetter bin und wir
keinen Prieſter finden werden, der uns traut! Jch will
mit Eurem Vater und Bruder ſprechen!“

„Der Vater hat kein Herz für uns und den Bruder
kennen wir a mehr als Dich; der wird uns nicht be
freien!“ ſagte Venjamina bitter.

„Jn ſeinem Jntereſſe iſt es ja, uns einzuſperren,
damit ſein Erbe beiſammen bleibt! Und ich weiß nicht,
wie Venjamina ſich wehren will! Es hilft ja doch
Nichts!

Wir ſprachen lange mit einander, und da wir alle
drei jung waren, ſo wurden wir dazwiſchen auch wieder
heiter, erinnerten uns unſerer Jugendſtreiche und lachten,
und dann weinten ſie wieder, weil das alles vorbei ſein
ſollte, und dann machten ſie mir die Nonnen nach, wie ſie
ſcheinheilig beteten und ſich hernach ſtritten und gar keine
Heiligen wären.

„Wir hätten das nicht von klein auf ſehen müſſen,“

meinte Venzamina, „dann hätten wir es vielleicht lieber
gethan aber ſolch ein Leben!“

„Wenn wir einmal Nonnen ſind, wird man uns
mehr Freiheit laſſen,“ ſagte Jevgenia.

„Schöne Freiheit, wenn man auf ewig gebunden iſt,
auf ewig, Vetter! weißt Du, was das heißt

Die Sammetaugen gingen wieder über: „Nein, nicht
auf ewig, denn der Tod macht uns einmal frei!“

„Jn fünfzig Jahren! Das nenne ich ewig!“
Jn meinem Herzen mußte ich Venjamina Recht geben.

Fünfzig Jahre ſind doch wohl ewig!
Die Schaffnerin kam die Gallerie entlang geſchleift

in ihren weichen Schlappſchuhen. Venjamina hüllte raſch
wieder ihren Kopf ein.

„Von Mitternacht bis zwei Uhr ſind wir in der
Kirche. Wirſt Du kommen?“ Und ich war allein mit
meinen ſchweren Gedanken. Jch hatte wohl oft gehört,
daß man die überflüſſigen Töchter in die Klöſter ein-
ſperrte, aber das mit Augen zu war doch noch
ganz anders. Ich ſtreckte mich auf das Bett, um von
der Reiſe etwas zu ruhen; aber kein Schlaf ſenkte ſich in
meine Augen.

Wenn man die ganze Poeſie eines rumäniſchen
Kloſters kennen will, ſo muß man es bei der Nacht ſehen.
Um Mitternacht erſcholl auf einmal die Toaca; das iſt
ein Reſt aus der Türkenzeit, wo es verboten war, mit
Glocken zu leuten. Eine Nonne, in langem, faltigen
Mantel umſchreitet langſam die Kirche. Sie hält eine
dünne Latte in der Hand, auf der ſie mit einem Holz-
hammer einen Rhythmus ſchlägt, der je nach der Stelle
der Latte verſchiedene Töne hervorbringt, ſo daß eine
förmliche Muſik entſteht, die einem unendlich anheimelt,

wenn man lange in der Nähe von Kirchen und Klöſtern
gelebt hat. Wenn die Kirche dreimal umgangen iſt, fängt
erſt das Läuten an, das in die ſtille Nacht hinausklingtund von den Bergen widerhallt. Jch war W längſt

auf der Gallerie, ſah das geſpenſtiſche Umwandeln der
Kirche und ſah, wie es beim erſten Glockenton ringsum
lebendig wurde. Alle Thüren öffneten ſich, die Galerien
und Flieſen füllten ſich mit ſchwarzen Geſtalten, und die
Kirche wurde von innen hell. Bald ertönte auch viel-
ſtimmiger Geſang mit Reſponſorien. Als ich in die Kirche
eintrat, ſah ich zuerſt nur Venjamina, die vorgelehnt über
dem Pult ſtand, mit dem Lichte in der Hand und aus
dem großen Buche ſang. Sie war ſehr bleich, ihr wun-
dervolles Profil ſcharf beleuchtet, und herrlich war die
Bewegung der Lippen, wenn ſie ſich zum Singen öffneten.
Nach einer Weile ließ ich meine Blicke ſchweifen und ſah
die Priorin in ihrem Kirchenſtuhle, eine impoſante Er
ſcheinung mit markigen Zügen und Adlerblick, der wohl
geeignet ſchien, ein paar hundert Nonnen zittern zu machen
und zu unbedingtem Gehorſam zu zwingen. Zwei Stunden
Reſponſorien mitten in der Nacht ſchienen mir nicht lang
durch das feſſelnde Studium aller dieſer Köpfe, in dem
matten Licht der Wachskerzen und der ewigen Lampen,
die einen noch irdiſcher Gedanken und Leidenſchaften voll,
die Andern fanatiſch religiös, die Dritten völlig abge
ſtumpft, an dem einen Pult das Madonnengeſicht, an dem
andern die Odalizke, Beide ſo ſchön und ſo unglücklich.
Jch hätte bis zum Morgen ſo ſtehen mögen und bedauerte,
daß das Glockengeläute den Schluß des Gottesdienſtes
verkündete.

(Schluß in der 2. Beilage der vorliegenden Ausg.).
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Schulzen Franz in Jüdewein Die wegen Beleidigung dieſer
Beamten eingeleitete Unterſuchung zog ſich wegen verſchiedener
Hinderungsgründe in die Länge. Dieſer Tage kam die Ange
legenbeit vor hieſigem Schöffengericht zum Austrag. Es wurden
verurtheilt: der Handarbeiter Schaller aus Jüdewein zu 2
Monaten und 2 Wochen Gefängniß, der Redakteur Schonlank
in München zu 5 Wochen Gefängniß und der Haarſchneider
un Feine in Pößneck zu 42 Geldſtrafe oder 14 Tagen Ge-
ängniß.

Briefkaſten.
Herrn Sekretär P. hier. Wir danken für das ſo

überaus verbindliche Schreiben und die darin enthaltene Be
lehrung. Wie Sie ſehen, haben wir in heutiger Nummer davon
Gebrauch gemacht.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11 Juli.

Goldener Ring. Dr. phil. Roening aus Goslar. Kauf-
leute Ebeling, Zuleger, Weimar und Haßenfelder aus Leipzig.
Cand med. Krafft aus Jena. Ob.-St. Arzt Brunzlow aus
Schweidnitz. Director Eberhardt aus Glogau. Badeinſpector
Dunkel in Elgersburg. Rittergutsbeſitzer Lindner aus Mölln.
Redacteur Schramm aus Neiße. Fabrikant Lorenz ans Chem-
nitz. Kaufleute Salzmann aus Berlin. Wernike aus Frank
furt. Trautvetter aus Stettin. Hinze aus Dresden.

tanrinße Baron von Eichel-Streiber aus Eiſenach.
Fabrikant de Vries nebſt Frau aus Rotterdam. Arzt Dr.
Donghty aus New York. Gymnaſiallehrer Dr. Hennig aus
Wittenberg. Verſichrgs.Jnſpector Kähler aus Lübeck. Priva-
tiere Frl. Ernets nebſt Begleitung aus Rußland. Kaufleute
Friede aus Erfurt. Salomon aus Frankfurt a. M. oſener,See echorft Heinrich und Schultz aus Berlin. Wald aus

annover.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Augsburger 7Fl.-Looſe. Die nächſte Hiehung findet

am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 15 Mark
pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 50 H pro Stück.

z s. Altenburger Actien-Brauerei. Jn der Zeit vom
10. Oktober 1886 bis 30. Juni 1887 wurden 60918 Hektoliter
für 948669 Mark gegen 5809226 Hektoliter für 920140 Mark

e ſennige in demſelben Zeitraume des Vorjahres, ver
ickt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. Juli.

Ueber Nordweſteuropa liegt eine umfangreiche Depreſſion,
welche ſich weiter oſtwärts auszubreiten ſcheint, am höchſten iſt
der Luftdruck über Südeuropa. Bei meiſt ſchwacher, weſtlicher
und nordweſtlicher Luftbewegung und nahezu normalen Wärme-
verhältniſſen iſt das Wetter über Deutſchland vorwiegend trübe,
faſt überall iſt Regen gefallen. Gewitter werden indeſſen nicht

emeldet. Auch von den britiſchen Jnſeln werden ausgedehnte
egenfälle berichtet.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 16. Petersburg 12, Hamburg

17, Memel 14, Münſter 19, Karlsruhe 20, Chemnitz
18, Berlin 18.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 12. Juli 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106.40. Discontogeſellſchaft 198,10,

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 95,90. 4 Ungar. Gold
rente 80.75. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78 Oeſterxr. Franz-
Staatsbahn 368, Oeſterr. Credit-Actien 449.50. Tendenz:
feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: Juli 185.20. September-Oct. 163, gewichen.
Roggen: Juli-Auguſt 131.50. Sept -Okt 124,50. Octob.-Nov.

126,75 flau.
Gerſte loco 105-—190.
afer: Juni-Juli 98,
biritus loco 65,60. Juli-Auguſt 65,20 September-Octob. 66.70

eſt.
Rüböl loco 47.10. Juli 47.10. September- Oktober 47.10.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 13. Juli.
Mäßiger Wind Bewölkung veränderlich, Regen,

wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 12. Juli. Privat Telegr. der Hall. Ztg.)

Generalmajor von Arnim hat die ſiebente Divi-
ſion in Magdeburg erhalten. Oberſt Graf Finken-
ſtein die Jnſpection der Jäger und Schützen.

München, 12. Juli. Wie die „Allgemeine Zeitung“
meldet, würde die in Ausſicht genommene Begegnung Sr.
Maj. des Kaiſers mit dem Prinz Regenten Luitpold in
Lindau ſtattfinden.

Paris, 11. Juli, Abends. Deputirtenkammer. Jm weiteren
Verlaufe der Sitzung griff Clémenceau die Reg erung heftig
an, weil ſie wit der Rechten gemeinſame Sache mache; die re-
publikaniſche Partei ſei in vollſtändiger Verwirrung und bei
diejer Verwirrung ſei die Boulanger-Frage entſtanden. Er
tadele die jüngſten Kundgebungen, aber man könne ſie doch mit
der Thatſache erklären, daß man in Boulanger nicht den Retter
Frankreichs, wohl aber einen Mann zu ſehen glaube, welcher
von der deutſchen Preſſe und von der Rechten angegriffen wor
den ſei. Seine Popularität ſei eine ſolche, wie ſie die Kammer
haben würde, wenn ſie entſchloſſen den Weg von Reformen ein
geſchlagen hätte. Die öffentliche Meinung ſei irregeführt wor-
den; man bedürfe Führer, welche für die Republik gegen die
Monarchie einträten; er begreife nicht die Spaltung zwiſchen
Anhängern und Geunern Boulangers. Boulanger habe eine
Stellung in der Armee und müſſe ſie behaltey. Der Konſeil-
präſident Rouvier erwiderte, die Regierung verlange auch heute
noch eine republikaniſche Majerität. Jn der Kammer befänden
ſich 400 Ripublikaner. Wenn von dieſen 200 gegen das Mini-
ſterium ſtimmen ſollten, werde letzteres ſeine Entlaſſung nehmen.
Schließlich wurde die von der Regierung verlangte einfoche
Tagesordnung mit 382 gegen 120 Stimmen angenommen. Nach
Clémenceau hatte Laiſant unter großer Unruhe der Kammer
die Tribüne beſtiegen, um Boulanger zu vertheidigen er be
hauptete, das gegenwärtige Miniſterium ſei unter dem Drucke
von außen her entſtanden Der Konſeilpräſident Rouvier pro-
teſtirte veſtig gegen dieſe Behauptungen und drohte den Saal zu
verlaſſen, falls Laiſant nicht zur Ordnung gerufen würde. Letzteres

eſchah hierauf. Nach der Sitzung verlautete, der Präſident
Floquet wäre entſchloſſen ſeine Entlaſſung zu nehmen, es ſeien
r Anſtrengungen gemacht, ihn von dieſem Vorhaben abzu-
ringen.
Paris, 11. Juli. Deputirtenkammer. Revillon (äußerſte

Linke) wirft dem Kabinet voc, daß es angeſichts der durch den
Grafen von Poris gebilligten Umtriebe der Rechten ſich neutral
verhalte. Dies ſei aber unwöglich, die Regierung müſſe ent
weder zur Demokratie und Republik zurückkehren, oder ſich zu
rückziehen. Der Miniſterpröſident Rouvier erinnert daran, daß
er, als er die Bildung des Miniſteriums übernahm, an die re
publikaniſche Majorität appellirt habe; er habe ine abſchlägige
Antwort bekommen, weil in dem neuen Miniſterium ein Name
fehlte. Er wolle nicht das Benehmen Boulangers als ſtrafbar
bezeichnen, er conſtatire aber, daß Boulanger ſeit ſeiner Wahl
zum Deputirten im Seinedepartement Gegenſtand illegaler Kund-
gebungen geweſen ſei. (Beifall.) Da war der geeignete Zeit
punkt gekommen, ihn aus dem Mittelpunkt der Politik, in wel
chem er ſich befand, zu entfernen unn ihn in die Armee wieder
eintreten zu laſſen. Hätte die bürgerliche Gewalt gezaudert, ſo
wäre es um ſie geſchehen geweſen. Das Kabinet wolle mit der
republikariſchen Majorität regieren und dieſe Majorität ſei in
der politiſchen Debatte gewonnen worden. Das Kabinet ſei
keine Regierung des Kompfes und wolle weder Jemand her
ausfordern noch verfolgen, ſondern wolle nur der republikoni-
ſchen Legalität Achtung verſchaffen. Wenn andere glauben, daß
die republikaniſche Regierung eine Regierung der Verfolgung
ſei, ſo möchten ſie es nur frei herausſagen und eine Majorität
bilden. Die Mitglieder des Miniſteriums ſeien Republikaner,
und Niemand habe das Recht, ihre republikaniſche Ergebenheit
und Freiheit zu verdachtigen. (Befall.) t

Rom, 11. Juli. Die Regierung hat anläßlich der
ſanitären Verhältniſſe eine ärztliche Unterſuchung aller

von Catania auslaufenden Schiffe angeordnet. Diejenig
Dampfer, welche zwiſchen Meſſina, Syrakus, Pizzo n
Cotrone Paſſagiere aufnehmen, müſſen bis zu ihrem g.
ſtimmungsort ärztlich unterſucht und Schiffe, auf den
Cholerafälle conſtatirt werden, desinficirt werden.

London, 11. Juli. Unterhaus. Der Unterſtaatsſekrez
des Auswärtigen, Ferguſſon, erklärt guf eine Anfrage
Aufenthalt Drummond Wolff's in Konſtantinopel ſei um z
e ägert Der diesbezügliche Schriftwechſel ſei hen
auf den Tiſch des Haaſes niedergelegt worden. Ritchie künd
für Montag eine Bill an, welche die Gewährunyg kleinen
denbeſitzes an landwirthſchaftliche Arbeiter bezweckt.Generalſekretär von Jrland, Balfour, antragt
zweite Leſung der iriſchen Landbill und kündigt Ame
dements an, durch welche die Käufer von Pachtqüte
während des Geſetzes von 1870 und die Käufer d
Kirchengut während des Geſetzes von 1869 auf gleichen d
mit den Käufern von Pachtgütern während des Geſetzes d
1885 geſtellt werden. Campbell Bannermann bringt den t
reits am 5. Juli angemeldeten Unterantra ein, welcher
zweite Leſung der Bill bekämpft.

Das Oberhaus nahm in dritter Leſung die Bill betreffe
den Bau des Mancheſterkanals an und die Bill betreffend d
Erleichterung der Uebertrogung von Grundbeſitz, ſowie
erſter Leſung die iriſche Strafrechtbill an. Die Oppoſition
gegen die Anberaumung der zweiten Leſung auf morgen. L

ſetzte infolge deſſen die zweite Leſung auf Donn
ag feſt.
LVondon, 12. Juli. Unterhaus. Die Bill betreffen

die Gewerbeſchutzmarke, ſowie die Bill betreffend die Er
ſatzmittel von Butter, welche nur unter der Bezeig
nung „Butterine“ in den Handel gebracht werden di
fen, wurden in dritter Leſung angenommen.

London, 11. Juli. Die Kronprinzeſſin de
Deutſchen Reiches ſtattete geſtern, begleitet von eine
ihrer Töchter, dem Baron Ferdinand Rothſchild i
Waddesdon Maner einen Beſuch ab und pflanzte zur Er
innerung an denſelben einen Baum in den Anlagen de
Beſitzung.

Temesvar, 11. Juli. Sonntag früh nach 4 Uhr
wurde hier ein Erdbeben mit donnerähnlichen
Getöſe verſpürt. Aus Perjamos, Merczidorf und
Kikinda eingetroffenen Nachrichten geht hervor, daß ſig
das Erdbeben über die Komitate Temes und Tororntal
erſtreckte.

Sofia, 11. Juli. Das neue Miniſterium iſt wie folgt
gebildet: Dr. Stoiloff, Präſidium und Juſtizminiſterium
und zugleich interimiſtiſch das Finanzminiſterium; Dr.Stranski, Jnneres; Natſchewitſch, Miniſter des Auswärt

gen; Tſchomakoff, Unterricht Petroff, Kriegsminiſterium,

Verlag der Aktiengefellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den itrie
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. E ze

Theater: Louis Lehmann fä
den Handels Börſen und Jnſeratentbeil.

A 272
IM EINZ?ELNVERKAUF:

Pie gange Flasclie oder Kvug, 32 die Gyu

wald Schu

D. 25 einbegrißen.

Ertnige Verpackung wird extra bereclinet.
[10699

Zur hypothekarischen Unterbringung von Ca-
pitalien auf ländlichen und städtischen Grundbesitz
halte ich mich bei solider, disereter und prompterBedienug bestens empfohlen und bitte um seräh

1101Offerten mit näheren Angaben
Theodor Heime.

Halle a/S., Blücherstrasse 8

V

Bekannte Glücks-Kollekte.
Gr. Landeslott. Gſtw. 200,000, Klgw. 90.000, 27,500,

25,000, 20,000,. 15, 000, 12,500, 10.,000 A u. ſ. w. 3. L. gew.
Nur 3 (u. 30 für Porto u. Liſte), ſo lange der orr7g7Beſte Lott.

Vorrath reicht. Poſteinzahlung ſofort.

Gerloff, Haupt-Koll., Nauen.
Gothaer Lebensvervicherungsbank.

Verſich.-Beſtand am 1. Juni 1887: 68910 Perſ. mit 517780 000 .4
ca. 138200000
ca. 179 150 000

Dividende im Jahre 1887: 43 der Jahres-Normalprämie nach
der Jahres Normalprämie nach

Bankfonds
Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn

dem alten, 34 bis 1250
dem neuen „gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem.

L. HildenhagenW. G. BReyer, 4 in Halle a /S.,
Gust. Strasser, in Fa. M. G. Strasser in Wettin.

Am Freitag, den 15.
Juli ſtellen wir in den Finen ſootten
Stallungen des Wiara- Drxgen Aer i. ſeit kön

letten Jnventar abe t u verParkes vor dem Ul äufen. Preis 14500 Tor An
richsthore in Magde- 3000 Thlr. Uebergabe kann ſofort
burg einen Transport

bester epglischer

S zum Verkauf.
S ſind ſämmtlich an ſchwere nahme dabei,

J. Arbeit gewöhnt und ſind hue rn ze
wir in der Lage,

S e Preiſe den jetzigen Zeit Ein Haus in Halle, worin Reſtau-
verhältniſſen entſprechend billig ſtellen zu können.

Gebrüersehroeder, n nNeubrandenburg.

Bekauntmachung.
Gaſthof mit 8

geſchehen.
Eine flotte Stadt- Schmiede habe
ich Auftrag zu verkaufen. Preis 4000

n hohe n tinen Gaſthof habe i uftragAckerpfer de zu verkaufen mit 5 Morgen Acker
Dieſelben II. Klaſſe, mit todtem u. lebend. Jn
b ventar, es ift auch Chauffeegeld-Ein

welche gut rentirt.
Auch ſind noch 17 Morgen Pachtacker

die Anzahlung 9000 Mk.

rations Lokalitäten eingerichtet ſind,
habe ich Auftrag zu verkaufen.

Eine flotte Bäckerei in einem großen

s 1500 Thlr. Näheres [11380
11397 Dörge, Alter Markt 32.

ſteht ein großer Transport

preiswerth bei mir zum Verkauf.

P oseph

Freitag. den 15. u. Sdnnabend, den 16. Juli er.

Bayrischer und Voigtländer Zugoch

Pranmlsc,
Halle aS. Merſeburgerſtraße 9a-

Bekanntmachung.
Die dicsjährige Obſtnutzung anon Aepfeln, Birnen und Pflaumen in den

[11425 zum Rittergut Gröst gehörigen Plan-
tagen ſoll

Sonnabend den 16. Jnlicr.,
[5970

Deutſche

Militärcienst-Vervicherungv-Angtalt
in Hannover.

Eltern von Söhnen unter 12

ſam gemacht. Zweck der

Je früher derſoldaten, Verſorgung von Jnvaliden.
niedrigen die Prämie.

reseinnahme 4 45500,000; Garantiemittel 10,000,000;
83,000; Dividendenfonds 423,000.

Direction und die Vertreter.
Geſchäftsmänner werden zur

Nachmittags 3 Uhr
Circa 300 Stück hochfeine fette Lämmmer Saſhauſe Zur Weintreube t

Gröſt unter den im Termine bekanntſollen Montag, den 18. Juli von Vormittags 10 Uhr ab auf meinem Frei zu machenden Bedingungen meiſtbietend
gute Oberröblingen a. See in einzelnen Stämmen meiſtbietend ver [11439kauft werden. Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht. [11285

C. Wentzel. Teutſchenthal. Die von HelldorF'ſche Ritterguts
verpachtet werden.

Gröſt, d.n 11. Juli 1887.

bei der Garniſon-[11440 Ein Gu ſtadt Jnowrazlaw

9 Mrg. Kartoffeln, 3 Mrg. Wickfutter,

Ritterguts- Verkauf.
F. gnow in in der Nähe ſchöner Waldungen b V tJahren werden auf obige, 1878 errichtete, (18000 Einw.) mit 58 ha 24 ar 40 qm Fr. r fiſchreichen Baches gelegenes O erpa ung.

unter Oberaufſicht der Königlichen Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerk- Acker, durchweg Rüben- und Weizen und eines fiſchreichen Soches geregam gemacht. ſethen Weſentliche Verminderung der Koſten des boden, ſoll wegen Tod des Beſipers Rittergut in Oberſchleſten mit sah ha

ein wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufs ſofort mit voller ſehr guter Ernte ver- höſth, M. Kalkſteinbruch, guten Collenbey

bei 8000 Thlr Anz. ſofort verkäuflich.t We er ler Hvpotd feſt. Näheres erf. Selbſtkäuſer Merſchingerſtreke

Verwaltung.

Freitag den 15. d. M., 2 Uhr
Acker und Wieſen (rings um das Ge Nachmittag ſollen die zum Rittergut

gehörigen Obſtplantagen
eitritt erfolgt, deſto kauft werden. Das Gut iſt in vorzüg- a iſtbietendIm Jahre 1886 wurden verſichert 19314 Knaben mit lichem Culturzuſtande, der Acker, voll Wiritſe afes ger nes

21,600,000.-- Capital gegen 16,678 Knaben mit 18,485,000. Capital ſtändig drainirt, grenzt an den Bahn Ghn Behnſt 1 M von Renerimngsſit 1126]
irn Jahre 1885. Status Ende 1886: Werſicherungscapital 71 500,000; Jah- hof. Inventar gut. Milchverkauf aus p t

nvalidenfonds dem Hauſe à Ltr. 12
Die Gutsverwaltung.

entfernt (Breslau in 2 St. zu er-8 Diesjährige

e en e tetnactive Officiere, Beamte, Lehrer und angeſehene Weizen, 10 Mrg. Roggen, 55 Mrg.ebernahme von Hauptagenturen geſucht. Ger
Acker- Verpachtung.
Circa 11 Morgen Acker weſtlich der

zu beiden Seiten
i Unterrichts u. Erzi sAn 4 Mrg. Wieſe 40 Mrg. täcker n. Rudolr Moese, Breslau unter nd hinter der Fabrik der HerrenAndreas-lnstitut, Weimar, ſtalt e 9 gat e ren à 25 ark Bunen r Chiffre K. 75. [11401 Weiſe K Monski, ſollen, nachdem ſie

Stände. Sorgfältige Vorbereitun Ein ſolides, kleineres, in der Nähe dieſes Jahr brach gelegen haben, aufIIſeld, Rossleben ete.). ewiſſenhafte Pflege.
Aufnahme jederzeit. Proſpecte durch

f. d. mittleren Klaſſen d. Gymnaſiums werden. gr Uebernahme 50000 Mk.
Geſunde Lage.

Dr. Alfred Soergel, Vorſteher.
erforderli Auskunft

6870 Dehoff,
Unterhändler verbeten. [11370 an die

Seba?7-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Hälle.

ertheilt C. des ſtädt. Gymnaſiums belegenes Haus mehrere Jahre im Ganzen oder ge-
Halle a/S., Königſtr. 22 a. zu kaufen geſucht. Adreſſen unter O. theilt verpachtet werden. Näheres

11 m. an die Exped. d. Ztg. [11438 Königſtraße [113967 part.

Preis 15,000 Mk., J
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Wegen vorgerückter Saison

„Damen-Kleicderstoff-Lagers“

Beachtenswerth! Bl

nur nene h darunter viele Restbestände verkaufter Muster-Sortimente, um zu räumen,

und biete ich hierdurch den geehrten Damen Gelegenbeit, diesjährige
villigeten Preisen ne zu können.

1 grossen Posten Neueste Waschstoffe

Julius Valentin, Halle a.
früherer Inhaber der Firma Albin Simon's Nachfolger.

ganz bedeutend im Preise herabgsesetat
itäten Meine Ladenhüter) zu denkbarModestoffe in nur soliden, haltbaren u

langen, jetziger Preis nur Meter
in verschiedenen Carros und Farbenstellungen, jetziger Preis nur

früherer Preis Meter 1,50--1,80 Mk.

inem

NVachsetehend bezeiehnete Waaren sind in meinen Schauſenstern mit Preis ausgelegt.Als nervorragend billig empfehle ich als seltene Gelegenhei
I grossen Posten Geköperte Reinwollene PFoulé-Beige
I grossen Posten Doppeltbreite Zwirn-Beige-Carros
1 grossen Posten Doppeltbreite Tartans

grossen Posten Diesjührige Reinwollene Modestoffe er

in glatt, gemustert, r un carrirt, 60 bis
62 cm s jetziger Preis nur Meter

früherer Preis Meter 1.00 1,25 Mk.
in kleinen u. grösseren Carros, Mode- u, Beige- Moe-

früherer Preis 1,40--1,60 Mk.

onglischem Geschmack, carro und

der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchte'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 13. Juli 1887.

75 Pfg.
95 Pfg.

1,10 Mk.
1,20 Mk.

rüberer Preis Meter 1,80--2 Mk.

Preis nur Meter von
Früherer Preis 60--80 Pfg.

in Toile, Satin, Levantine, grossartige Collection, jetziger
vo

35 Pfg. an.
Cegchäftshans für Damen Moden,

Tr Forelle“.Ecke der Kleinschmieden und Gr. Schamm.

begeben.

m

Waſſerdichte Planen.
Meine ſeit vielen Jahren anerkannten chem. präb. waſſerdichten

Diemen-Planen halte zur bevorſtehenden Ernte zu ſehr billigen Engros

Preiſen empfohlen. (11068erimann KramerOber- Leipzigerſtraße 53.

liefere zu billigſten Hüttenpreiſen.
Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität.

ahlreiche Referenzen

Bestes, eisernes Baumaterial:

Kataloge, Koſtenanſchl. u. uiſche t

Träger, Hartwichſchienen, e J

nungen unentgeltl ich.

s Säulen. Fenſter, Treppe c.

E. Leutert, Raſchinenfabrik und Eiſengießzerei.
g

S Piserne Viehbarrièren m

Halle a/S., Giebichenſtein.

Die Jalousie- Fabrik Von
Franz Rudolph Halle asS.,

Krausenstrasse 10,liefert RollIläden, ohne Leinwand mit Gurtdurchzug, oder verſtellbar mit
StahlblättchenVerbindung, feſtſtehend oder ausſtellbar;

sommerjalonusien von den einfachſten, pr. 2 Omtr.-Fenſter 11,50
bis zu den beſtconſtruirten. [9972

Wegen bevorſtehender Uebergabe des Geſchäfts beabſichtige ich mein
reich überfülltes Lager, beſtehend aus:

Kutſch-, Wagen und Ochſengeſchirren,
Reiſe-ütenſilien, Reit- und Fahrpeitſchen,

ſowie Gehſtöcken zu herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen. [11379

V. E. Herrmamm's Sattlerei,
Leipziger Straße 67.

auf allen Stoffen, beliebige Muſter, als Decken,
ver el Kiſſen, Monogramme, Kleiderbeſahe ſ. w. wer

den ſchnell und billi ausgeführt. Zu Kamenstichen, bunt. FIatt-
ſe wie zur Ausführung n weibl. Handarbeiten em

Zumpe, Spiegelgaſſe 6. [11361

W ſmerne men Riern-S aus der Berliner UVUnions- Brauerei
ist das beliebteste Tafelbier der Residendz.

Es werden davon jährlich in Berlin selbst an

J Müiorm cm FIGaSCGVIch offerire von diesem sehr wohlschmeckenden Biere

24 FPlaschen für I. 3 froo. Haus.Bei RBestellung durch Postkarte vergüte verausgabtes Porto.

U. aVertreter der Berliner VUnions-Brauerei., Steinstrasse 3

Sängereest
des Sängerbundes an der Saale, Sonntag,

den [7. Iuli 1887,
im Schlossgarten zu Zörbig.

Auszug aus dem Feſt-Programm:
Früh 73 ma am Schwarzen Adler: Empfang der Sänger.
T r ühr n n Generalprobe.
achmittag 1 Uhr Feſteſſen im Schwarzen Adler.

Nachm gen. Uhr Feſtzug vom Markte durch die feſtlich geſchmückten
tr

Nachmittag 3' Uhr im Schloßgarten:

Grosses W o0cal-Concert.
Entrée à Perſon 50 Familien- Billets 3 Stück 1 4 ſind im Vor-

Begrüßungs-

verkauf bei den ren J. Manz, O. Katterfeld zu haben. Texte
daſelbſt und an der Kaſſe à Stück 10

Abends von 8 Uhr ab im Schwarzen Adler: Sänger-Commers,
Instrumental- Concert und Ball. [11386

Der Vorſtand des Sängerbundes a. d. Saale.
Das Loeal-Feſt-Comité.

Münchener Keller.S Giliebichenstein.
Nittwoch, den 13. Juli [11434Nachmittag Gr. Haimmiien- Concert

bei freiem Entrée von einer gut beſetzten Kapelle.

Diverse selbstgebackene Kuchen,Büschel.

Gegenüber den laut gewordenen Gerüchten er
kläre ich, daß ich eine auf mich fallende Wahl zum
Reichstagsabgeordneten annehme.

Wünschendorkf. den 11. Juli 1887.

Neubarth.11403]

V

w. [11431

En detail.

Gr. Preivepm n inung bot Peterſen

Göthe 16 1e 3 Le ſſing 2 re vo
Novellen v. Zſchokke 9 Bde n3 4, u. a. Lexica in in von

Heyſe, Petri u. a. 3 heol. B.Auction, 12 Ex. Welt u. Natur-
geſchichte 2 W. [11 11393

En gros.Nadeln, Del, 1
Erſatztheile, gründl. Reparat.an Nätzmaſchinen, [8601

F. Lindenheim, Brüderſtr. 15,

Milchkühler
per Stunde 200 u. 400 Liter kühlend
bei Otto Giseke, gr. Steinſtr. 67.

[11436

Strohseile,verſchiedene Tauſend Schock t zu

verkaufen 11410Ritteraut Piesdorf bei Belleben.

Prinz ar I.Heute Mittwoch, Abends 8 Uhr
Grosses Militär- Concert

der ganzen Capelle d m Magd.
Füſ.-Regts. Nr. 36.

Entrée à Perſon 30 [11427
O. Wiegert, Capellmeiſter.

Abonnements-Billets 20 Stück 3 .4
wie bekannt.

ofjnger.z r achmittag von
4 bis Abends 10 Uhr [11423

Familien Concert
bei freiem Entrée.

Goslar a H.
Pauls Hötelmit Pauls Thurm.

Altbekanntes nächſtes u. beſtgelegenes
Hotel i. Ranges am Bahnhofe rings
umgeben von eigenen ſchönen Parkan-
lagen.

Dr. G. Oppenheimer,
prakt. Arzt, 10670Obere Leipzigerſtraße 43

Sprepuype von 8--10 Uhr Vorm.
und 2—3 Uhr Nachmittags.

re



h

Ansführliches Programm à 20 Pfg. fr

31. und 32.Slietſacitt Hn Tinn
Tage güiltige Billets

nach München, Chiemsee, Salzburg, Refehenhaſi, Kuſeteinund Lindan, sowie für die beliebtesten ansehliessenden Rundtouren
en gebiete.in alle er

auch für Sommerfrisch- und Rad-Reisende. W.
eise beliebig tägigen

innerhalb der Billetgiltigkeit und Eilzugsberechtigung.
handlung in Halie und Hermann Wagner in Leipaig-

Seſt 90 Jahren anerkannt angenehmsete und billigete
BReiese gelegenheit für die grosse Schaar der Tonrieten, insbesondere

Rückfahrt m. Unterbrechung

anco durch: Julius Fricke's Buch-liossn 9

F.
Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich mit heutigem

Tage mein am hiefigen Platze ſeit 16 Jahren betriebenes
NMehl-, Getreide- und Producten-Geschäft

Herrn Kaufmann A. Toedtl o übertragen habe.
ndem ich nun meiner hochgeehrten Kundſchaft von Stadt

und Land für das mir in dieſer Reihe von Jahren bewiesene
ſtetige Wohlwollen hiermit meinen herzlichen Dank abſtatte,
erſuche zugleich, daſſelbe meinem Na e welcher das Ge
ſchäft in derſelben Weiſe nicht nur fortführen, ſondern noch
vergrößern wird. in rperfürgten Magße übertragen zu wollen.

Halle a/S., den 12. Juli 1887.
Hochachtungsvoll

J. Schram mm
P. P.

Höflich Bezug nehmend auf obige Annonce beehre ich
mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Geſchäft des Herrn
A. Schramm, Mangsfelderſtraße 4 mit dem heutigen Tage
für meine eigene Rechnung übernommen habe, und bitte ich eine
geehrte Kundſchaft, mein neues Unternehmen durch gütigen
eibruo unterſtützen zu wollen. Jch werde ſtets bemüht blei
en, das meinem Herrn Vorgänger in ſo reichem Maaße 4
ſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. [11385

Halle a/S., den 12. Juli 1887.
Hochachtungsvoll

Toedttoſf. ſtand der Hammel bis 1. Sept. 1887.

Geschàfts-Verlegung.
Hierdurch beehre ich mich meinen werthen Kunden ergebenſt anzuzei-

en, daß ich mein Engros-Geschäft nach Dreyhauptstr. I, I.
e Reſtaurant zum „Salzgrafen“) verlegt habe.Gel 8 Hochachtungsvoll

I. G. Läcbau.
11381

Hochfeines Grätzer BRier
empfiehlt in flaschenreicher Füllung

Lehmer,
Bierhandlung, Bölbergasse 2,

zwischen der gr. u. Kl. Ulrichstrasse

PastorenTabalkk,
à Pfund 80 Ppſennig, Poſtpackete 5 Kilo frei

[10691Sack und Porto Mk. 8, nur allein bei

Gustav VIoritz,
Halle a/S. neben dem Hauptpostamt.

Weinstube „zum Vater Rhein“.
Täglich friſche Prdbeerbowle.

10693

Der gerichtliche Ausverkauf
von Cigarren, Cigarretten und Tabaken

W inm Laden große Ulrichſtraße 5
findet z noch bis 13. d. Mts. zu herabgeſetzten Preiſen ſtatt.

ne
zum Verkauf.

Bernh. Schmöcddlt.,
Verwalter der Georg Hornickel'ſchen Concursmaſſe.

Partie mit Arreſt belegt geweſene Cigarren kommen ne i Hallische

Auction.Die zur Georg Hornickel'ſchen Concursmaſſe
noch ziemlich neue Ladeneinrichtung,

von hier gehörige
beſtehend aus Regalen, Ladentiſch mit

polirter Platte, Spiegel und Uhr, ſowie Geſ., äfts- und Wirthſchaftsgeräthe
ein Schaufenster-Automat (Raucher) Wund verſchiedene Waarenreſte an Tabak, Cigarren und Cigarretten ſollen

Donnerstag, den 14. d. Mts. von Vorm. 10 Uhr ab
im Laden gr. Ulrichſtraße 5 öffentlich meiſtbietend gegen e
verſteigert werden.

Der Concursverwalter
Bernh. Schmiäcdht.

Von Ponnerstag, den 14. Juli an
ſteht ein großer Transport

Bayerischer Dugochsen
preiswerth bei uns zum Verkauf. [11302

als Verwalter thätig, ſucht dauernde, an kinderloſe Leute zu vermiethen. FSeireG Price dann. en e e Sterten unter M. X. befördert die St. u. K. ü Th.Halle a/S., Marienstrasse Ia. er Blet u verm schalerttof r en ehe

Ein ſchönes rentab. Gut
NiederSchleſ., 10 Minut. vom Bahn
hofe, 1 Stunde Chauſſee von großer
Stadt, ſchöne romantiſche Gegend und
Lage. Areal 650 Mrg. incl 80 Mrg.
gute Wieſen beſte Kultur. Bauſtan
maſſiv. Schönes Schloß, 12 Zimmer 2c.,
am Garten geleg., Ställe gewölbt, Jn
ventar, Vieh u. Beſtände compl-, ſchöner
diruch tand iſt krankheitsh. für den
illigen Preis von 55,000 Thlr. bei

10 bis 156000 Thlr Anzahl. ſofort zu
verkaufen. Hyvpoth. feſt, Reſtkaufgeld
kann ſtehen bleiben. Ein kleines rentab.

aus würde mit n werden.äheres bei Carl Niedergesäes,
Hahnau. [11402
S Feldverſteigerung.

Meinen in der Reideburger Flur
im ſog. Dauzfelde, am Diemttz-Reideb.

züglichſten Bodens von 2“, ha, mit
Getreide und Gemüſe bewachſen, will
ich freihändig verſteigern.

Gebote abgeben und ſoll der Ter
min am
14. Juli Vorm. 10 Uhr

abgehalten werden.
Schroeder's Central-Bareau,Weidenplan 15. [11409

Einbe Wohnhaus
mit Garten in der Nähe des Mühl-
wegs erbtheilungshalber zu verkaufen.
Off. bef. sub R. a. 59339 Rud.
Mosse, Brüderſtr. 6. [11418

Auf dem Rittergute
St. Ulrich bei Mücheln
ſollen

Dienstag den 2. Auguſt cer.,
Nachmittags 4 Uhr

ca. 230 Stück 1 jährige fette, zum
größeren Theil halbengliſche Hammel
in Partien von 5 Stück, ſowie einige
Kübe, junge Bullen und Ferſen
meiſtbietend verkauft werden. Futter

St. den 7. Juli 1887. [11429
Die Ritterguts- Verwaltung.

Eine feine faſt noch neue
Zimmereinrichtung

iſt zu verkaufen. Zu erfragen bei
Rudolf Mosse, Brüderſtr. ch

Fet Kraukenfahrgtubhl
billig zu verkaufen. Off bef sub P.
g. 59342 RudolCMosse, Brüder-
ſtraße 6. [(11419Einmal gebrauchte große Wollſäcke
zu Planen, Verpacken 2c. gut paſſend.
hat billig abzugeben 11383

V. Hopfgart, Halle a. S.
Eine 40 Blüthen zählende Asclepia

billig zu verkaufen Meckelſtr. W o

Kinderwagen verk. bill. Oberglaucha 39
(11388

13,000 Mark
werden von einem püntktlichen Zins-
zahler auf 2. Hypothek zu 4 ber
Ende September geſucht. Selbſtver-
leiher werden gebeten ihre werthe
Adreſſe unter C. S. 5355 bei J.
Barck G Co. hier ergeben e

l

30,000 auf Acker- Grundſtück 1.
Hypoth. mit 3 l. October aus
zuleihen. Offert. beförd. sub H. c.
59347 Rud. Mosse, Bruder

114

Offene und geſu e9 Stellen
en

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent
wechendſte Verbreitung durch

a

Inseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

e zu 15 werden in derpedition

gr. Märkerſtraße II,
angenommen.

J J„ZSZZZTT WFür eine Privatſchule wird ein
Philolog mit Fakultas für mittlere

Gehalt 1500 Mark. Off. bef. d. Exp.
d. Zeitung unter H. S. [11337

Mechaniker-Geſuch.
Von einem größeren Nähmaſchinen

glatt wird ein gewandter, mit der
ranche vollſtändig vertrauter Me

chaniker, welcher ſich auch für kleine
Reiſen eignet, gegen hohen Gehalt u.
Proviſion ſogleich geſucht. Off. erb.
u. W. 100 Stadtpoſtlagernd So z

Ein Landwirth,
35 Jahre alt, unverheirathet, bisher

Com. Wege belegenen Feldplan vor Art

Kaufluſtige können auch vorher Vorſt

Klaſſen zum baldigen Antritt geſucht. i

Volontär-Verwalter
Stelle-Geſuch.

Ein junger gebildeter Landwirth
(Gutsbeſitzersſohn). dem gute Zeug-
niſſe und Empfehlungen zur Seite
ſtehen, ſucht bei Mk. jährl. Pen
ionszahlung Stellung als Volontär-
erwalter. Gefl. Off. sub M. K. 296

poſtl. Fraueuhain (Bez. Halle) er

Dom. r bei Hohenebraſucht zum ſofortigen Antritt einen mit
greß Zeugniſſen verſehenen und mit
en Rübenbau vertrauten Verwalter
ür Hof und a Perſönliche Vor
ellung erwünſcht. [11399
Ein umſichtiger, energiſcher, nicht

z junger erſter Verwalter, der den
übenban gründlich verſteht, zum

1. Auguſt geſucht. Meldungen unt.
A. voſtreſtante Schönewerdg

Ein jüngerer Verwalter wird zum
ſofortigen Antritt geſucht. Perſönliche

orſtellung unter Vorlegung der bis-
m Zeugniſſe erwünſcht. [11398
Ritterg. Koetzſchlitz b. Schkeuditz.

Ein geb. gut empf. Frl. ſucht zur
ſelbſtſtändigen. Leitung eines Haus
haltes, gleichviel ob Stadt od. Land
wirthſchaft, da in beiden tüchtig, per
I. Auguſt oder ſpäter Stellung. Gefl.
Offerten unter H. G. I. in der 55
pedition erbeten. [109:

Für ein junges Mädchen wird in
feiner Familie in Halle od Umgegend

Stellen ſuchen Aelt. Landwirth
ſchafteriunen, 1 Stütze, 1 Er-
ieherin, 1 Köchin, mehr. jüng.

Mädchen d. Frau BRinneweiss,
'gr Märkerſtr. 10. [11430

Land u. Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchin, Stuben-,
Haus u. Kindermädchen werden
geſucht und nach ewieſen durch

Pauline Fleckinger,
große Ulrichſtratze 4

im Neuen Theater.

Vermi
a

[11394

ethungen.

e eMagdeburgerſtr. 29
halbe 1. Et. u. Hochparterre z. verm.

[11422

z Büreau od. Geſchäfts
ſt Zubehör ſofort zu ver

Martinsberg S.d

r

3 feine
räume ne
miethen.

Germarſtraße 3
ſind herrſchaftlich eingerichtete Wohn
ungen, Badeeinrichtung, Gartenbenutz-
ung per 1. Oktober zu beziehen. Näh.

fiigöö:

l

un

vur
Iysirt

Mecheſnal

süsse Tokayer
und

siüsse Vngar-Weine
offerirt die

Special-Vngarwein-lImport-anälung

Gustav Sponner,
Halle a. s., Gr. KIausstr. S.,

bei Familienanſchluß Stelle S erl. d. [1098Wirt ſchaft geſucht. Gefl. Off. mit gge Sag mer m. à Sübee Medizinal- Weint
5 *Ruster Ausbruch I1.400.75,1 gute Wſelmacherin geſſcht. Zu o. fein on tet I
erfragen in der Exped. d. Blakten z e Ausbr. ff. r

enescher Ausbr. roth ff. 2.40 1.25
Eine zuverläſſige Kinderfrau zu 2 Tobayer Ausbr. f. 2401.25

kleinen Kindern für den 15. Auguſt do. 2shr alt, med. 2.90 1.50
geſucht. Wo? ſagt d. Exped. d. cäos do. ff. gezehrt 3.40 1.75

Ein junges Mädchen aus anſtänd. iFamilie, welches die Küche und das Herbe Du. Rothweine

Nähen erlernt hat, ſucht zum 1. Okt. Ofner (0.90080eine Stelle, am liebſten zur Stütze Villanyer 1.25065
der Hauefrau, auf Gehalt wird weniger Ofner Adelsberger 150 0.80
geſehen. Die geehrten Herrſchaften, *Karlowitzer 119012
welche darauf reflektiren, mögen ihre *Neustadler wie Bordeaux 2.40 125

h n e e ne de in40 1.75

J o r i Tr rum 1. Auguſt ein kräftiges tüchtige W ingaus und Küchenmadhen gut. BHerbe Dpgar. WMeisswein e.
11325) Frau von Hellidorff. Progshurger 8850r 0 90he

Eine ordentliche Waſchfrau ſucht noch do 1878 er 130
Beſchäftigtigung gr. Nutergaiſe e Grünauerbesdrs. gut. Tiseh-

T. Wein I I.400 75Zum 1.. Auguſt wird ein Mädchen S Pa. II.90 1.00
mit guten Zeugniſſen, tüchtig in Küche o Palugyay Orgin.-
md Hausarbeit von 2 Damen Fipcht re 34913Heinrichſtr. Iokayer herber 4902.50

Mit bezeichneten Sorten ürztlich
empfohlen zur Stärkung für Kinder,
Kranke etc. Ferner empfehle ich meine
gut gepflegten Mosel- u. Rheinweine,
schon von 55 Pf. an die ganze Plasche
und höher, sodann franz. Bordeaux,
ital. Rothweine, spanische und por-
tug. Weine. hie Preise Verstehen
sich excl. Flasche, die Plaschen
werden mit 10 Pf., die Flasche mit
5 Pf. berechnet und zu däesem Preise
retour genommen.

Bei Abnahme von 12 Plaschen gebe
1 Flasche gratis. Preiscourante gratis
und franco.

Depots meiner Medicinal- Tokayer
und süssen Ungarweine betnden sich
in Halle bei Herren

Fr. Schumann, Friedrichstr. 8,
C. Germer, Oharlotteustr. 2,
J. R. Strässner, Bernburgerstr. 13,
Th. Schneider, Geiststrasse 28,

O. Kopf, Sophienstrasse II,
in Merseburg bei Herren J. E. Beer-

holdt Nachf.,
in Bernburg bei Hrn. C. B. Delmhorst,
in Löbejün bei Hrn. L. Birkhold jr.,
in Delitzsch bei Hrn. Johannes Giese,
in Sangerhausen bei Hrn. M. Krause

Brdbeeren,
11395) Forſterſtraße 44 part. täglich friſch gepflückt [11316

W orchs GärtnereiKönigſtr. 20 b herrſch. Wohnung,2. Etage, ſof. oder 1. Okt. z. Forſterſtraße
II

Zum erſten October find die zur
Kinder-Gärtnerei jetzt benutzten Parterre
Räume, 3 Stuben, Küche und Zubehör
im Hauſe alter Markt Nr. 36 zu ver
miethen. Miethszins Mk. 360, Beſich
tigung Mittags zwiſchen 1 bis 2 Uhr.

[1ö743

Herrſchaftliche 3. Etage iſt im Gan
zen eventl. auch getheilt per 1. Oktob.
oder auch früher zu vermiethen.
11015] Königſtraße 20 a.

Eine freundl. Wohnung für 450 .4
n der I. Etage gr. Ulrichſtr. 38 zum
1. Oct. er. zu verm. Daſ. auch große
Bodenräumlichkeiten mit Winde als
Lagerraum für leichtere Waaren zum
1. Oct. cr. zu verm. Guſt.

reundl. Wohnung von 3 St., 2 K.,guß nebſt allem Zubeh. iſt ſofort od.

1. Oct. zu verm. kl. Vreubauds

Eine 2 St., 3 K. Küche
und gwbekär 1. Oktob. zu beziehen
11408 Ranniſcheſtr. 6. I.

Hausmannswohnung

Himbeeren,
große ſchöne Früchte, täglich friſch ge
pflückt, empfiehlt in jedem Quantum

Fr. C. TZander, Watlensarter.
4

Meine vollſtändig rein geſottenen
JSieempfehle ich bei billigſten Preiſen in

nur guter und getrockneter Waare.
e Kali -Pettseife,

mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder nnd vorzüglichſte Rafirſeife.

Eduard Kobert.
Westf. Schmiedekohlen,do. Patenteoke,
Kief. Holzkohlen

offerirt billigſt lGustav Mann junſor.
Für 4 Mark 50 PEg.

verſenden franco ein 10 Pfd. Packet
feine Toilettenseiſe in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandei-,
Rosen-, Veilchen- u. GlIycerin-

Redacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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ttenen

e

gom deutſchen Bundesſchießen in Frankfurt a. M.
onntag Nachmittag fand auf dem Feſtplatze dieenten der auf jede der Feſtſcheiven gefallenen 10 erſten

ſe ſtatt. Der Gabentempel, von welchem aus die Preis
heilung vorgenommen, war von einer dichten Menſchen

umgeben, welche die ausgerufenen und auf der Platt
m erſchienenen Sieger ſtets mit lautem „Hurrah“ begrüßte.Es kamen U. a. en Prämien zur Vertheilung

i gFeld-Feſt-Scheiben. a. Scheibe Deutſchlandreis vom Deutſchen Kaiſer, 1 Trinkhorn: Guſt. Walter
(Bayern), 18 u. 19 387 Ringe. Von der Urſchützen
git. hier, Kaſten mit Eßbeſteck, Werth 400 Mark: M.

ehne i. Leipzig. 18 u, 18 36 Ringe.
de Scheibe Leipzig. Vom Schützenverein Offenbach 12
iberne Loſfel, Werth 100.4: Carl Patz Blankenburg, 19 u.
j6 35 Ringe.

e. Scheibe

Lahte ge u
Schützeng

Böſſel-SuhCarl Stand F

Fhrenp
Füſſen
jeſellſch

20 40 Ringe. Von der Alt-
Gotha, 2 ſilberne Becher, Werth 180 Mark:

ier,
Thömsgen-Leipzig, ein 750 Theiler.

v neten von 1862: Oskar Lange- Gotha, ein
z Theiler.e meſtericee 3. Prämie: W. Stroh bach,

göthen, 19, 18 und 18 55 Ringe.

155
Unter den 10 höchſten Karten auf die „Jagdſcheibe ſchoſſen

Carl Pätz Blankenburg, 109 Ringe, 2. Edrenpreis: 1 Silber-
heſteck und zweite Geldprämie aus den Einlagen. Herr R.
Kupfer-Naumburg, 103 Ringe, 7. Preis: 1 Menagekorb und
ſiebente Geldprämie aus den Einlagen.

Halle, den 12. Juli.
DHeir Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Bei den oft vorkommenden Fällen, daß Blutvergift-

ung mit oft tödtlichem Ausgang durch Fliegenſtiche her
vorgerufen wird, ſei x der Troſt geſpendet,
daß unſere gewöhnliche Stubenflige obige Krankheiten nicht
hervorruft. Dieſer alte Hausfreund, der ſich in Sommer her-
umtummelt, in die Kaffeeſahne torkelr, an die Naſenſpitze ſich
ſeht, über unſere Brilleng'äſec nolens volens läuft und den
Hausfrauen fortwährend Gelegenheit giebt, Spiegel und Bilder
u. ſ. w. zu putzen, iſt ganz unſchuldig. Derartige Blutvergift
ungen kommen vielmehr von der ſogenannten Stechfliege
oder Schafsbremſe her, welche keinen Saugrüſſel, wie die Fliege,
ſondern einen Stechrüſſel hat und von warmem Blut lebt.
Setzt ſich dieſe Fliege, die in Kuhſtällen 2c. oft millionenweiſe
an den Wänden ſitzt, auf Menſchen odec Thierleichen, ſticht
nach ihrer Gewohnheit ins Fleiſch, ſetzt ſich dann auf einen
lebenden Menſchen und ſaugt wieder Blut, ſo iſt die Blutver-
giftung fertig.

In den Kreiſen der Hausfrauen herrſcht einige Auf-
regung über die Preisſteigerung für Spiritus. Jndeſſen
wüud es gut ſein, in Zukunft bei dem Einkauf einen Unterſchied
zu machen, denn derjenige Spiritus, welcher Heizungs und Be
leuchtungs, ſowie anderen gewerblichen Zvecken dient, iſt aus
drücklich von der Steuer befreit. Bisher pflegten die Spiritus
kleinhändler jedoch zu dieſen Zwecken den gewöhnlichen, ver
ſteuerten Spiritus zu verkaufen, we l die Steuerdifferenz zu ge
ring war, um die Ausſcheidung gewiſſer ſteuerfreier Beträge zu
lohnen. Jn Zukunft dagegen wird es Sache der Geſchäfte ſein,

überall denaturirten, von der Steuer befreiten Spi-

Kinder geweſen, das hat niemals Jemand erfahren. Am

ritus bereit zu halten, und Sache der Hausfrauen und Ge-
werbetreibenden, ſich zu anderen als Trinkzwecken nur dieſen
denaturirten und billigen Spiritus veradfolgen zu laſſen. Jn
Zukunft wird die Preisdifferenz ſo groß ſein, daß es unverant-
wortliche Verſchwendung wäre, Trinkſpiritus zu verwenden, wo
denaturirter Spiritus a sreicht. Hoffentlich werden daher auch
demnächſt die Branntweinkieinhändler öffentlich anzeigen, ob
und zu welchen Preiſen ſie denaturirten Spiritus zu Brenn
und gewerblichen Zwecken feil halten. Jm Uebrigen iſt die
Preisſteigerung des Spiritus ſelbſtredend unvermeidlich, undwenn dieſelbe Woon jetzt eingetreten iſt, ſo liegt das in der Spe

culation der Großhändler an den Börſenplätzen.
Die ſtereotypen Geſtalten, welche einem im Leben

begegnen, haben ihre Saiſon, in der ſie gedeihen. Es iſt
begreiflich, daß der paſſionirte Schlittſchuhläufer oder der
Tanzenthuſiaſt nicht im Auguſt an die Oberfläche tritt
jede Spezialität ſieht ſich auf eine beſtimmte Periode an
gewieſen. Derzeit fällt dem Beobuchter am Meiſten der
eigenthümliche Geſelle auf, der mit einer Privatangelegen-

Nachdruck verboten.)

Die Nonne.
Von Carmen Sylva (Königin Eliſabeth von Rumänien.)
(Schluß aus dem Hauptblatt der vorliegenden Ausgabe.)

Am nächſten Tage erſchienen die Eltern der jungen
Mädchen und der Bruder. Jch ch meine größte
Beredſamkeit, aber es war Alles umſonſt. Die Mutter war
eine r Frau, die konnte nur ſeufzen und weinen,
der Vater war ein harter Mann und der Sohn ein roher
Geſelle. Die beiden Schweſtern ſah ich nicht mehr. Die
wurden hinter Schloß und Riegel gehalten und mußten
den ganzen Tag faſten. Sie baten ſehr um eine Unter
redung mit dem Vater, daß er ſich endlich dazu herbeiließ,ſie afpaſachen Von Hunger und Weinen erſchöpft warfen

ſie ſich ihm zu Füßen und ren um Barmherzigkeit.
Als er aber unerſchütterlich blieb, erhob ſich Venjamina
und erklärte ihm, er würde ſie mit kein r Macht der
Welt dazu bringen, Nonne zu werden, und wenn er ſie
hier verhungern ließe. Er war ein ſehr heftiger Mann;
das Blut ſtieg ihm ſo zu Kopf, daß ihm die Augen her-
vortraten, und mit drohender Geberde verließ er das
Gemach. Nach einiger Zeit kam er wieder mit einer

in der Hand und befahl ſeinem Sohne, in ſeiner
egenwart ſeine Schweſtern zu peitſchen, bis ſie Gehor-

ſam verſprächen. Jevgenia umfaßte zitternd des Vaters
und des Bruders Knie und bat, ſie mit der furchtbaren
Strafe zu verſchonen. Aber ſie fand kein Gehör. Ven-
jamina ſtand mit verſchränkten Armen und ſagte kein
Wort. Schon bei den erſten Hieben verſprach und ſchwur
die ſchwächere Jevgenia, Alles zu thun, was man von
ihr begehrte; ſie wolle ſich ja opfern, nur dieſe Qual
könne ſie nicht erdulden. Ein verächtlicher Blick der
Schweſter ſtrafte ſie. Mit geſchloſſenen Lippen ließ ſie
ſich peitſchen, ohne Klagelaut; ſie war entſchloſſen, ſich
todtprügeln zu laſſen, daß der Vater ſelber Einhalt
gebieten mußte. Wie die Nacht für die beiden armen

weite Beilage zu 160 der Ha
Halle, Mittwoch, 13. Juli 1887.

heit alle Leute behelligt, die ign in den Weg kommen.
Und eine Privatangelegenheit iſt es doch entſchieden, daß
der in Rede Stehende, trotzdem wir ſchon Juli ſchreiben,
noch immer nicht weiß, wo er ſeine Ferien verbringen
ſoll. Der „Unentſchloſſene“ ſo darf man ihn
wohl offiziell benennen ſcheint die Frage, die ihn be
ſchäftigt und die eigentlich niemand Anderen angeht, für
wichtig genug zu halten, um ſie einer möglichſt großen
Zahl von Zeitgenoſſen zur Entſcheidung vorzulegen, denn
er verſchont Niemanden der mit ihm in irgend eine Be
rührung kommt, mit der Frage, ob er ihm nicht einen
guten Rath ertheilen könne. „Wohin ſoll ich gehen
So interpellirt er täglich eine Reihe von Menſchen und
jede Auskunft, die man ihm giebt, verſpricht er, ſorgſam
in Erwägung zu ziehen. Jm April hat er ſeine Thätig-
keit damit eröffnet, Landkarten zu ſtudiren, ſich in Bä
deker's Reiſehandbücher und andere touriſtiſche Schriften
u verſenken, und ſo manchen Abend füllt er ſeitdem mitFahrten durch ganz Europa wobei zwei Augen und

ein Zeigefinger die Reiſenden ſind und das liebe Europa
nur auf dem Papier verzeichnet ſteht. Er macht Pläne
nach allen vier Weltgegenden hin, er geht nach dem Nordkap, in die Schweiz, auf die Jnſel Wight, nach Oſtende,

nach Mehadia, in den Schwarzwald, in den Harz oder
nach Thüringen das Alles zugleich und er begnügt
ſich nicht damit, bei der vorhandenen Literatur und bei
den Erzeugniſſen der Kartographie Belehrung zu ſuchen,
nein, er auch gerne hinein ins volle, ins wirkliche
Leben. er ihm in die Hände geräth, muß ihm Aus
kunft ertheilen, genaue detaillirte Auskünfte über die ver
ſchiedenſten Villeggiaturen, Kurorte, Gebirgspunkte u. ſ. w.Und er hat ſich für das Verhör, das er da anſtellt, ein

eigenes Formular zurechtgelegt. Zu beantworten find
von Seiten des Delinquenten die Erkundigungen nach Ent
fernung, Lebensmittelpreiſen, Wohnungsverhältniſſen, A t
der Geſellſchaft und ſo weiter und ſind ſie erledigt worden,
ſo ſtellt der „Unentſchloſſene“ die hochnothpeinliche Frage:
„Sind Sie ſelbſt dort geweſen oder ſprechen Sie nur nach,
was Sie von Dritten gehört? Wie lange ſind Sie dort
geweſen? Täuſcht Jhr Gedächtniß Sie nicht? Können
Sie Jhre Angaben mit Jhrem Ehrenworte bekräftigen?“
Jm Kaffeehauſe lieſt er von Frühlingsbeginn an keine
Zeitungen, ſondern nur das Kursbuch, er kennt die Fahr
ordnung der meiſten Eiſenbahnen ſchon auswendig und
über die Einrichtung der Rundreiſebillets könnte er jeden
Lag ein Rigoroſum ablegen. Da viele Köche den Brei
verderben, erzählen ihm zehn Leute über eine Gegend
zehnerlei einander grell widerſprechende Daten, ſo daß er
endlich die Empfindung hat, als ginge ihm ein Mühlrad
im Kopfe herum. Und während ſeine Rathgeber ausfliegen,
verweilt er in Halle und erpreßt den hier Zurückge-
bliebenen weitere Daten. Er ſtellt die Frage: „Wohin
ſoll ich gehen?“ nachgerade mechaniſch, ohne dabei etwas
zu denken, er ſtellt ſie dem Briefträger, der ihm einen
Brief bringt, der Wäſcherin, die ihm die Hemden abliefert,
dem Nachtwächter, der ihm die Thür öffnet, und wenn
ihn aus einem Hinterhalte Räuber anfielen, er würde
von ihnen Auskunft verlangen: „Wohin ſoll ich gehen,
meine Herren?“ Am Ende bleibt der „Unentſchloſſene“
überhaupt in Halle. Als er neulich auch den Schreiber
dieſer Sie ſtellte: „Wohin ſoll ich gehen?“ erhielt er
die aufrichtig gemeinte Antwort: „Meinetwegen zum
Teufel!“ Vielleicht hat er dieſen Wink benützt.

Oeffentliche StadtverordnetenSitzung.
WMontag, 11. Juli.

„Vorſitzender: Direktor Schrader, Schriftführer Bau
meiſter Schulze. tAm Magiſtratstiſche: Bürgermeiſter Schneider, Stadträthe
Lohauſen, Jochmus, Dr. Krähe, Dryander, Fubel,
Hildenhagen, Keferſtein. s1. Fluchtlinien-Regulirung für die nördlichen
Theile der Schmeerſtraße und der großen Märker-
ſtraße. Referent Hr. Baumeiſter Schulze, Correferent Herr
Bethcke. Referent führt aus, daß durch den beſchloſſenen Um-
bau des Rathskellergebäudes einerſeits und durch die Führung

Morgen war die Kirche Frärgt voll. Der Biſchof war
ekommen und mit großen Ehren empfangen worden.
ir pochte das Herz, als ſollte ich eine Hinrichtung ſehen.

Da ging die Kirchenthür auf, und unter dem ſtrahlenden
e erſchienen die beiden ſchönen Mädchen,
leichenblaß, nur mit einem langen, weißen Wollenhemde
bekleidet, ohne Schuhe, die wundervollen Haare aufgelöſt
ſie zum letzten Male umwallend. Jevgenia hatte die
Hände gefaltet und ſah mit überſtrömenden Augen gen
Ka wie eine büßende Magdalena, zwiſchen zwei alten

onnen. Venjamina hatte die Fäuſte geballt und wehrte
ſich bis aufs Aeußerſte. Zwei ſtarke Nonnen, die Eine
mit einer mächtigen Hakennaſe, die Andere mit einem
Bulldoggengeſicht, hatten ſie mit eiſernem Griff an beiden
Armen erfaßt und ſchleiften ſie voran bis zum Altar,
wo beide Schweſtern nebeneinander niedergelegt wurden,
mit dem Geſicht auf die Steine. Die Nonnen bedeckten
ſie mit ihren weiten, faltigen Mänteln, die mir vorkamen
wie die Flügel von Raubthieren, und nun las der Biſchof
Todtengebete über ſie. ann wurden ſie auf die Knie
erhoben und dreimal gefragt, ob ſie aus freiem WillenNonnen würden. Dreimal ſchwieg Venjamina, während

Jevgenia „Ja“ flüſterte. Hierauf wurde dem Biſchof eine
roße goldene Scheere gereicht, und in einem Augenblick
ag das ganze Haar, wie goldene Garben und wie Ra-

benfedern auf der Erde. Ein einziges Schluchzen ent-
rang ſich Venjamings Bruſt, während Jevgenia laut zu
weinen begann. Mit lautem Singen und Beten wurde
ſie aber übertönt; denn es ſollte Niemand etwas vom
Zwange erfahren, der ausgeübt worden war. Nun be-
gann die Einkleidung. Jedes Stück wurde geweiht und
geſegnet und mit beſonderen Gebeten angezogen, bis die
Laſt des Schleiers, des Mantels ſie zu erdrücken ſchien.
Dann legte man große Heiligenbilder auf Spitzenſchleier,
die ſie mit einer Hand gegen ſich halten mußten, in der
andern das Licht. So hatten ſie zwei Stunden zu ſtehen
und die Leute, die die Bilder küßten, fragten: „Wie heißt
Du?“ Und ſie mußten antworten: „Venjamina, die

lliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

J

der Pferdebaghn durch die Schmeerſtraße andererſeits dieſeJinchlunen ſie ulirung ſich nothwendig gemacht habe. Nach

der von dem Magiſtrate gemachten T werde zunächſt der
nördliche Theil der gr. Märkerſtraße bis zur Einmündung
auf den Marktplatz, wie der bereits regulirte ſüdliche Theil eine
Breite von 8 Meter erhalten, wovon 5 Meter auf den Fayr-
damm und je 1 Meter auf das Trottoir entfallen ſollen und
es würde das hierzu nöthige Terrain von dem Rathskeller-
grundſtücke abgeſchnitten werden. Die Baukommiſſion hat nach
Prüfung ſich dem bezüglichen Magiſtrats Antrage angeſchloſſen
und empfiehlt denſelben. Für die Schmeerſtraße, deren
Reaulirung öſtlich bis zum „Hohen Kräm“ und weſtlich bis u
„Bechershof, bereits ſeit einer Reihe von Jahren feſtgeſtellt iſt
und zwar bis auf zwei Grundſtücke in einer Breite von 12 Meter
ſchlägt der Magiſtrat in dem noch übrigen Theile bis zur Aus
mündung auf den Marktplatz eine Breite von 11 Meter vor,
wovon 7 Meter auf den Fahrdamm und je 2 Meter auf dasTrottoir kommen ſollen. Die Commiſſion iſt e der An
ſicht, daß nach Ankauf des geſammten Häuſercomplexes an der
Oſtſeite durch die Stadt und mit Rückſicht auf den ſehr be
deutenden Verkehr, welchen die Schmeerſtraße ſchon jetzt auf
V bmen habe und welcher ſich bei der Entwicklung der Süd
tadt mit den Jahren noch weſentlich ſteigern werde, auch für
den noch zu regulirenden Theil der Schmeerſtraße eine Breite
von 12 Metern feſtgeſetzt werde und beantragt demgemäß, den
Magtſtrat zu erſuchen, der Verſammlung ſpäter eine entſprechende
veue Vorlage zu machen. Zualeich hält es die Baukommiſſion
für zweckmä ig, auch für die Grundſtücke in dem bereits regu
lirten Theile der Straße, denen eine Straßenbreite von nur
11 Met. nachgelaſſen worden iſt, die noch mögliche Correktur
auf 12 Met. Breite eintreten zu laſſen und empfiehlt darum,
daß dieſe Correctur bei der neuen Magiſtratsvorlage berück-
ſichtigt werde. Referent macht noch darauf aufmerkſam, daß
auch nach den beſtehenden Beſtimmungen für die g bauten,
welche bekanntlich immer nur in einem veſtimmten Verhältniſſe
zur Straßenbreite zugelaſſen werden, es keineswegs bedeutungs
los ſei, wenn die Breite der Schmeerſtraße auf 12 Met. ſtatt
auf nur 11 Met. feſtgeſetzt werde. Endlich ſei in der Magiſtrats
der die Einziehung des Be Kräms“ als Verkehrsſtraße
vorgeſchlagen, womit ſich die Baukommiſſion vollſtändig einver
ſtnnden erklären könne. Hr. Bethke giebt Namens der Finanz-
kommiſſion die Erklärung ab, daß dieſelbe der Magiſträtsvor-
lage mit den von der techniſchen Commiſſion gemachten Ab
änderungsvorſchlägen ihre Zuſtimmung ertheile, da ſie die Be
gründung der Straßenregulirung in ihrem ganzen Umfange an
erkennen müſſe; ganz beſonders erſche'ne ihr auch die vorge
ſchlagene 1 ung der Straßenbreite in der Schmeerſtraße
von 11 auf 12 Met. im hohen Grade wünſchenswerth, zumal
eine nachtheilige Beſchränkung des künftigen Bauterrains hier-
durch nicht veranlaßt werde, da daſſelbe noch immer eine Tiefe
von ca. 21 Meter haben würde, welche auch für größere Läden
u, ſ. w. als genügend anzuſehen ſei. Nur mit dem Vorſchlage,
auch den bereits regulirten Theil der Schmeerſtraße einer
weiteren Regulirung zu unterziehen, könne ſich die Finanzcommiſſion zur Zeit nicht einverſtanden erklären und Referent be
antrage deshalb, hierzu gegenwärtig noch nicht Stellung zu
nehmen und dieſen Theil des Antrags von der Berathung aus
uſcheiden. Nachdem noch Stadtbaurath Lohauſen einige Er-
äuterungen zu der Regulirung der wer Märkerſtraße ge
geben und erklärt hatte, daß der Magiſtrat mit der vorge
ſchlagenen Erweiterung der Straßenbreite in der Schmeerſtraße
von 11 auf 12 Meter ſich ſehr gern einverſtanden erkläre, wurde
die Magiſtratsvorlage mit den Modifikationen der Baukom
miſſion von der Verſammlung angenommen; bezüglich der be
antragten Correktur in dem bereits regulirten ſüdlichen Theile
der Schmeerſtraße ſtimmte die Verſammlung jedoch dem An
trage Bethcke zu.

2. Bewilligung der Koſten zur Anſchaffung der
für die Turnhalle des Gymnaſiums nöthigen Turn

eräthe. Ref. Herr Heiſer empfiehlt die Koſten in Höhe von
30 Mk. zu bewilligen da es ſich um die Beſchaffung von

abſolut nothwendigen Geräthen handele. St.V. Sachs wuünſcht.
daß die Geräthſchaften nicht in beſchränkter Submiſſion ver
geben werden, um hieſt zen Meiſtern Gelegenheit zur Ueber
nahme der fraglichen Arbeiten zu geben. Von mehreren Seiten
wird dagegen darauf hingewieſen, daß bei Lieferung von Geräth
ſchaften dieſer Art unbedingt auf eine bewährte Qualification
der Lieferanten Gewicht zu legen ſei und darum die Vergebung
nur in beſchränkter Submiſſion erfolgen könne. Bürgermeiſter
Schneider tritt auch hierfür ein, glaubt aber, daß dem vom
St.«V. Sachs ausgeſprochene Wunſche recht wohl nachgegeben
werden könne, wenn man die Berückſichtigung hieſiger Gewerbe
treibender auch bei beſchränkter Submiſſion ausdrücklich be
chließe. Die Verſammlung bewilligte die geforderte Summe
und nahm den im Sinne des Bürgermeiſters Schneider modifi-
zirten Antrag Sachs an. 5

3. Verlängerung der Verſicherung des Stadthea-
ters gegen Feuersgefadr. Referent Herr Tombo. Mit
dem 1. Okt. d. J. läuft die Verſicherung ab und der Magiſtrat
beantragt, dieſelbe auf das nächſtfolgende Jahr zu verlängern.
Durch die vom Stadtrats Hildenhagen mit den bezüglichen
Geſellſchaften geführten Unterhandlungen iſt es gelungen, die
Verſicherungsprämie von 7122 Mk. auf 6070 Mk. herabzumin

Sünderin, Jevgenia, die Sünderin.“ Aber Venjamina
a keine Antwort. Sie ſtand wie eine Bildſäuls und
ah gen Himmel, während Jevgenig die Augen geſenkt

hielt und flüſternd Antwort gab. Ich blieb im Vunkel
der Kirche verborgen, als Alle hinausgingen. Dann
näherte ich mich den Schweſtern, küßte die Heiligenbilder
und flüſterte: „Nur Muth! und Gott ſteh Euch bei!“
Sie rührten ſich nicht, als hätten ſie nichts gehört. Jch
blieb, bis ich draußen den Poſtillon knallen hörte und
das Geklingel der Pferde, die mich fortfahren ſollten.
Noch an der Thüre blieb ich ſtehen und warf einen letzten
langen Blick auf die unglücklichen Schweſtern.

eute ſind die Klöſter ſäculariſirt, vor vierzig Jahren
darf Niemand Mönch oder Nonne werden, die großen Ver
mögen ſind zerſtreut; es giebt keine Märtyrerinnen mehr,
aber i iſt auch der Hauch von Poeſie verſchwunden,
der die Klöſter umgab, gerade weil das dramatiſche Element
fehlt und keine Schönheiten das Herz der Reiſenden in
Aufruhr bringen. Damals mar ich ſehr verzweifelt und
habe in manchem Gedicht Troſt geſucht und Vergeſſen,
wenn mir die beiden Geſtalten in der Kirche ſchlafloſe
Nächte verurſachten.

Dieſe Venjamina aber, die ſich mit ſolcher Energie
Pret hat ein muſterhaftes, tadelloſes Leben geführt.

ie Schweſter, der ſie geopfert wurde, war weniger ſchönund weniger begabt als ſie, wurde in der Ehe h un
glücklich und verlor ihr ganzes Vermögen. Da war es
Venjamina, die die unglückliche Frau zu ſich nahm und
ihre Kinder erzog, als wären es die ihrigen. Die Eltern
hatten die beiden Nonnen in einem andern Kloſter ein
gekauft und ihnen ein Haus gebaut, beſuchten ſie und
baten ihre Töchter um Verzeihung, daß ſie ſo grauſam
ehe und ihr Leben zerſtört. Venjamina aber war
tets die treueſte und beſte Tochter für ſie. Heute hat ſie

ſchneeweiße Haare und iſt noch immer von verklärter
Schönheit und von unerſchütterlicher Heiterkeit. Sie hat
das Leben auf die Schultern geladen, wie es war, und
hat es klaglos fortgetragen, wie ein Held.
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dern. Referent beantragt Namens der Kommiſſion, den Magi
a zu erſuchen, die Verſicherungsprämie bei den beiden Geſell
chaften „Elberfeld und Aachen- München auf 5 per Mille

herabzubringen; außerdem iſt die Commiſſion der Anſicht, daß
es ſich für die Zukunft empfehlen dürfte, bei der Verſſicherung
auch noch andere Geſellſchaften concurriren zu laſſen. da man
bei der vorzüglichen Sicherheit unſeres Theaters jedenfalls noch
weit günſtigere Verſicherungsbedingungen erzielen werde. Die
Verſammlung erklärte ſich mit den
commiſſion durchweg einverſtanden.

4. Entſchädigung für zur Pfännerhöhe und Lie-
benauerſtraße entfallendes Terrain. Dieſer Gegen-
S wurde weil noch nicht vorberathen von der Tagesordnung

abgeſetzt. t set Kerpuchung einer gezahlten Terrain-Entſchä-
digung. Ref. Herr Herzfeld. Es handelt ſich um eine Ent
ſchädigung des Fabrikbefitzers Gräb bei einem am Steg aus

eführten Neubaue. Der Beſitzer hatte eine Entſchädigung von95 Mark per Quadrot Meter gefordert, während die Stadt
ihm nur 15 Mk. gewähren wollte. Jn einer hierüber ange
ſtrengten Klage hat das hieſige Landgericht auf Grund eines
ſachverſtändigen Gutachters, in welchem die Forderung von 30
Mark als eine den Verhältniſſen völlig entſprechende bezeichnet
wurde, zu Gunſten des Klägers entſchieden und Magiſtrat hat
ſelbſtverſtändlich von einer weiteren Verfolgung der Sache Ao-
ſtand genommen und die Zahlung geleiſtet. Die Verſammlung
nimmt von dieſer Mittheilung Kenntniß und erklärt ſich mit der
Verbuchung des betreffenden Betrags einverſtan den.

6. Erbauung einer 12 klaſſigen Volksſchule in der
Liebenauerſtraße. Ref. Herr Heiſer erläutert noch ein
mal in aller Kürze das Projekt und es werden hiernach im
Einverſtändniß mit dem Correferenten Herrn Tombo die er-
forderlichen Mittel für den Schulbau im Betrage von 99500
Mark ohne Einſpruch bewilligt. h

7. Bewilligung der Mittel für die Heizungsan-
lage in der an der Oleariusſtraße zu errichtendenSchule. Ref. Herr Kilburger thellt mit, daß nach dem Be
ſchluſſe der Verſammlung, in dieſer Schule auf die Ofenheizung
urückzugehen, ein bezüglicher Anſchlag vorliege, nach welchemſür die Beſchaffung der Oefen 5150 Mark und für einen ganz

orſchlägen der Finanz

4000 Mark eingeſtellt ſind. Hiernach würde dieſe Anlage ſich
auf über 9000 Mark ſtellen und demnach die Koſten für eine
Zentralluftheizung bis auf eine kaum nennenswerthe Differenz
erreichen. Jn Folge dieſes Ergebniſſes richtet der Magiſtrat
noch einmal das dringendende Erſuchen an die Verſammlung,
von der Ofenheizung für dieſe Schule Abſtand zu nehmen und
zu der von dem Ma iſtrate und der techniſchen Commiſſion ur-
ſprünglich empfohlenen Zentralheizung zurückzukehren. Referent
kann der Verſammlung nur aufs Wärmſte empfehlen, dieſem
Wunſche des Magiſtrats nachzugeben und den früheren Beſchluß
heute zu corrigiren. Nach einer längeren Debatte, an welcher
ſich ein großer Theil der anweſenden Stadtverordneten bethei-
ligte und bei welchen in Kürze noch einmal das für und

eg en erwogen wurde, ſchritt man zur Abſtimmung, bei welcherſich von 32 anweſenden Stadtverordneten 18 für die Zen-
tralheizung erkärten, ſodaß mit dieſem Beſchluſſe die Ein
führung der Ofenheizung wieder aufgehoben wurde. Es wird
demnach die neue Schule an der Oleariusſtraße eine Zentral-
luftheizung erhalten; in der Schule an der Viebenauerſtraße
dagegen, wird, wie bekannt, Ofenheizung angelegt, ſodaß man
Gelegenheit haben wird, beide neue Heizungs-Anlagen einem
Vergleiche zu unterſtellen.

Schwurgericht am 11. Jnli 1887.
Jn der heutigen letzten Schwurgerichtsſitzung kam noch die

Anklage wider den Schäfer Wilhelm Heinrich Friedrich Ehrt
aus Neuhaus bei Pfeiffhauſen zur Verhandlung. Derſelbe war
der vorſätzlichen Brandſtiftung angeklagt. Der Gerichtshof be
ſtand aus dem Landgerichtsdirektor Reuter als Vorſitzendem,
den Landgerichtsräthen Metſch und Knibbe als Beiſitzern und
dem Referendar Schoene als Gerichtsſchreiber. Die Staats
anwaltſchaft vertrat Gerichtsaſſeſſor v. Graevenitz und als
Vertheidiger fungirte Rechtsanwalt Schütte. Als Geſchworene
wurden ausgelooſt die Gutsbeſitzer Brandt aus Trebitz a/S.,
Brandt aus Eismannsdorf, Bamemann aus Tornau, Herr-
mann aus Dammendorf, Hubbe aus Kaltenmark und Lauch
aus Eisdorf, Fabrikbeſitzer Baenſch aus Lettin, Fabrikdirektor
Germer aus Schkeuditz, Rentier Schoenbrodt aus Delitzſch,
Bergreviſor Ullrich aus Eisleben. Mühlenbeſitzer Woepke
aus Trotha und Tiſchlermeiſter Schoenbrodt von hier. Am
Morgen des 17. Mai d. J. gingen die Knechte Hermann Rebe
ſtedt und Franz Sommer, um zu füttern, auf das zur Domäne
Friedeburg gehörige Vorwerk Straußhof, als ſie aus dem öſt
lichen Thor des auf dem Hofe liegenden Schafſtalles helle
Flammen ſchlagen ſahen. Da dieſelben das zum Hofe führende
Thor verſchloſſen fanden, gingen ſie um das Gehöft herum zu
den Gebäuden des Jnſpektors Troemmel und des Aufſehers
Hecht, weckten dieſelben und ließen ſich durch Hecht den Hof
thorſchlüſſel geben, öffneten das Thor, drangen in den Hof, und
erbrachen mit Radehacken je eine der beiden gus dem Schafſtall
auf den Hofe führnden Thüren. Da ſich jedoch durch dieſe engen
Thüren das Hinanstreiben der Schafe nicht ſchnell genug be

ließ, ſo verſuchten Rebeſtedt und Sommer das
weſtliche Thor des Stalles zu öffnen, jedoch ohne Erfolg, da
daſſelbe verſchloſſen war. Rebeſtedt machte ſich deshalb auf, um
den im neuen Haus wohnenden Schäfer Ehrt zu wecken. Als
er bei dieſer Gelegenheit an dem öſtlichen brennenden Thore
vorüberkam, bemerkte er. daß dieſes nur angelehnt war, und
öffnete beide Flügel deſſelben. Bei ſeinem weiteren Wege nach
dem neuen Hauſe begegnete er dem Friedrich Sommer. der
ebenfalls das Feuer bemerkt, und ſich deshalb zum neuen Hauſe
begeben hatte, um die dort wohnenden Leute zu wecken. Zu
dieſem Zwecke hatte er bei dem Arbeiter Maennecke angeklopft.
während er bei den übrigen nur durch die Fenſter geſehen hat.

ierbei hat er bemerkt, daß Ehrt nur mit einem Hemde be-
kleidet war. Rebeſtedt und Friedrich Sommer kehrten zur
Brandſtätte zurück, woſelbſt auch alsbald Ehrt erſchien. Jm
Verein mit Rebeſtedt hat dieſer ſodann das weſtliche Thor ge
öffnet, die Schafe hinaus getrieben und das Feuer gelöſcht.
Jnzwiſchen waren auch der vſeher Hecht auf der Brandſtätte erſchienen. Nachdem das Feuer
elöſcht war, beſichtigten dieſe die Brandſtätte und fanden dabei,
aß das Feuer im Jnnern des S alles und zwar auf einem

mittelſt Gitter umgebenen, etwa 8 Schritt von dem brennenden
Thor entfernten Raume herausgekommen ſein mußte. Jn dieſem
Raume ſtanden 3 Schafraufen, und theils auf, theils unter
dieſen 12 Schaffelle und 16 Lammfelle, etwa 5-6 Pfd. Talg,
ſowie eine Quantität Schafwolle und Ueberreſte von Schafknochen
und Fleiſch. Das Feuer iſt, ohne erheblichen Schaden angerichtet
zu haben, gelöſcht worden. Der dringende Verdacht der vor
ſätzlichen Brandſtiftung lenkte ſich ſofort auf den Schäfer Ehrt.
Derſelbe führte die Schlüſſel zu ſämmtlichen Thüren und Tho
ren des Schafſtalles. An dem Morgen des Brandes wurde
das Schloß zu dem abgebrannten Thore vermißt und bei der
Durchſuchung der Ehrtſchen Wohnung ein ſoſches gefunden, wel
ches von dem früheren Inſpektor Kohnert mit Wahrſcheinlichkeit
als zu dem fraglichen Thore gehörig bezeichnet wurde. Der
von dem p. Ehrt dem Jnſpektor Troemmel auf deſſen Ver
langen überreichte Thorſchlüſſel paßte auch zu dem Schloſſe.
Die Möglichkeit, daß das Thor mit Gewalt aufgebrochen worden
iſt, iſt deshalb vollſtändig ausgeſchloſſen, weil nirgends Spuren
der Gewalt zu entdecken geweſen ſind, und nur mit Anwendung
von Gewalt der ſtarke Verſchluß hätte geſprengt werden können.

Jaſpektor Troemmel und der Auf

tödtlich wirkende Krankheit des Brandes conſtatirt
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Bei den am andern Morgen ſtattgehabten Recherchen Seitens
des Amtsvorſtehers von der Borg und des Gendarmen wurde
ferner die Aufmerkſamkeit derſelben auf eine ganz friſche, augen
ſcheinlich erſt nach dem nächtlichen Regen entſtandene Fußſpur
gelenkt. Es ergab ſich, daß dieſe Spur bei dem unmittelbar an
der Brandſtätte vorbeiführenden Wege begann und in direkter
Richtung durch ein Kleeſtück und eine Rübenbreite bis in die
unmittelbare Nähe des neuen Hauſes führte. Das Meſſen
derſelben führte zu folgendem Reſultate. Länge 28 em, Ballen-
breite 11 em. Abſatzbreite 9 em und Abſatzlänge 6 em. Der
p. Ehrt wurde veravlaßt, mit den Stiefeln, die er gerade trug,
auf dem Felde einige Schritte vergleittsweiſe zu machen. Hier-
bei fiel es dem Gensdarm auf, daß Ehrt den einen Fuß etwas
verdrehte, er verwies dies demſelben, und veranlaßte ihn, ordent

lich aufzutreten. Dieſe ſo entſtandenen Fußſpuren ergaben eine
enaue Uebereinſtimmung mit den gemeſſenen. ſowohl hinſicht
ich der allgemeinen Form, als auch der einzelnen Längen bzw.

Breitenmaße. Der Jnſpector Troemmel hat ferner noch eine
augenſcheinlich von derſelben Perſon herrührende Fußſpur ge-
funden, die in entgegengeſetzter Richtung direkt von dem neuen
Haus nach der Brandſtätte führte. Bei der ſofort nach dem
Brande vorgenommenen Zählung der Schafheerde ergab ſich ein
Beſtand von 286 Schafen und 282 Lämmern, während nach
dem geführten Regiſter ein Beſtand von 300 Schafen und
300 Lämmern hätte vorhanden ſein müſſen. Für das Ent-
ſtehen dieſer Differenz, welche der Schäfer zu verantworten hat
fehlt es an jeder Erklärung, da Schafe nicht verbrannt ſind.
Auf der Brandſtätte ſind 12 Schaf und 16 Lämmerfelle vor
gefunden worden, ebenſo fand ſich bei der durch den Gendarm
vorgenommenen Durchſuchung des Bodens des Schafſtalles außer
Quantitäten von Talg, Schafwolle, Knochen, ein Lammfell, und
ein junges, halb vertrocknetes Lamm ſämmtlich unter dem Heu
verſteckt. Der v. Ehrt hat auf Vorhalt. wie die betreffenden
Sachen auf die Brandſtätte beziehungsweiſe auf den Boden
gelangt ſeien. während es doch ſeine Pflicht geweſen ſei, die
Felle, falls ſie von den Schafen der Heerde herrührten, in die
Fellkammer abzuliefern, eine Erklärung nicht zu geben vermocht.
Er behauptete, daß ihm rpran dies aus „Tort“ angethan
habe. Die ſämmtlichen auf der Brandſtätte gefundenen Felle
ſind als aus der Heerde ſtammend recognoscirt worden, und
zwar theils an dem im Ohr angebrachten Stempel „G. 86“,
theils an den ebenfalls im Ohr befindlichen Pockenimpfnarben.
Der Hofverwalter Lindner und der frühere Schäfer Müller
haben von den auf der Brandſtätte vorgefundenen 28 Fellen,
von welchen 5 Stück von allen Schafen herrührend noch mit
Wolle bedeckt waren, während die 23. andern theils geſchoren
waren, theils noch keine Wolle hatten, ſämmtlich bis auf eins
als von crepirten Schafen herrührend erkannt, das erwähnte eine
dagegen als von einem alten geſchlachteten Schafe ſtammend.
Müller hat dabei mit Beſtimmtheit an in den Ohren befindlichen
Kimmen erkannt, daß einige zweifellos aus der Heerde des
Straußhof' ſchen Vorwerkes herrührten. Ehrt hat ſich dem
Schäfer Lichtenfels gegenüber geäußert, daß ihm während der

1 nz Lammzeit viele Schafe eingegangen ſeien. Lichtenfels hat auch
unentbehrlichen hydrauliſchen Aufzug für das Brennmaterial an mehreren Schafen der Straußhof'ſchen Heerde e ſtets

on gefallenen Schofen hat er während dieſer Zeit mehrfach von
Ehrt Fleiſch erhalten. Der Angeklagte behauptete nun in der
heutigen Verhandlung, daß er nicht wiſſe, wie der Brand ent
ſtanden ſei. Er habe denſelben weder vorſätzlich noch fahrläſ
ſiger Weiſe bewirkt. Er habe an dem dem Brande vorherge-
henden Abende, wie immer, ſämmtliche Thore des Schaſſtalles
und insbeſondere auch das verbrannte öſtliche Thor geſchloſſen
und ſei nach dem Schluſſe der Thore nicht mehr in oder auch
nur an den Schafſtall gelangt. Beim Schluſſe der Thore habe
er im Stalle kein Feuer oder auch nur Brandgeruch wahrge-
nommen. Er habe überhaupt von dem Feuer erſt durch Rebe
ſtedt und Sommer Kenntniß erhalten, als dieſe ihn geweckt hätten.
Es wurden nunmehr 12 Zeugen zur Sache vernommen, deren
Auslaſſungen waren aber mehrfach ſo ungenau und wider
ſprechend, daß ſich in Folge deſſen das Sachverhältniß nicht
genügend aufklären ließ, und ein directer Beweis, daß der An-

eklagte der Brandſtifter geweſen, nicht erbracht wurde. DieEtaoksanwaltſchaft hielt zwar gleichwohl die Anklage aufrecht
und beantragte, das Schuldig gegen den Angeklagten auszu
ſprechen, indem ſie ausführte, daß zwar nur Jndizienbeweiſe
vorlägen, dieſe aber doch den Angeklagten in der Weiſe gra
virten, daß deſſen Schuld wohl außer Zweifel ſtehe. Der
Vertheidiger beantragte dagegen das Nichtſchuldig auszuſprechen,
mit Rückſicht namentlich darauf, daß durch die Beweisaufnahme
das ganze Sachverhältniß nicht zur Genüge aufgeklärt ſei und
eine directe Schuld des Angeklagten nicht erwieſen ſei. Das
Verdict der Geſchworenen lautete denn auch nach kurzer Be
rathung auf Nichtſchuldig, worauf die Freiſprechung des Ange
klagten Seitens des Gerichtshofes erfolgte.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit

Quellenangabe geſtattet.

r. Merſeburg, 10. Juli. (Leichenfund.) Geſtern Nach
mittag iſt im hieſigen Saalſtrome oberhalb des Riſchgartens
der Leichnam eines etwa 18 jährigen Mädchens aus dem Waſſer
gezogen. Es ſoll der Leichnam des jungen Mädchens ſein,
welche, wie Fiſcher von Weitem geſehen haben, am 4. d. M.
unweit der Riſchmühle ins Waſſer geſprungen iſt und deren
Kleidungsſtücke zum Theil demnächſt z an jener Stelle ge
funden worden ſind. Die Perſon hat bisher noch nicht rec og-
noscirt werden können.

Bl. Gerbſtedt, 11. Juli. (Mißhandlung.) Der Bäcker
meiſter Heinecke hier hatte dieſer Tage mit dem Zimmermann
P. hier an Gerichtsſtelle Termin wegen einer Forderung, die
letzterer verſchuldete. Der Termin fiel zu Ungunſten des P.
aus, welcher darüber ſo aufgebracht wurde, daß er den p. Heinecke
beim Fortgehen plötzlich von hinten am Halſe packte, ihn die
Treppe hinunterſtieß. und ihn im Hausflur dann nochmals
würgte und ihm die Kehle zudrückte. Nur mit großer Mühe
konnte Heinecke ſich wieder den Händen des Wütherichs ent-
winden, trotzdem hat er mehrfache Verletzungen davon getragen.
Das gerichtliche Nachſpiel wird nicht ausbleiben.

Delitzſch, 11. Juli. (Unfall.) Jn dem benachbarten
Dorfe Kertitz fiel geſtern Abend bei der Einweihung des Tanz-
ſaales in der ſehr alten Apitzſch'ſchen Schankwirthſchaft ein
Arm des neuen Kronleuchters mit 2 Lampen herab, wobei
das ausſtrömente Petroleum ſich entzündete und die Flamme
hoch emporloderte. Das zahlreiche Publikum ſtürzte aus dem
Saal; doch gelang es bald die Flamme zu löſchen, ehe ſie Scha-
den anrichten konnte. Zum Glück war der Tanzfkreis bei dem
Unfall leer; eine Minute früher oder ſpäter und es wäre
arges Unglück angerichtet worden.

S Erfurt, 11. Juli. (Allerlei.) Vorgeſtern wurd
ein hieſiger Maurer verhaftet, welcher der Päderaſtie be
ſchuldigt iſt. Heute früh iſt der Herr Generalarzt
Lommer aus Magdeburg zu einer Jnſpizirung des Gar
niſonlazareths in Erfurt eingetroffen. Seit vorgeſtern
haben hier wiederum zwei Schlägereien ſtattgefunden, bei
welchen das Meſſer eine blutige Rolle geſpielt hat. Ein
betheiligt geweſener Asphalteur wurde in den Kopf, ein
anderer Theilnehmer in das Geſicht geſtochen. Einer der
rohen Thäter iſt ermittelt und verhaftet worden Jn
einigen Tagen feiert der Hauptmann der hieſigen Schützen
geſellſchaft, Herr Oekonom Gäriſch, welcher zugleich der
Aelteſte des Stadtverordneten-Kollegiums iſt, ſein fünf
zigjähriges Schützenjubiläum. Von den Freunden
und Kameraden des noch außerordentlich rüſtigen, bejahr
ten Jubilars werden umfaſſende Vorbereitungen getroffen,
um die Feier in geeigneter Weiſe zu begehen.

Gotha, 10. Juli. (Gedenktafel). Der hieſige
Böhnerverein hat heute am Sterbehauſe des Thüringer
Mozart Ludwig Böhner in der Hützelsgaſſe Nr. 10
eine Gedenktafel enthüllt. Nachmittags verſammelten ſich
die Mitglieder dieſes Vereins an dem feſtlich geſchmückten

auſe. Nachdem die Mitglieder des Gewerbevereins
ilchers „Stumm ſchläft der Sänger“ geſungen hatten,

hielt Herr Lehrer Kaufmann die Feſtrede. Hierauf ſangen

h

und

noch die Mitglieder des Gewerbevereins Julius Otto's
„Jch kenn' einen hellen Edelſtein“. Nach dieſer Feier
fand im Berzgarten ein großes Konzert ſtatt.

Jena, 9. Juli. (Feuerſicherheit im Theater.) Der
Gemeindevorſtand verwahrt ſich dagegen, daß das hieſige
Theater nicht die genügende Sicherheit gegen Feuersgefahr
böte, indem er ſchreibt: Es iſt nicht richtig, daß die beiden zum
Balkon hinaufführenden Treppen ven Verkehr zwiſchen Balkon

Parterre vermitteln. Dieſe Treppen führen vielmehr
durch Flügelthüren unmittelbar ins Freie. Ein Verkehr zwiſchen
Parterre und Balkon beſteht überhaupt gar nicht. Jeder

Platz, alſo Balkon, Parquet und Partere haben r von
ander getrennte eigene Ausgänge. Der Valkon, welcher
ſtens 120 Perſonen aufnehmen kann, hat außer den genamy
zwei breiten Treppen auch noch auf jeder Seite Austritt
einen offenen Altan. rin werden dieſe Holztreppen
im Laufe dieſes Sommers durch feuerſichere erſetzt.
Theater beſitzt im Ganzen nicht ſechs Ausgänge, wie behg
tet wird. ſondern elf. Wenn dabei bemerkt iſt, daß dies
We ſämmtlich indirekte ſeien, theils durch Vorzimm
ührend, theils in einen Corridor mündend, ſo ſind dir

Sitzen ausAusgänge, die unmittelbar von den einzelnen
Freie führen. in der r bisher unbekannt geblieheDas hieſige Theater enthält die bei allen Theatern üblichen r
nothwendigen Corridore, welche hier außergewöhnlich breit ſt
und längs der Wände Fenſter haben, welche ſich bei der eh
erdigen Lage des Theaterſaales wie Thüren benutzen laſſen. D
Parquet rechter Hand hat ſeinen Eingang an der Stirnſei
des Hauſes, außerdem iſt eine aus dem genannten Corride
direkt ins Freie führende Noththür vorhanden, die in jede
Pauſe geöffnet wird. Jn dicſen Corridor gelangt das rechts
ſeitige Parquetpublikum durch eine geräumige Flügelthür. Das
linksſeitige Parquetpublikum hat im Flur außer den Fenſten
wei Nothausgänge. Das Parterrepublikum hat aus
eſtibül an der Stirnſeite des Theaters We eigene Flügeh

thürausgänge für die rechts- und linksſeitigen Beſucher
außer dieſen beiden Thüren noch einen durch einen breiten Ga
zwiſchen den Sitzreihen zugänglichen Mittelausgang. Die klein
Bühne hat drei Ausgänge, von denen zwei unmittelbar in
Freie führen. Das Orcheſter endlich, das nur durch eine leich
auszuhebende ſchwache Barriére mit dem Parquet in Ver
bindung ſteht. hat einen eigenen Ausgang ins Freie. Zim
größeren Sicherheit hat der Beſitzer des Theaters 3 Blit
ableiter vor Beginn der Spiele anbringen laſſen. Neu
Feuerwehrleute, theils im Saal, theils an den Hydranten ge.
ſtellt, halten jeden Abend Wache.

Perſonalien.
Dr. Ernſt Henrici hat ſich, wie man der V. Z. mit

theilt, entſchloſſen, Deutſchland zu verlaſſen und gedenkt nach
Afrika auszuwandern.

Baron von der Golz, bisher Jnſtruktions Offizier
und Dolmetſch an der Militärſchule in Tientſin, iſt als Dol-
metſch-Eleve in den Dienſt des Deutſchen Reiches getreten.
Baron v. d. Golz iſt als ſolcher der Kaiſerlichen Geſandtſchaft
in Peking attachirt.

Der deutſche Botſchafter Graf Münſter tritt nach der
großen Parade am 14. d. einen bis in den Oktober dauernden
Urlaub an, zur Herſtellung ſeiner erſchütterten Geſundheit.

Der Kaiſer von Japan hat ſeinen bisherigen Honorar
Konſul Carl Wolfffon in Berlin zum Berufs-Konſul für das
Deutſche Reich ernannt.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
10. bis 16. Jnli 1887. Die Sonne, im Zeichen des Krebſes

abwärts gebend, hat ihren Aufgang am Mittwoch (13.) um
3 Uhr 58 Min, ihren Untergang um 8 U. 12 Min. und mar
kirt eine Tageslänge von 16 St 14 M. Der Mond, in den
Zeichen Widder bis Stier, erreicht am 13. um 7, Uhr 45 Min.

orm. die Phaſe des letzten Viertels und gewährt uns dieſe
Woche keinen abendlichen Mondſchein. Planetenſtellungen.
Merkur (am 12. in Sonnenferne), Mars und Saturn blei
ben unſichtbar. Venus erreicht am 13. ihre n 7 öſtliche
Ausweichung (45 32“ von der Sonne) leuchtet als Abendſtern
und geht um 10 Uhr Abends im WNW. unter: im Fernrohr
zeigt ſich ich ihre Scheibe gerade zur Hälfte erleuchtet. Ju
piter, rechtläufig im Bilde der Jungfrau, hat ſeinen Unter
gang 12 U. Nchts. im WSW.

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen.
Der Planet Veuns. (Fortſ. aus Nr. 153.) Die Phaſen

der Venus, über deren Entdeckung wir in Nr. 153 berichteten,
zeigen ſich im aſtronomiſchen Fernrohre folgendermaßen: Jn

er Nähe ihrer oberen Konjunktion, d. h. derjenigen Stellung,
wo ſie ſich von uns aus in gerader Richtung hinter der Sonne
befindet, wird ſie voll von der Sonne beſchienen und wir er
blicken ſie als volle Scheibe, ſreilich auch mit ihrem kleinſten
ſcheinbaren Durchmeſſer, weil ſie in dieſer Stellung ihre größte
Entfernung von der Erde hat. Während ſie ſich nun auf ihrer
Bahn nach links oder Oſten hin fortbewegt, nimmt ihr ſchein-
barer Durchmeſſer zu, indem ſie ſich uns langſam nähert, da
gegen nimmt ihre kreisförmige Geſtalt ab, weil ſie uns immer
weniger von der erleuchteten Hälfte zukehrt. Wenn ſie auf
dieſer Seile ihre größte Entfernung von der Sonne (ihre größte
öſtliche „Elongation“ oder Ausweichung) erreicht, erſcheint ſie
uns gerade als halb erleuchtete Scheibe oder wie der Mond
im erſten Viertel (im aſtronomiſchen Fernrohre jedoch umge-
kehrt, weil dieſes alle Gegenſtände umdrehtſ. Jm weiteren
Laufe wird der beleuchtete Theil immer ſchmäler, dagegen der
ſcheinbare Durchmeſſer und der Glanz wegen der Annäherung
zur Erde immer größer; ihre größte Helligkeit erreicht ſie,
wenn ſie auf dieſem Theil der Bahn noch etwa 40 Grad von
der Sonne abſteht. Nun eilt ſie zur unteren Konjunktion,
d., h. zu der Stellung, wo ſie ſich von uns aus in gerader
Richtung vor der Sonne befindet, nimmt an Glanz und Licht
geſtalt raſch ab und verſchwindet während der unteren Kon
junktion ganz; dabei hat ſie ihren größten ſcheinbaren Durch
meſſer erreicht (was ſich aber nur in den ſeltenen Fällen eines
Vorüberganges der Venus vor der Sonnenſcheibe unmittelbar
wahrnehmen läßt) und ſteht uns am nächſten. Tritt ſie rechts
oder weſtlich von der Sonne nach der unteren Konjunktion
wieder hervor. ſo wiederholen ſich alle geſchilderten Erſcheinun-
gen in umgekehrter Reihenfolge. Sie iſt zunächſt eine ganz
ſchmale Sichel von großem ſcheinbaren Durchmeſſer, welcher
raſch abnimmt; kommt ſie in die Entfernung 40 Grad von
ver Sonne, ſo hat ſie ihren größten Glanz; erreicht ſie die
größte Ausweichung von der Sonne, ſo iſt ſie halb erleuchtet,
wie der Mond im letzten Viertel: dann nimmt die Lichtgeſtalt
ſtetig zu, bis in die Nähe der oberen Konjunktion, wo die
Scheibe wieder voll iſt, aber gleichzeitig wieder ihren kleinſten
ſcheinbaren Durchmeſſer erreicht hat. (Wir ſind bei dieſer
Schilderung mit größerer Ausführlichkeit zu Werke gegangen,
weil die Phaſen der Venus zu denjenigen Erſcheinungen ge
hören, die man mit dem kleinſten aſtronomiſchen Fernrohre, ja
ſchon mit einem guten und ſtärkeren Touriſtenfernrohre
beobachten kann.) Am auffälligſten iſt ſie natürlich zur Zeit
ihres größten Glanzes, welchen ſie alſo nach dem Geſagten
zweimal bei jedem Umlauf erreicht, jedesmal 40 Grad vor und
nach der unteren Konjunktion, einmal als Abendſtern. das
andere Mal als Morgenſtern Jhre Helligkeit iſt dann ſo be
trächtlich. daß ſie einen wirklichen Schatten zu werfen vermag,
welcher ſich jedoch nur mit beſonderen Vorkehrungen, d. h. unter
ſorgfältiger Abblendung des hellen Abend- oder Morgen
ſcheines, nachweiſen läßt. Nach neueren Lichtmeſſungen beträgt
ihr Glanz dabei etwa das 100fache von demjenigen des bekann
ten Fixſterns 1. Größe Capella, bleibt aber etwa um das 900-
fache hinter der Lichtwirkung des Vollmondes zurück. Durch
ſchnittlich, d. b. bei mittlerer Helligkeit, leuchtet ſie 40 Mal
ſtärker, als Capella. (Fortſ. folgt.)

Jagd, Sport, Spiel.
S. Harzburg, 9. Juli. Rennen am 9. Juli. I. Her-

n ennen. Vereinspreis 500 Fürffiziere im gktiven Dienſt der deutſchen Armee. Jn Uniform
zu reiten. Für Pferde aller Länder, die noch kein Hinderniß
Rennen im Werthe von 600 und darüber gewonnen haben
(7 liefen). Lt. v. Willich's (8. ge Rat br. St. „FogHorn“, 4j. (Lt. v. Sydow), 1.; Lt. v. d. Wenſe's (16. Drag.
Regt.) dbr. St. „Ocybete“, 4j. (Lt. v. Gillhauſen), 2.; Rittm.
v. d. Oſten's (Gde.-Kür.-Regt.) br. W. „A. D. C“, 5j. (Beſ),
3. II. Harzburger Kur-Preis. Verlooſungs SteepleChaſe. HerrenReiten. Pferde, die ein Hinderniß-Rennen im
Werthe von und darüber 1886 oder 1887

aben, ausgeſchloſſen. (15 Unterſchr. 5 liefen.) Herrn Minske's
H. „Hermann IL“, 4j. (Hr. Laue), 1; Frhrn. v. Schrötter's

o Sch.W. „Alwin“, 4. (Lt. v. Fuchs Nordhoff),

J H v
ewonnen

errn v. Tepper-Laski's br. St. „Avenella“, 4j. (Mr. Moore),
IIL Preis von Harzburg, gegeben von den Bewohnern.

Steeple-Chaſe. 700 .4 dem Sieger, 100 dem zweiten Pferde
HerrenReiten. Für Pferde aller Länder. (17 Unterſchr.;

5 liefen
Regt.) b
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ijefen.) Lt. v. Juchs-Nordhoff's (10. uſ.Legl Pe W öj s e m ndbr. H. „Valjean“

A. Herren-
Für Pferde aller Länder. Lt. v. (12. Huſ.

den Pferde, die bis zuletzt dicht beiſammen lagen und die H
derniſſe Kopf an Kopf nahmen. Nach ſcharfem Endgefecht ſiegte
Roßtroppe“, ſtark getrieben, um einen Hals. Die Renven

verliefen bei ſchönſtem Sommerwetter ohne jeden Unfall. Tri-
bünen und Sattelplatz waren leider nur mäßig beſetzt.

8s. Rennen zu Harzburg. Zweiter Tag. Sonntag, den
10. Juli. I. Prinz Albrecht-Jagd-Rennen. Vereins-
preis 600 Für Offiziere im activen Dienſt der deutſchen
Armee. Jn Uniform zu reiten. Für Pferde aller Länder, die
noch kein Hinderniß-Rennen im Werthe von 1200 und
darüber gewonnen haben. 16 Unterſchr. Es ſtarteten 4 Pferde.
Lt. v. Willich's (3. Gde.-Ul.Regt.) 4j. br. St. „Fog Horn“ (Lt.
v. Sydow) 1.: Rittm. von SchmidtPauli's (1. Gde.-Ul.-Regt)
4j. F. H. „Fidibus“ (Lt. Graf H. Dohna) 2.; Lt. v. Hennig's
(16. re öj. F.-St. „Molly“ (Lt. Graf v. Weſtphalen) 3.

U. Großes Braunſchweig. Jagd-Rennen. Ehren-
preis Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen,
Regenten von Braunſchweig, und 1200 vom Verein. Han
dicap. Herren Reiten. Für Pferde jeden Alters und Landes.
Es liefen 7 Pferde. Das erſte Abreiten mißlang und erſt beim
weiten Male kam das für Harzburg zahlreiche Feld gut ab.W Irhin. v. Fuchs Nordhoff's (10. Huſ.-Regt) 51. br. H.
Stendal“ (Beſ) führte und war den Uebrigen ſchon beim

Tribünenſprung weit vor. Es wurde auch keinem der anderen
Pferde möglich, den Hengſt einzuholen. Er ſiegte, wie er wollte,
mit 4 Längen Lt. v. Gillhauſen's (10, FußArt.Rgt a.
Wallach „Eyrefield“ (Beſ.) 2. ivon Tepper-Laski's 4j. br. St. „Avenella“ (Mr. Beasly) 3. und
vier Längen hinter dieſer Herrn Gr. R. C. Schönburg's 5j.
FSt. „Gückskind“ 4. III00 Steeple-Chaſe.
Offizieren der deutſchen Armee und von ſolchen in Uniform zu
reiten. (7 Unterſchriften.) Rittm. v. Schmidt-Pauli's (1. Gde
Ul.-Rat.) 5j. F.St. „Ruby“ (Lt. Graf H. Dohna) 1.; Lt. v. d.
Wenſe's (16. Drag.-Ragt.) 4j. dbr. St. „Ocypete (Lt. v. Sydow)
2; Rittm. v. Schrötter's (10. Huſ.-Rgt.) a. Sch.-W. „Alwin“
Lt. v. Fuchs Nordhoff) 3. IV. Preis vom Conver-ſakions? aus. Verkaufs Steeple-Chaſe. 700 dem Sieger,

50 dem zweiten e. Für Pferde allerLänder. (7, Unterſchr.) Dieſes Rennen brachte dem Publikum
und vor Allem denen, die am Totaliſator ihr Glück gewagt
hatten, eine große Enttäuſchung. Am
Alexander's a. br. St. „Spermaceti“ (Herr Knoche) und Lt. v.
Köppen's (12. Huſ.-Reg.) a. ſchwbr. St. „Roßtrappe“ (Beſ.)

Preis vom Haus Radau.

Pferde. Herrenreiten.

Rennen allein gemacht und „Roßtrappe“ hatte „Spermaceti“
geſchlagen. Zum größten Erſtaunen des Publikums ſetzte Lt.
b. Köppen nach den erſten zehn Galoppſprüngen ſein Pferd in
Schritt und „Spermaceti“ wurde nun in aller Ruhe im Hand
galopp über die Bahn geritten. Um den zweiten Preis zu
retten, wurde endlich auch „Roßtrappe“ in einen gemüthlichen
Trab geſetzt und kam etwa Stunde ſpäter ein. Der Reiter

8 z t a. FuchsFünf Längen hinter ihm Herrn

Für Pferde im Beſitz von activen

e

Start erſchienen nur Mr.

erklärte, daß ſein Pferd lahm ſei und jedenfalls zuſammenge-
brochen wäre. Das Schiedsgericht erklärte das Rennen
„All right“ und damit war die
wurde von Lt. v. d. Wenſe für 1350 gefordert. V. Ver-
looſungs Steeple Chaſe. Handicap. Herren Reiten.
Preis 600 wovon ein erſter Gewinn von 30 ein zweiter
von 20 ein dritter von 10 an alle bei den Rennen an
weſenden Zuſchauer ausgelooſt werden. Für alle 1887 auf der
Harzburger Bahn geſchl. Pferde. (23 Unterſchr.) Rittm. v. d.
Oſten's (Gde Kür.Rgt.) 5j. br. W. A. D. C.“ (Rittm. Gf. A,
Dohna) 1.; Herrn v. Tepper-Laski's 6j. br. H. „Callander
(Mr. Beasly) 2.; Lt. Wittich's (1. Bad. F.-A.Regt.) a. br. St.
Cléopätre“ (Lt. v. Sydow) 3. Es folgte als eingeſchoben:V. Herren Reiten Preis 400 100. dem Zweiten. Es

liefen Poaior v. giegerg (11. G.-H.-R.) 6j. br. W. „Wild Lad
(Lt. v. Sydow) Lt. Gr. Weſtphalen's (13. G.-H.-R.) a. br. W.
„Napels“ eig Herrn Oehlſchläger's 4j. br. St. „St. Valen-
tine II* (Mr. Beasly). „Wild Lad“ ſiegte nach Kampf um eine
halbe Länge, 6 Längen hinter „St. Valentine II“ das Dritte.

C A chhqhqhem-m
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„Celepin, ſieh nur, ich habe heute etwas Schönes für Dich.“
Hand aus und empfing

Als er ſich durch das Gefühl von deren Echtheit über-
Zwar konnte Celepin nichts ſehen, aber er ſtreckte die

von Nela zwei Duros.
zeugt hatte, war er ſprachlos vor Erſtaunen.

„Don Theodoro gab ſie mir, um mir dafür Schuhe zu kaufen fügte das
„Aber ich brauche keine Schuhe; darum gebe ich ſie Dir, daMädchen hinzu.

mit Du raſcher vorwärts kommſt.“
„Hurrah! Nela, Du biſt gut wie die heilige Jungfrau ſelbſt. Jch brauche

nicht mehr viel, und wenn ich noch ein halbes Dutzend Reale habe, ſollſt Du
ſehen, was Celepin für ein Kerl iſt.“

„Ja, und höre nur, der Mann, welcher mir das Geld gab, lief, als er
noch ein Kind war, barfuß in den Straßen umher und bettelte.“

„Was Du da ſagſt! Don Theodoro? Und jetzt hat er einen ſolchen Haufen
Geld. Sie ſagen, ſechs Maulthiere könnten es nicht fortbringen.“

„Ja, und er ſchlief in den Straßen und war obdachslos und hatte keine
Hoſe kurz, er war ärmer wie eine Kirchenmaus. Und ſein Bruder wohnte
bei einem Trödler.“

„Gott ſteh uns bei! Was für Wunderdinge bekommt man doch im Leben
p. hören! Nun, ich werde gehen und einen Trödler ſuchen, bei dem ich Unter
unft finde.“

„Gut, und dann wurde er Barbier, um ſein Brod zu verdienen und ſtudiren
zu können.“

„Ah
Ich werde

daß i
beſieht die Zungen und füllt ſeine Taſchen.

„Doktor Theodoro“, ſagte Nela, „hatte weit weniger wie Du, denn Du
wirſt bald fünf Duros haben, und mit fünf Duros kannſt Du Dir faſt alles
verſchaffen. Don Theodoro und Don Carlos waren wie die Vögel, welche ohne

Nun, ſie wußten ſich
einzurichten und wurden Gelehrte. Don Theodoro ſtudirte todte Körper und
t ſo lernten ſie Herren zu ſein und Leute von Wichtigkeit. Und darum iſt Doktor Theodoro ein ſolcher Freund der Armen. Celepin,

Du hätteſt ihn heute Abend ſehen ſollen, wie er mich auf ſeine Schulter hob
ſeine Schaale Milch und behandelte mich, als ob ich eine

Haus und Heim ganz allein in der Welt herumfliegen.

Don Carlos Steine, und

und dann gab er mir
große Dame wäre.“

voll.

Hände,
um den Puls zu fühlen. J

mich ſiehſt.“

Du,
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ür
Sache erledigt. Der Sieger

Auch am geſtrigen Tage hatten dieſe beiden Pferde das vierte Louiſe.

Sieh, ich habe große Luſt, gleich in eine Barbierſtube zu gehen.
mich bald ſelbſt raſiren müſſen, und ich bin flink und anſtellig genug.

Warte nur, wenn ich erſt in Madrid bin und raſire und ſtudire, in zwei Monaten
werde ich alles gelernt haben. Denn weißt Du, es iſt mir eben eingefallen,

ch zum Doktor geſchaffen bin. Ja, ein Doktor der fühlt die Pulſe,

„Alle ſtarken, thatkräftigen Männer ſind ebenſo“, ſagte Celepin verſtändniß-
„Du wirſt ſehen, wie ſtattlich und fein ich mich ausnehmen werde, wenn

ich einen langen Mantel und einen hohen Hut trage, und Strümpfe über meine
n kwr nennen ſie die Leute, und die ich nie ausziehen werde als

werde mir einen Stock mit einem vergoldeten
Knopfe kaufen, und ſolche Kleider tragen nichts ſoll je meine Haut berühren
wie feinſte Leinwand. Gott ſegne Dich, Kind; aber Du wirſt lachen, wenn Du

Glaube nur nicht, daß Du ſolche Dinge auf einmal erreichen kannſt
der Du ſo kahl biſt wie ein Ei“, ſagte das Mädchen.

Nür Schritt weiter gehen, heute dies und morgen jenes lernen. Jch rathe Dir,

he D W n m D z

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 6. Juli.

Aufgeboten: Der Tiſchlermeiſter Friedrich Wilhelm Chriſtian
Max Löther und Auguſte Johanne Dorothee Herpel, Wörmlitzerſtraße 93. Der Muſiklehrer Paul Eduard Edmund
Plaſchke, Charlottenſtraße 20 und Pauline Franziska Anna
Schiller, Domgaſſe 1. Der Bureau Vorſteher Theodor
Clemens Joſeph Rißmann, Halle a. S. und Chriſtine Emilie
Vetter, Mühlberg a. E. Der Kaufmann Julius Carl Wil-
r Maaß und Wilhelmine Marie Clara Lindtſtedt, Elber-
feldt.

Eheſchließßungen Der Maler Friedrich Emil Hermann
Moritz, Breiteſtraße 28 und Kolma Antonie Anna Mergner,
Mühlweg 1. Der Schneider Hermann Wilhelm Jahn,
Mansfelderſtraße 3 und Maria Auguſta Klara Pallas, Mühl-
berg 8. Der Paſtor Franz Ludwig Braun, Klein-Beuſter
und Adolphine Mathilde Eliſabeth Türcke, Wuchererſtraße 9.

Der Fleiſcher Arno Holland, Breiteſtraße 18 und Mathilde
Maria Auguſte Spulwig, Rixdorf.

Geboren: Dem Klempner Carl Krauſe, alter Markt 23,
ein S., Hugo Karl. 1 unehel. S.

Geſtorben: Der Dienſtknecht Ferdinand Diener, 43 J. 2 M.
17 Ta.. Klinik. Des Maurer Wilhelm Fehſe S. Franz Otto,
8 M. 28 Tg., Kellnergaſſe 8. Des Maurermeiſter Otto Recke
T. Gertrud Margareth, 6 M. 20 Tg., Händelſtraße 28
Der Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Auguſt Friedrich Pott, 84 J.
7 M. 21 Ta., Barfüßerſtraße 6a. Der Privatmann Carl
Friedrich Seife 63 J. 7, M. 12 Tag. Karlſtraße 20. Der
Arbeiter Wilhelm Stopp, 74 J. 3 M. 28 Tg., Weingärten 22.

Des Schneidermſtr. Ernſt Hartmann S., Benno Bruno,
1 J. 1 M. 6 Tg., kl. Ulrichſtr. 2. Des Locomotivführer
Hugo Looſe T., 1 M, 6 Ta, Mötzlicherweg 3. Des Kaufs-
mann Herman Perlitz S., Otto Paul Hermann, 3 J. 1 M.
16 Tg, Diemitz.

Meldung vom 7. Juli.
Aufgeboten: Der Kaufmann Friedrich Hermann Hartik

Halle a. S., vnd Alwine Roſalie Planert, Unter-Teutſchenthal.
Der Fabrikarbeiter Ernſt Heinrich Haaſe, Graſeweg 13 und

Henriette Friederike Appenrodt, Giebichenſtein. Der Kauf
mann Bernhard Friedrich Wilhelm Sachſe, Halle g. S.
Anna Hilda Doris Luiſe Eimeke, Jngeleben. Der Mechanikus
Gottfried Richard Hoffmann, Halle a. S. und Wilhelmine
Auguſte Friederike Schumann, Lochau. Der Handarbeiter
Wilhelm Ernſt Louis Moritz, und Chriſtianc Emilie Henriette
Hammelmann, r 16Geboren: Dem Maler Oskar Schulze, Weingärten 19,
eine T., Alwine Elſa. Dem Schaffner Friedrich Leonhardt
Moritzzwinger 7, ein S., Kurt Alfred. Dem Klempner Hein
rich Oertel, Reilſtraße 2, ein S., Hermann Ernſt. Dem
Kutſcher Eduard Moritz, Thalgaſſe 1, eine T. Marie Emma

Dem Schneider Wilhelm Holmelin, Auguſtaſtr. 1,
ein S., Guſtav Adolf Theodor. Dem Orgelbauer Alfred
Vettermann, Mittelwache 1, ein S., Guſtav Karl Alfred.
Dem Dr. phil, und Privatdozent Hermann Wiener, Wilhelm-
ſtraße 16, eine T., Paula Thekla Leopoldine. Dem Diener
Robert Niemann, Hallgaſſe 4, ein S.. Richard Willy. Dem
Handarbeiter Eduard Deckert, eine T., Minna Alwine, Entb.
Jnſt. 2 unehel. T. und ein unehel S.

Geſtorben: Des Portier Reinhold Klauer T., Marie Martha
Hedwig. 8 M., Zenkergaſſe 4. Des Handarbeiter Otto Gött
mann S., Paul Ernſt Oswald, 6 J. 2 M. 7 To. Klinik.
Des Handarbeiter Hermann Simon S., Max Willy, 4 M.
8 Tg., Müblberg 3. Des Dienſtmann Carl Lehmann T.,
Bertha. 2 M. 26 Tg., Unterplan 7. Des Bürſtenmacher Franz
Marx T., todtgeboren, Wuchererſtraße 44.

Poſt, Telegraphie und Telephon.
Von der im Kursbüreau des Reichs-Poſtamts bearbei-

teten neuen Poſt- und Eiſenbahnkarte des Deutſchen
Reichs iſt jetzt im Weiteren das Blatt VIII erſchienen dem
ſelben wird Ende Juli das Blatt III folgen. Erſteres umfaßt
die Provinz Brandenburg, letzteres das Königreich Sachſen
nebſt dem größten Theil von Böhmen. Die Blätter können im
Wege des Buchhandels zum Preiſe von 2 Mark für das un
ausgemalte Blatt und 2 Mark 25 Pf. für jedes Blatt mit far-
biger Angabe der Grenzen von dem Verleger der Karte, dem

mögen werde.“

„Du mußt Schritt

und

Berliner en nſtitut von Julius Moſer (Berlin
W., Potsdamerſtraße 110), bezogen werden.

e Poſt von dem aus Shangai am 5. Juni abge
gangenen Reichs Poſtdampfer „Sachſen“ traf in München
nen gelangte für Berlin am 10. dieſes Monats früh zur

usgabe

Eiſenbahnen, Kanäle und Tunnels.
J Weimar, 10. Juli. Dem Staatscommiſſariate für die

Eiſenbahnen im Großherzogthum Sachſen iſt die Bitte unter
breitet worden, auf, die theilweiſe Herabſetzung der Perſonen
tarife auf der neueröffneten Weimar Raſtenberger Bahn binzu-
wirken. Jn Frage kommt, der Satz für Retourbillete der drittenWagenklaſſe, welcher um 162 o höher iſt als auf den preußiſchen
Staatsbahnen den Paſſagieren alſo nur eine geringe Er
mäßigung gewährt, während alle übrigen Billetpreiſe denen auf
den Staatsbahnen gleichgeſtellt ſind. Bei dem Fehlen der vierten
Klaſſe werden durch dieſe auch dem Touriſtenverkehre gerade
nicht zu Statten kommende Ausnahme gerade die ärmeren
Bevölkerungsklaſſen geſchädigt.

G. C. Kühlewein.
Ge reide, Hülſenfrüchte. Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 9. Juli. Sowohl an den erſten als letzten Tagen
dieſer Woche war das Wetter drückend heiß, während in der
Zwiſchenzeit durch ſtrichweiſe Gewitter in der Umgegend, wie
bei bewölktem Himmel die Temperatur ſich adgekühlt hatte;
ausgiebiger Regen bleibt dringendes Bedürfniß beſonders für
Sommergetreide und Hackfrüchte.

Das Getreidegeſchäft bewegte ſich in engen Grenzen, da
nur der nothwendige Bedarf gedeckt wurde. Preiſe haben ihren
Standpünkt meiſt bebauptet.

eizen 180--190, Roggen 132--140, Gerſte 128--165,
Hafer 114--120, Raps Dotter 215—225, Lein 220 240
per 1000 Kilo Mohn, blau, Erbſen, gelb und grün12—15. do. Victoria 16,50--18, Linſen 20-—38, Bohnen weiß.
15-18, Viehbohnen 12--13, Wicken 12—13, Gerſtenmehl weiß
14--14,50. Gerſtenfuttermehl 11--12, Gerſtenſchrot 9,50--10,50,
Graupenfutter 6--7, Erbſenſchrot 10,20 10,50 per 100 Kilo

Jrnduſtrie, Handel, Finanzen.
Nachrichten aus St. Petersburg zufolge ſind durch ein

am 9. v. Mts. (a. St.) beſtätigtes Reichsrathsgutachten die
Artikel 14 (Punkt 1) und 163 des allg. ruſſ. Zolltarifs
für den europäiſchen Handel abermals geändert worden:
I. Kupfererze fielen bis zum Frühjahr 1886 unter Art. 14, 1
(Erze und Erzhaltige Steine) mit einem Zollſatz von 4 Kop.
vom Pud. Durch das Reichsrathsgutachten vom 31. März 1886
wurden Kupfererze bei Art. 14 ausdrücklich ausgenommen und
dem Art. 98 zugewieſen. Sie waren fortan mit 2 Rbl. 50 Kop.
vom Pud zu verzollen. Durch das Reichsrathsgutachten vom
21. April d. J. wurden Kupfererze wiederum dem Art. 14 unter
ſtellt, indem der Zollſatz dieſes Artikels gleichzeitig von 4 auf
7 Kop. pro Pud erhöht wurde. Durch das neueſte Reichsraths
gutachten ſind die Kupfererze nunmehr von Neuem von Art. 14
n worden und haben daher jetzt wiederum
2 Rbl. 50 Kop. vom Pud zu zahlen 2. Durch das
Reichsrathsgutachten vom 21. April d. J. waren dem Art. 163

unter Erhöhung des Zollſatzes deſſelben von 90 auf 120 Kop.
Ketten und Drahtſeile, ſowie Gegenſtände für

Dampfſchiffe und Baggermaſchinen zugewieſen worden.
Dieſe Waaren ſind durch das neueſte e wsratsgut achten aus
dem Text des Art. 63 wieder geſtrichen worden und ſind
desbalb künftig wieder nach anderen Tarifpoſitionen zu ver
zollen. Die beiden abgeänderten Artikel haben hiernach jetzt
folgenden Wortlaut Art. 14. „Erze und erzhaltige Steine.
1. Erze und erzhaltige Steine jeder Art, mit Ausnahme der
Kupfererze (Art. 99) und der nachſtehend benannten ſentrze
Graphit oder Reißblei in Stücken und pulveriſirtes Eiſen, vom
Pud 7. Kop. Gold.“ Art. 163. Eiſen und Stgahlarbeiten,

und gegoſſene, unbefeilt oder an den Rändern und
anten befeilt, jedoch ohne weitere Bearbeitung, als: Anker,

Nägel, Hak Mörſer, ſowie Zubehör für Eiſenbahnenaken, Glocken,
G das rollende Material derſelben, vom Pud 1 Robl. 20 Kop.

Die „Schleſiſche Zeitung“ beginnt in ihrer geſtrigen
Morgennummer eine Artikelſerie über die ruſſiſche Valuta“.
Der erſte, uns vorliegende, mit eben ſo großer Sachkenntniß
als Ruhe geſchriebene Artikel kommt zu dem Schluſſe: Jetzt
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falls, wenn es auch nur wäre, um einen Brief an Deine Mutter zurückzulaſſen,
in welchem Du ſie um Verzeihung bitteſt und ihr ſagſt, daß Du von Hauſe
fortgegangen ſeiſt, um weiter zu kommen und ein geſchickter Doktor zu werden,
wie Don Theodoro.“

„Sprich keine Dummheiten, Kind. Wer wüßte nicht, daß Schreiben oben
an ſteht. Gieb mir eine Feder in die Hand und Du ſollſt ſehen, wie ich damit
über das Papier fahre und die ſchönſten Buchſtaben hinmale, und was für
feine Striche ich auf und nieder machen werde, gerade wie Don Francisco's
Namen am Ende ſeiner Briefe.
Tagen ſollſt Du ſehen, was ich da für Briefe werde ſchreiben können. Ah,
Du ſollſt ſie vorleſen hören und ſehen, was für großartigebrüten und in ſo ſchönen Worten niederſchreiben kann, daß

Mund aufſperren werdet. Gott ſegne Dich, Kind, aber Du haſt keinen Begriff
davon, wie geſcheidt ich ſein kann. Jch fühle es hier in meinem Kopfe ſchwirren
und ſummen, burumbum, burumbum, wie das Waſſer im Keſſel einer Dampf
maſchine. Es läßt mich nicht ſchlafen, es iſt mir, als ob alle Wiſſenſchaften
der Welt auf mich einſtürmten und blind um ſich ſchlügen, wie Fledermäuſe, und
mich aufforderten, ſie zu ſtudiren. Alle Wiſſenſchaften, ich muß ſie alle lernen;
ich darf nicht eine vergeſſen.

„Aber es muß recht viele geben.
ſagte mir, es gäbe deren eine große, große Menge, und daß die ganze Lebenszeit
eines Mannes nicht ausreiche auch nur eine zu lernen.“

„Glaube ihm das doch nicht. Nun, Du wirſt ſchon ſehen, was ich ver

Schreiben? rede mir nicht davon in vier

Gedanken ich aus-
Jhr Alle Naſe und

Nun Du wirſt es ſehen.“
Pablo Penaguilas weiß ſie alle und

„Die beſte von allen iſt die, welche Don Carlos lernt; denke nur, er hebt
einen Stein auf und macht Erz daraus; man ſagt ſogar, daß er Silber und
ſelbſt Gold machen kann. Die Wiſſenſchaft ſollteſt Du erlernen, Celepin.“

„Nein, nein, Nela, es geht nichts darüber, als ein Handgelenk zu nehmen
und eine Zunge zu beſehen und dann auf der Stelle ſagen zu können, in welchem
Winkel des Körpers das Uebel ſteckt.
Menſchen das Auge herausnehmen und ihm ein neues einſetzen, mit dem er eben
ſo gut ſehen kann, als wäre er damit geboren. Denke nur, was das heißen
will, einen Sterbenden zu ſehen und ihn wieder heil und geſund zu machen,
indem man ihn nur etwa ein halbes Dutzend Fliegen verſchlucken läßt, die an
einem Montage mit Haſelſproſſen geſchmort ſind, welche ein Mädchen, das den
Namen Juana führt, geſammelt hat. Jch ſage Dir, das lohnt ſich der Mühe.
Ja, paß' auf, Du wirſt ſehen, was ich thun werde. Doktor Celepin de Socartes.
Jch ſage Dir, mein Ruf wird bis nach Havana reichen.“

„Herrlich, herrlich!“ rief Nela entzückt.
guter Sohn ſein mußt, denn der Grund warum Deine Eltern Dich nichts ge
lehrt haben, iſt nur, weil ſie nicht klug genug ſind, und deshalb, weil Du ge
ſcheidter biſt, mußt Du für ſie zur heiligen Jungfrau beten und ihnen einen
Theil von all dem Gelde ſchicken, das Du einſt haben wirſt.“

„Natürlich werde ich ihnen Geld ſchicken.
böſe bin, daß ich davonlaufe; und es wird gar nicht lange dauern, bis ein Bote
von der Eiſenbahnſtation hier ankommen wird, ſo beladen mit Packeten, daß er
ſie kaum tragen kann. Und was wird darin ſein? Nun, Röcke für Mutter und
die Mädchen und ein hoher Hut für Vater, und für Dich ja, Dir werde ich
ein Paar goldene Ohrringe

Sie ſagen, Don Theodoro könne einem

„Aber vergiß nicht, daß Du ein

Sieh, es iſt nicht, weil ich ihnen

chicken.“
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cheint nun die Berliner Börſe überhaupt den Rubel ſich ſelbſt
üb erlaſſen zu wollen: er iſt geſunken, nicht weil er künſtlich
einer ar worden, ſondern weil er nicht mehr künſtlich ge
alten wird. Selbſtverſtändlich haben die leitenden Finanz-

mächte bei der früheren Hebung des Rubelcourſes nicht aus
menſchenfreundlichem Intereſſe für Rußland gehandelt; ſe
glaubten einfach einen Gewinn erzielen zu können, indem ſie
annahmen, daß Rußland auch ſeinerſeits durch eine vernünftige
Politik die Werthſteigerung ſeines Papiergeldes befördern
werde. Als eine vernünftige Politik aber betrachtete man ohne
ſzgefet eine ſolche, welche auf dem traditionellen guten und
elbſt freundſchaftlichem Einvernehmen Rußlands mit Deutſch
land fußte. Da ſich aber mehr und mehr herausſtellt, daß
Rußland das frühere Verhältniß z Deutſchland endgiltig ab

ebrochen hat, ſo wird man natürlich in Deutſchland bei allenVerechnungen, die ſich auf ruſſiſche Finanzangelegenheiten be

hen von anderen Vorausſetzungen ausgehen müſſen als
er.“

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 11. Juli. Der Caſtle Dampfer „Hawarden

Caſtle“ iſt heute auf der Ausreiſe von Liſſabon abgegangen,
und der Dampfer „Pembroke Caſtle“ iſt gern auf der Heim
reiſe in Liſſabon angekommen. ſowie der Dampfer „Methwen
Caſtle' heute auf der Heimreiſe in London angekommen.

Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch, den 13. Juli

T Kgl. Univ.Bibl. orwitiagz von 9—12 Uhr Nachmittags von 24 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt
ſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegebenVaptiſten Gemelnde: Ab. 8 Gottesdienſt Giebichenſtein,
Triftſi“ 10. Börſenverſammlung: Vorm. 34 im Börſenge
bäude. Patentſchriften- Leſezimmer Magdeburgerſtr. 4, L
8— 12 Uhr und 2—6 Uhr KunſtgewerbeVerein: Ab. 7 im
Kronprinzen. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8

im „Pfälzer z mr 7 Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870; Ab. S in Stadt Berlin. iſcherVerein nan Stolze. her Lagern Jahn 'ſcher Turn
verein, Kaufm. TurnVerein u. Männer-TurnVerein: Ab. 9
bis 11 in der ſtädt. Turnhalle.: Turnverein „Frieſen
Abends 9 11 ühr im Paradiesgarten Halleſche Volks
Liedertafel: Abends 8 Ühr in „Wilkes Reſtaurant Männer-
chor: Abends 8--10 „Reichskanzler“. Geſangverein len

orſthaus: )e9 Uhr Ab. für gemiſchten Chor. Kath, Männer
erein: Ab. v. 8-10 Reichskanzler Verein Einigkeit:

Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither
Verein „Harmonie“: Abds. 7/, Uhr Roſenthal. Germanig-

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 11. Juni.

9. Juli. 1 1 Juli.Granulated
Friſtallzucker I.
Kriſtallzucker II.
Kornzucker 96 22.,00--22.30 M. 22.10--22.40 M.
Kornz. Rend. 88 21.390--21.70 M. 21.40--21.80 M.

16.80--18.30 M. 16.80--18.50 M.r 75ndenz am 11. Juni: Sehr feſt.

9 11. Juni.28.75--29.00 M.
Juni.

3 eedreſſa s SBrodraffinade 28.25--28.50 M.
26.55 26.75--27.00 M.em. Raffinade

Rohzucker I. Produkt:Tranftete f. a. B. Hamburg.

uli 13.42 bez. wenn G. 7 r.,
bez. G., Br.uguſt 3.40--13.45 13. 42 n n G., e Br.September 13.12 13.10 13.0 bez. Br., G.,

October 12.20 G., 12.25 Br. bez.
Okt. Dez. 12.15 bez. p mee G. 12.17, Br.
November- Dezember 12. 17 12. 15 bez. u. Br. G.,

Tendenz: Ruhiger. September Notiz verſtaht ſich für alte oder
neue Waar. nach Wahl des Verkäufers.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 11. Juli. (Telegr.) Rohzucker 880 feſt, loco 30.50 es.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 br. 7 83.00 per Juli- Aug. 33.10.
per Oktober- Januar 33.50. pr. Januar- April 34.25.to

London, II. Juli. (Telegr.) 96 Javazucker 18 sh. feſt RübenAohtuge d feſt. (Telegr.) Javazucker e 8 feſt en
ewYork, 8. Juli. (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovados) 4 e

Börſennachrichten.
Berlin, 11. Juli. Die Börſe begann heute in ſehr matter,

faſt flauer Haltung. Das Geſchäft wax gering und beſchränkte
ſich hauptſächlich auf Deckungen. Die Börſe iſt vollſtändig de
routirt; die Kurſe gingen im Augenblick 3, 4 pCt. zurück; Alles
et zu verkaufen, während ſich nirgends Kaufluſt zeigt. Nur

ergwerke blieben gut behauptel.

Waſſerſtände vom 10. bis 12. Juli.
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 11.

Juli Abends am Unterhaupt 1,68 Meter, am 12. Juli Morgens
am Unterhaupt 1,68 Meter.

Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 11. Juli Abends am neuen Unterhaupt
1,50, am 12. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,50 Meter.

ſgras Frrt 1.08. Magdeburg 0,84. Dresden 1.44
uſſig 0.56.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.Verantw ortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle
Dr. Richard Hamel für Politik Feuilleton und den übrigen

nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze

a

h

Uthmaun mit Hrn. Georg von Wedemeyer (Breslau. Hohen-
Wartenberg).Geboren: Ein Sohn: Hrn. Max Fleiſchmann (Groß-
Flotow).

Eine Tochter: antLinde (Berlin). Hrn. Major v. d. Lippe (Liegnitz). Hrn.
H. von LüttichauBärenſtein (Dresden). t

Geſtorben: Hr. Paſtor Paul Lange (Schreibersdorf
b. Lauban). Hr. Hauptmann a. D. Karl von Wichert (Potsdam).

e VKrieger-Begräbniss-Verein.
Zur Beerdigung des älteſten, 92 Jahre alten Veteranen

aus den Freiheitskriegen von 1813-1815

Herrn Gottfried Lindenstein,
tritt der Verein am Mittwoch, den 13. Juli er., Nachmittag
Punkt 4 Uhr im Vereinslokal an. Es iſt wünſchenswerth,
daß außer den zur Trauerparade kommandirten Mannſchaften
noch recht viele Freiwillige mit eintreten.

Ebenſo werden alle hieſigen Krieger-Vereine kameradſchaft
lichſt erſucht, ſich durch Deputationen mit den Fahnen an der
Trauerfererlichkeit zu betheiligen, um ſo das Andenken an dieſen
ſehr werthen Kameraden zu ehren.
9 mee mmleengeort iſt am beſten um 4 Uhr auf dem

omplatz.Anzug ſchwarz, hohe Hüte; Orden, Ehren und Vereins
Abzeichen bitte anzulegen. [11387J. A. Der Vereinshauptmann.

ITrautmann,
Deutscher Kriegerbund.

(Corporation.)
Nordostthüringer Bezirk I7 a.

Zu der am Mittwoch, den 13. Juli ſtattfindenden Be
irpa unſeres letzten Veteranen der Freiheitskriege von

Herrn Gottfried Liändenstein,
an welcher ſich ſämmtliche Halleſche Krieger Vereine mit ihren
r betheiligen wollen, werden die Vereine gebeten, ſich

achmittag 3 Uhr auf dem Domplatz zu verſammeln.
J. A. J. Lüderitz. [11414Vorſitzender.

Verein der Krieger von 1866 ab.

Hrn, Premier Lieutenant von der

Bei der Beerdigung unſeres hochverehrten Ehrenmitgliedes
des Veteranen der Freiheitskriege von 1813/15

Herrn Gottfried Lindenstein,
Verein“ wirklicher Krieger Abends 8 Uhr „Fürſtenthal.“ Aich-
u. Waageam 8 12 und 2—6Uhr. Botaniſcher Garten: 6--12
und 1—6 Üühr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung.

r Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann fürden Handels Börſen, und Jnſeratentheil.
werden die Kameraden erſucht, da nicht kommandirt wird, ſich
recht zahlreich betheiligen zu wollen. 11415

Die Kameraden treten Mittwoch Nachmittag 3'/2 Uhr im
Vereinslokal, Reſtauration Rosenthal, an.Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt Verpflegungsſtation I. für

fremde Reiſende: ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath:
Mauergaſſe 6 b.

Halleſche Getreide- und Producten-Börſe.
Halle a/S., 12. Juli. (Preiſe mit Ausſchluß der Mak ergebühr

per 1000 Kilogr. netto). Weizen 179--185 Land
weizen bis 187. Roggen ruhig, 1000 Kilogr., 126—130 .4.
Gerſte ohne Preisangabe, Futtergerſte 4, Landgerſte

A. Chevaliergerſte Hafer beſſer geſtimmt,
1000 Kilo 115-—-119 Mais 1000 Kilo Raps

Rübſen 1000 Kilo Erbſen 1000 Kilo

Erholung ſuchende
Badereiſende.

reiſende Damen mit

Geucke-Wagner's Alpenextrafahrten. Die goldene Ferien-
eit beginnt und wiederum rüſt
errlichen Alpenfahrt, ſeien es

ten ſich Hunderte zu einer fre
chlichte, wanderluſtige Touriſten,

Sommerfriſchler oder tGeucke u, Wagner, ſeit 1868 als bewährte Reiſe
unternehmer rühmlichſt bekannt, vermitteln eine ſolche Alpen-
fahrt auf. angenehmſte und billigſte Weiſe, daher die alten,
treuen Reiſekunden, beſonders au F

orliebe dieſe
nächſte Extrafahrt findet Sonnabend, den 16.

nze Familien, ſowie allein
eparatzüge benutzen. Die

Der Vorſtand.
Kameradschaftlicher Krieger- Verein 1870/71.
Krieger-Versicherungs-Verein. Verein ehemal.10. Husaren. Verein ehem. DBragoner. Verein
ehem. 32er. Verein ehem. Marine. Verein ehem,

UIanen.
Die Kameraden werden erſucht, ſich bei der Beerdigung

des Veteranen der Freiheitskriege von 1813/15

Herrn Gottfried Lindenstein.
recht zahlreich betheiligen zu wollen.
W. Jahn. Bierwert. Schmidt. Lisfeld. Seebe. Schöllner.

ohen,

eilung bedürftige

uli ſtatt. rampe.Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto 50—63
Stärke incl. Faß v 100 Kilo netto. 38-—39 .4.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto.
Linſen Bohnen Mohnſamen ohneAngebot. Kleeſaaten, Roth ohne Notiz A. Weiß A,
Schwediſch Esparſette Futterartikel,

4Roggenkleie 8,75 Weizen drich von
beck).

Freiherr von

48

„Du biſt ſehr eilig mit Deinen Geſchenken“, ſagte Nela mit unterdrücktem
Lächeln. „Ohrringe für mich!“

„Halt, da fällt mir etwas anderes ein. Soll ich es Dir ſagen Du mußt
mit mir kommen, zu zweien können wir einander helfen Geld zu erwerben und
zu lernen. Denn Du biſt auch klug, ich bin zu geſcheidt, um das nicht zu ſehen,
und Du kannſt eben ſo lernen eine Dame, wie ich ein Herr zu ſein. Herr Gott,
wie würde ich lachen, wenn ich Dich das Piano ſpielen ſähe wie Sennora
Sophia!“v Welch ein Einfaltspinſel Du biſt! Jch tauge zu gar nichts. Wenn ich mit

Dir ginge, würde ich Dir nur eine Laſt und ein Hinderniß ſein.
„Aber ſie ſagen, daß Don Pablo jetzt ſehend gemacht wird, und wenn er

ſehen kann, haſt Du in Socartes nichts mehr zu thun. Was ſagſt Du zu meinem
Plan? Warum antworteſt Du nicht

Es folgte eine lange Pauſe, Nela antwortete nicht.
erhielt aber keine Antwort.

„Schlafe, Celepin“, ſagte ſie endlich aus dem Grunde ihres Korbes. „Jch
bin furchtbar müde.“

„Wenn mein Kopf mich ſchlafen läßt. Gott ſchütze uns.“
Einige Minuten ſpäter träumte er ſchon, er ſei Don Theodoro Golfin und

ſetze neue Augen in alle Augenhöhlen, ſpalte Felsſtücke und entreiße die ranken
den Krallen des Todes vermittelſt Fliegen, die an einem Montage mit Haſel-
ſproſſen geſchmwort worden, welche ein Mädchen mit Namen Juana geſammelt.
Er ſah ſich in prächtigen Kleidern, die Hände in parfümirten Handſchuhen
ſteckend und in einem von Schwänen gezogenen Wagen fahren. Von Königen
eingeladen, von Königinnen gefeiert, vornehme Damen behandelnd, von Edel
leuten geprieſen und von allen Völkern der Erde bis zum Himmel erhoben.

Celepin fragte nochmals,

Dreizehntes Kapitel.

Zwiſchen zwei Körben.

Nela wollte allein ſein, deshalb hatte ſie ſich in ihren Korb zurückgezogen
und einen anderen wie einen Deckel darüber gedeckt. Nichtsdeſtoweniger wollenwir ihr folgen und ſuchen ihre Gedanken zu gen Vorher aber müſſen wir ein

wenig mehr und eingehender über ſie reden.
Bei dem Mangel jeder Belehrung in ihrer Kindheit, wo ſie jede jener

ſanften Liebkoſungen entbehrt hatte, welche das Gemüth der Erkenntniß gewiſſer
Wahrheiten öffnet, hatte Marianela's mächtige Einbildungskraft eine Menge ſonderbare
Jdeen empfangen, eine wilde, phantaſtiſche Gottesanſchauung und einen im höchſten
Grade launenhaften Begriff von Urſache und Wirkung. Theodoro's Vergleich
von Nela's Geiſteszuſtande mit der des erſten Grades primitiver Raſſen war
ein höchſt glücklich gewählter geweſen. Jn ihr wie in ihnen war der Hang zum
Wunderbaren das vorwiegende Gefühl. Sie glaubte neben der allerhöchſten
Macht Gottes auch an übernatürliche Kräfte, welche von dieſer unabhängig
wirkten, und ſah in allen natürlichen Gegenſtänden eine abſtrakte Perſönlichkeit,
die keineswegs von dem Verkehre mit Menſchen ausgeſchloſſen war. Trotzdem
hatte Nela einige Kenntniß der heiligen Schrift. Niemand hatte ſie dieſelbe
zwar gelehrt, aber ſie hatte davon reden hören. Sie ſah die Leute zur Meſſe gehen und
begriff die Jdee eines erhabenen Opfers, aber weiter reichte ihr Verſtändniß nicht.

ä n

mit Adele von Legat (B
Ventzki mit Eliſabeth Weſtphal

Schmeling mit Hedwi
Hr. Stabs und

Elfriede Stechow (Berlin).

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Seconde- Lieutenant Hans von Heuduck

Hr. Staatsanwalt Roderich
von Viu

erlin).

i tzenbecher (KleinFlottataillonsarzt Dr. H. Demuth mit

Verlobt: Frl. Eliſabeth von Berg mit Hrn. Major Egonschr (Helgoland. Bern Frl. Hildegard von

[11416

Familien Nachricht.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſrer geliebten Hedwig können

wir nicht unterlaſſen, allen Denen, die ihren Sarg ſo reichlich
mit Kronen und Kränzen ſchmückten. und auch Denen, die ſie
zgjbten Ruhe trugen, unſern herzlichſten Dank auszuſprechen.

R. Klauer und Frau.

Hr. Rittmeiſter Frie

(12) Romanbeilage zu Nr. 160 der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten.
keit des Gelingens iſt vorhanden. Nun, wir werden es ja ſehen. Don Francisco,
ſind Sie auf alle Eventualitäten vorbereitet? Haben Sie Muth?“

„Muth, wozu bedarf ich des Muthes?“
Zer Sie werden all Jhres Muthes bedürfen, wenn
„Nun, wenn
„Wenn nach überſtandener ſchmerzhafter Operation Jhr Sohn blind bleibenu wie zuvor. Jch habe Jhnen einſeg geſagt: „Der Fall iſt nicht verzweifelt,

oll ich operiren?“
„uUnd ich antwortete und antworte abermals: Ja, operiren Sie, und Gottes

Wille geſchehe.“
„So ſei es denn.“
Don Francisco erhob ſich und drückte die Hände des Operateurs.
„Bei dem hieſigen Klima iſt die erſte Hälfte des Oktobers die für eine

ſolche Operation günſtigſte Zeit,“ fuhr Golfin fort. „Morgen werde ich Jhnen
die näheren Anweiſungen darüber geben, wie der Patient ſich bis dahin zu ver-
len hat. Jndeſſen jetzt wollen wir aufbrechen, denn es wird hier oben ſchon

Marianela.

Penaguilas ſuchte ſeine Freunde zu bewegen, einzutreten und zu Abend zueſſen, aber ſie ſchlugen es aus. Sie traten den Heimweg mit Nela an, welde

auf Theodoro's Wunſch ihn begleiten mußte, und Don Francisco brachte ſie bis zu
den Hüttenwerken.

Unter dem beruhigenden Einfluſſe der Stille und Schönheit des Abends
verfielen ſie bald in eine leichtere Unterhaltung über den Ertrag der Bergwerke
und andere örtliche Angelegenheiten. Als die Golfins ihre Wohnung erreicht
hatten, kehrte Don Francisco allein zurück, mit ſchwerem Herzen, langſamen
Schrittes und die Augen auf den Boden geheſtet. Er dachte an die ſchrecklichen
Tage des Zweifels und des Hoffens, der Erwartung und der Befürchtungen,
welche ihm bevorſtanden. Da kam Choto ihm entgegengeſprungen und beide
erſtiegen langſam den oberen Theil des Hügels. Der Hund lief neben ihm
her, und Don Francisco, in Abweſenheit jedes anderen lebenden Weſens, dem
i ich Sorgen, welche ſein Herz beſchwerten, hätte mittheilen können, ſagte
plötzlich

„Oh Choto! wird es gelingen?“

Zwölftes Kapitel.

Doktor Celepin.

Nachdem der ehrenwerthe Sennor Centeno ſein Gemüth an den langweiligen
Spalten ſeiner Zeitung erfriſcht, und Sennana, ſeine Gattin ſich dem berauſchen-
deren Genuſſe hingegeben hatte, das Geld in ihrem Strumpfe zu überzählen,
begaben ſich beide zu Bette. Die Kinder voran, hatte die ganze Familie ihr
Lager aufgeſucht.

die ganze ſteinerne Familie.
Als das Haus ſtill war wie das Grab, ließ ſich ein leiſes Raſcheln in der

Küche vernehmen, als ob die Fledermäuſe aus ihren Winkeln hervorkämen, um

Zuerſt hörte man die gemurmelte Litanei, dann lautes Gähnen,
während die trägen Finger das Zeichen des Kreuzes machten, und dann ſchlief

das Leben zu genießen. Die Körbe thaten ſich auf und Celepin hörte die Worte
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